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Einleitung. 



Das Studium Shelley's, de3 von seinen Zeitgenossen so 
sehr verkannten dichters, hat in den jüngsten Jahrzehnten einen 
ungeahnten aufschwung genommen und ist im letzten lustrum 
in eine ära getreten, die als triuraphära der Shelleyforschung 
bezeichnet werden kann. Während sich dem inhaltlichen 
reize' der kleineren dichtungen Sh[elley]'s, dem melodischen 
zauber seiner verse der poetische sinn, das empfängliche 
ohr des lesers von jeher mit aufrichtiger bewunderung wid- 
mete, hat es langer zeitläufte bedurft, bis die erkenntnis reifte, 
dass ein ström neuer ideen, welcher an Lord Byron und den 
grossen jener epoche vorbeigeflossen war, durch Sh's welt- 
entlegenes thälchen seinen lauf nahm, ein ideenstrom, der von 
Sh's geisteswogen genährt, immer mächtiger, immer breiter 
anschwoll und in unseren tagen zum ozean geworden ist! 

Gleichwohl, und bei aller anerkennung des regen eifers, 
der diesem Studium — namentlich von weiblicher seite — zu- 
gewendet wird, gilt noch heute, was schon im jähre 1875 
Swinburne geäussert hat: "I do not think that justice has 
yet been done to Sh, as to some among his peers, in all de- 
tails and from every side". 1 ) Es hat die Wissenschaft 
ganz seltsamerweise der formalen seite von Sh's werken fast 
noch keine aufmerksam keit geschenkt: seltsamerweise, nach- 
dem ja doch eine ganze weit in der prunkvollen spräche, in 
den vielfachen musikalischen Schönheiten schwelgt, die den 
sang jenes allzu früh verlorenen dichterschwanes auszeichnen. 
Es existiert wohl eine lexikalische Zusammenstellung des 

») Essays and Studie», p. 218. 
Münchener Beiträge z. romanischen u. engl. Philologie. XX VII. 1 
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Sh'schen Vokabulars in Ellis' Concordance, und ein kurzer 
Vortrag über Sh's Metre, mit dem der englische versforscher 
prof. Mayor i. j. 1888 die mitglieder der Sh-Society erfreute ; 
beide werke sind aber für die allgemeinheit so gut wie nicht 
vorhanden, da sie nur in wenig exemplaren für die — nun- 
mehr aufgelöste — gesellschaft gedruckt worden sind. 

Gegen die letzterwähnte metrische Studie wären ausser- 
dem schwerwiegende sachliche bedenken zu äussern. Dieselbe 
offenbart zu sehr den Charakter des schöngeistigen Vortrags, 
der in anregender abwechslung bunte einzelbemerkungen über 
versbau und versarten, silbenmessung, strophenform, reim und 
alliteration bietet; der Verfasser selber spricht ebenso offen- 
herzig als zutreffend von seiner u very tmjjerfect and fragmentary 
view of Sh\s metre" (p. 258). Von dieser unvollständigkeit je- 
doch ganz abgesehen, würde ein deutscher versforscher unserer 
tage an zahllosen stellen genötigt sein, sich gegen die von 
Mayor statuierten ergebnisse zu erklären : es war, wenn je. 
90 im falle Sh verhängnisvoll, eine stark veraltete methode 
der versbetrachtung zur wertmessung von Sh's im edelsten 
sinne des wortes hochmodernen versen anzulegen. 

Ausser dieser — wie gesagt, schwer zugänglichen und un- 
genügenden — monographie über die verstechnik unseres 
dichters finden wir einzelne bemerkungen in anderen Schriften 
verstreut. Schipper's grundlegendes werk gedenkt der be- 
kanntesten von Sh's Strophenformen. Bartling untersuchte 
1874 die technik des reims im 19. jahrh. und brachte daselbst 
auch einige beispiele aus Sh's werken ; bei dem umfang seiner 
arbeit blieb es ihm freilich unmöglich, für Sh's eigengebrauch 
auch nur irgendwie sichere resultate zu gewinnen. Der fran- 
zösische professor Beljame hat in seiner ausgezeichneten 
spezialausgabe des Alastor (1895) einzelne nützliche bemer- 
kungen metrischer natur eingestreut. Dahingegen dehnt 
Zeuner seine Studien über die alliteration 1 ) „nur auf die 
hervorragendsten dichter" aus, lässt „also" Sh unberück- 
sichtigt. 



J ) Zeuner. M., die alliteration bei nenengl. dichtem. Hall** 
1880, p. 5. 
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Dieser bibliographische überblick dürfte uns gelehrt haben, 
dass eine auf modernen prinzipiell fussende, erschöp- 
fende darstellung der gesamten verstechnik Sh's ein wirk- 
liches wissenschaftliches deaideratum ist. 1 ) Blickt doch auch 
die textkritik schon so lange nach einer grundlegenden arbeit 2 ) 
aus, deren resultate sie vertrauensvoll verwerten könnte ; denn 
an den zahlreichen stellen, die emendationen erheischen, waren 
solche, mitunter mit sehr wenig glück, gewagt worden. Ja, 
noch mehr: herausgeber, welche zur rechtfertigung der von 
ihnen angenommenen lesart metrische Verteidigungsgründe 
vorbrachten, ebenso kritiker und kommentatoren, welche über 
die formelle seite von Sh's dichtungen urteile wagten, haben 
in recht vielen fällen ansichten geäussert, an deren thatsäch- 
licher begründung ein leiser zweifei am platze schien. 

Diese lücke in der Sh-forschung auszufüllen, hat sich der 
Verfasser vorliegender arbeit zum ziel gesteckt, oder vielmehr : 
er will es mit seiner schwachen kraft versuchen. Er hat sich 
dabei als erste und heiligste pflicht vorgehalten, Sh's eigenart 
in keiner weise gewalt anzuthun, seine wundervollen verskinder 
nicht in ein Prokrustesbett zu zwingen, und hat sich durchaus 
beflissen, eine durch beispiele veranschaulichte metrik von Sh's 
eigengebrauch aufzustellen, anstatt eine unsumme von toten 
versstellen in erstarrte Schemata einzupressen, wie es jene 
schule metrischer „forschung" gethan, die mit ihren ela- 
boraten ein kaum mehr austilgbares oziypa auf die wissen- 
schaftliche beschäftigung mit metrischen dingen gebrannt hat. 
Wahrhaftig, was die tonweise für das lied, das ist das metrum 
dem ungesungenen gedieht; und wenn wir in den literaturen 
rückwärts blicken, war immer die versform der freibrief, der 

') Durfte man beispielsweise, wie der herausgeber Rosse tti ge- 
than — a mind well skiWd to find or forge a fault — , einen auch in 
metrischen dingen so originalen dichter nach theoretischen gemeinplätzen 
berichtigen? 

2 ) Während die ersten bogen vorliegender abhandlung schon zur 
presse gingen, gelangte ich in den besitz einer eben erschienenen 
arbeit verwandten inhalts : Till. Metrische Untersuchungen zu den blank- 
versdichtungen P. B. Shelley's. Kostocker Diss. Frankfurt a. M. 1902. 
Die qualität dieser studie überhob mich der Verpflichtung, in der 
meinigen nachträglich davon notiz zu nehmen. 

1* 
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den schönsten dichtungen das geleite durch jahrhunderte gab, 
ohne den sich wahrhaft echte dichtungen im dunkel der Ver- 
bannung verirrten. Das im innersten kern poetische, die 
stellen grossartigster natur- und Weltenschwärmerei in den 
werken eines Jean Paul wären der nachweit unverloren ge- 
blieben, wenn jener grösste aller prosadichter sich zur 
kunst des versredens herangebildet hätte, und zweifeln wir 
nicht daran : der vers selber würde sich seinem meister dank- 
bar erwiesen, würde die auswüchse seiner fantasie beschnitten 
und korrigiert haben ! So gerecht auf der einen seite Goethe's 
forderung ist, den gedanken rein zu haben, der ja doch 
aller reime wert sei, so könnte dieselbe doch leicht zu einer 
unverdienten hintansetzung des formalen in der dichtung 
verleiten, und Hebbel that wohl daran, dem altmeister zu 
entgegnen 

„Drum geb' ich denn mit Goethe nicht 

für den gedanken alle reime, 

ich fordre beides vom gedieht, 

denn beides wächst aus einem keime," 
und damit auf's schönste zu bekräftigen, dass auch die er- 
forschung der metrik des schweisses der edlen wert sei. Die 
form sei ein goldgefäss, in das man goldenen inhalt giesse, 
sagt der dichter Storm: lasst uns denn prüfen, ob Sh seinen 
goldwein in bechern minderen metalls kredenzt habe. 

Der Verfasser hält es im interesse seiner legitimation für 
notwendig, an dieser stelle die persönliche bemerkung anzu- 
fügen, dass er von klein auf der musik mit leib und seele er- 
geben war und seit jähren dem problem nachhängt, die — 
leider so sehr verwischten — Verbindungslinien zwischen 
metrik und musik wieder aufzudecken. Vorliegende arbeit 
hofft, als öooig dkiyrj te q>ihq %e aufgenommen zu werden und 
erbittet sich insbes. für die neuen auffassungeu, die sie da und 
dort zum ausdruck bringt, das geneigte gehör der leseweit 
und von seiton der fachwissenschaft wohlwollende prüfung. 
Eine in allen einzelheiten genaue inhaltsangabe, welche über 
die neuordnung des Stoffes erschöpfende auskunft gibt, be- 
findet sich am ende der ganzen abhandlung, worauf hiemit 
verwiesen sei. 
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Abkürzungen. 

Ich citiere meist nach Forman's grosser ausgäbe [Form 
I 1], zum teil auch, namentlich da wo Forman veraltet ist, 
nach Woodberry [Woodb I 1]. Von Schipper's metrik ist 
nur der (aus zwei hälften bestehende) II. teil angezogen, dessen 
Seiten mit einem S citiert sind [S 1]. — Die gediente von 
Victor und Cazire [ VC] sind in den bereich der Untersuchung 
gezogen worden, da es von besonderem interesse schien, den 
metrischen gepflogenheiten des jugendlichen verskünstlers nach- 
zuspüren; und zwar sind, da Garnett's kritische Scheidung des 
anteils von Percy und seiner Schwester x ) nicht zu überzeugen 
vermag, sämtliche in dem bändchen enthaltene gediente als 
Sh's eigentum behandelt worden, das sie ja in metrischer 
hinsieht zweifelsohne grösstenteils waren. Ahnliches gilt vom 
Wamlering Jrw. 

Zur andeutung der hebungsstelle wurde der iktus ' benützt. 
Bei taktumstellung (und dies bitte ich zu beachten) beliessen 
wir dem versaccent seinen ', während der wortaccent mit 
bezeichnet wurde : letzterer übertrifft in diesem falle natürlich 
den versaccent an wucht um ein bedeutendes : emp'tre, guilty, 
so zwar dass der versaccent für die lesung nahezu entbehr- 
lich wird, wenn er auch für die erkenntnis der struktur eines 
verses erforderlich bleibt. 2 ) 

Die römische ziffer bezeichnet in epen den gesang, in 
dramen den akt, mit dem zusatz Form oder Woodb den band 
der betr. ausgaben, ebenso den band bei anführung von Zeit- 
schriften. Hinweise auf seiten sind, wo nötig, mit dem zu- 



') Im Vorwort seiner ausgäbe p. XIII f. 

*) In diesem betracht möchte ich auf Schipper's beherzigens- 
werte inahnungen im grundriss seiner metrik p. VIII verweisen und 
ebenso wie er und mit seinen Worten bitten, mir kein schematisches 
skandieren unterlegen zu wollen, da die accente nur dazu dienen sollen, 
dem leser das Verständnis der im text enthaltenen ausführungen zu er- 
leichtern, alle feineren tonunterschiede dagegen auf diese weise nicht 
wiedergegeben werden können. 
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Satz p. versehen. Unsere kürzungen der gedichtstitel haben 
wir in einem Verzeichnis am ende dieser abhandlung alpha- 
betisch zusammengestellt und erklärt, woselbst auch zur er- 
leichterung des nachschlagens band und seite der beiden 
grundlegenden ausgaben beigefügt sind. 
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Erstes Kapitel 

Silbenniessung 



«Cette langue immortelle, 
Elle a cela pour eile 
Qu elle dous vient de Dieu, qu'elle est limpide et belle, 
Que le monde l'entend et ne la parle pas.» 

(Victor Hugo.) 

Der Verfasser sieht sich zu der erklärung gezwungen, dass 
er mit einer betrachtungsweise wie sie für die prosodie bis 
heute gang und gäbe ist, sich nicht einverstanden erklären 
kann, und dass er die nächste gelegenheit ergreifen wird, an 
anderem ort die grundzüge eines neuen Systems zu ent- 
wickeln. Wenn er sich gleichwohl im folgenden eng an die 
von Schipper und anderen überkommene auffassung anschliesst, 
und die für Sh gewonnenen ergebnisse in die (bei Schipper 
auffallend lückenhaften) kategorien einordnet, so thut er 
dies notgedrungen, um nicht zwei heterogene aufgaben: bei- 
bringung von spezialbelegen und darstellung eines neuen 
Systems, mit einander zu verquicken und damit entweder die 
aus seinem Sh-studium gewonnenen resultate oder die be- 
rechtigung seiner neuerung auf's spiel zu setzen. Zum teil 
infolge dieser äusserlichen anpassung, aber auch aus innerlich- 
stofflichen gründen wird sich das vorliegende kapitel einer 
gewissen trockenheit nicht entäussern können, während die 
späteren abschnitte das interesse des lesers mehr zu fesseln 
versprechen. 
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Zu Schipper § 30 [S 78] : im sächs. genitiv. 

Vollmessung des genit.-s findet sich bei Sh begreiflicher- 
weise nur nach zischendem stammauslaut. so in wretch's brow, 
witch's form WandJew, Ute Ignx's Inir LHDF 53, thc ckurch's 
lacemting kand Charles, oder in 

Wr ivaund, iintil Ute torch's fiertj tongttc L&C III 13, 8, 
woselbst die ursprüngliche lesart lorcl/cs' nichts anderes re- 
präsentiert als eine der bei Sh häutigen phonetischen Schrei- 
bungen, da nur von l fackel die rede ist. 

Au einigen stellen ist nicht so sehr von vollmessung dieser 
flexivischen silbe als vielmehr von zerdehnung der Stammsilbe 
die rede, denn archaistische formen wie Pojtr's, winde's sind 
doch wohl undenkbar. Die betr. stellen sind (he Pöpe's chdnt- 
berlain Cenci I 3, 127, vielleicht auch Wail fdr thc wdrld's 
wrang Dirge 8 und du the whuTs wdrr Charles 1, 120. 

Zu Schipper § 31 [S 79]: -es im Plurai. 

Ein fall von vollmessung des plurai-* scheint vorzu- 
liegen in 

A shepherd of thin drcdnts, a tow-.stedling HMerc 2, 5, 
doch ist auch hier an stelle eines ganz archaistischen ge- 
brauchs eher fehlen der Senkung in der cäsur anzunehmen, 
falls man nicht Verlängerung (zerdehnung) des cow vorzieht; 
jedenfalls gebietet der reim, die letzte hebung auf die silbe 
steal zu werfen. 1 ) Rossetti machte den versuch, den vers 
durch einfügung eines — überaus lahmen — and in das 
schema einzurenken. Zusammenfallen der hebungen wie 
cdw-stediing , wdrld's wrang ist ja auch bei Shakspere recht 
häufig zu finden. 

Zu Schipper § 32 [S 81]: -(e)st Superlativendimg. 
Kühne zusammenziehuugen wie kind'st Icisure, perfett'st lote 
hat sich Sh nirgends erlaubt, — in fällen wie higiiest HMerc 
79, 7 liegt verschleifung nach dem typus quief vor — , eine 
erkenntnis, die mitunter für die entscheidung textkritischer 



l ) Einseitig-unaccentuierten reim möchte ich hier nicht annehmen, 
wiewohl derselbe bei Sh nicht selten zu finden ist, vgl. unsere aus- 
führungen weiter unten. 



Digitized by Google 



— 9 — 



fragen von grundlegender bedeutung werden kann. Ein fall 
von aktuellem interesse sei hier mitgeteilt. Bei seiner im an- 
schluss an Zupitza vorgenommenen prüfung des Oxforder 
Bow-manuskriptes stiess Schick im verse IV 372 auf die 
form delicatst und glaubte auf gruud dieser Originalschreibung 
fünftaktige skansion jener zeile beantragen zu müssen. 1 ) Auf 
dem wege privater korre9pondenz hatte derselbe die güte, mir 
noch einige beweggrüude für seine (für ihn selbst neue) lesung 
zu entwickeln: zunächst sei es thatsache, dass Sh nie Steno- 
graphie* in dieser art angewendet habe; auch klinge dej Hattest 
stark drawkd out; schliesslich sei es wie so oft auch hier wohl 
möglich , dass Sh sich erst später des alexandriners bewusst 
geworden, den sein Strophensystem verlangte. Der zweite 
der hier angeführten gründe wird etwas wankend, wenn wir 
ihm einen weiteren fall von vollgemessenem dvliaite entgegen- 
halten. 2 ) Unsere betrachtung der Strophen formen wird uns über- 
dies lehren, wie sorgfältig, ja rührend ängstlich der dichter 
darauf bedacht war, seine strophischen Schemata zu wahren, 
und nachdem er das gleiche System v. 332 ff. schon einigemale 
benützt hatte, dürfte der dichter doch über dessen struktur 
im klaren gewesen sein. Vor allem aber sind keine weiteren 
beispiele von synkopierten superlativformen nachweisbar. 

Zu Schipper § 33 [S 82]: Verschmelzung: des -(e)st in 
der 2. sg. 

Schipper hätte hier den phonetischen grundbedingungen 
mehr beachtung schenken können: nach vokalisch auslauten- 
d em ve rbalstamm wird sich die synkope leichter einstellen 
(knowest) als nach konsonantischem auslaut (holjdcsi), wie das 
auch die beispiele S 82 beweisen : es findet sich nämlich unter 
den für vollmessung gegebenen belegen kaum ein vokalisch 
auslautendes verb. Sh's eigengebrauch steht mit unserer 
beobachtung in vollkommenem einklang. 

I. Bei vokalischem stammauslaut ist Verschmelzung 
nicht selten. 

Thon knowest what a Iking is Pöverty, R&H 473, 

») im Archiv CHI 319*. 
2 ) p. 26 u. abh. 
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ebenso beim gleichen verb QMab III 16; 17; LttCl 43, 7; 
lH 9, 6; Rd-11 482; Prem 1 ) II 4, 111; III 4, 36 ; Chwi 1 ) 
I 3, 54; IV 4, 95; CycJ 124; Charles 2, 211 (owst); u. s. 

bei seest Fug 3, 2; Faust 1, 34; 

bei saicest, drawest Prom I, 646 -) ; Tasso 25 ; 

bei sagest t magesf L&C I 34, 3 ; Prom III 2, 1 ; One* 
III 1, 175; IV 4, 107; V 4, 155; 7WumpA 302; u. s. 

bei dirst WandJew III 21. 

Dass aber vollmessung solcher formen des dichters ohr 
nicht weniger befriedigte als Verschmelzung, lehrt uns neben 
den unten genannten fällen die aus dem ms. zu ersehende 
genesis des verses Prom I 412, der in seinen verschiedenen 
eutwicklungsphasen sayjest, dann knotvcst , und schliesslich 
hiowjest aufweist. 3 ) Der beispiele für vollmessung ist legion. 
Not thiur. Thon knöwest 'tis its doom to die 

Witch Ded 2. 5; 
beim gleichen verb L&C IX 19, 1; R&B 223; Prom I 138; 
412; MagProd 1, 240; 2, 165; 

bei fteest HellProl 161 ; 

bei satre.sf. goest Cycl 370 ; Triumph 295 ; 

bei sagest) pagest Charles 2. 168. 

Einige fälle, wie QMab VI, 214; Prom III, 4. 6; Faust 
1, 59 (knowest)] C/iarles 1, 88; Faust 2, 378 (seest) f Hellas 
738 ; 740 (sagest) sind nicht ganz beweiskräftig, da besondere 
umstände vorliegen (geteilte rede u. a.). 

II. Bei konsonantischem stammauslaut ist vollmessung 
die norm. Citieren wir darum nur einige der selteneren bei- 
spiele von synkopiertem gebrauch. 

Cannot he free and http]»/: hedrest thou not QMab III 27, 
ebenso Udrik? st III 118, becam'st VI, 79: heardst, re- 
garäst [sie] VI, 131; 216. [4, 44 

That thou bring' st other nrws (hau a just pardoii Cenci V 

') Auf die belegstellen aus Prom und Cenci ist besonderer wert 
zu legen, da uu9 für ersteren. wie erwähnt, ein originalms. zugänglich 
gemacht worden ist, und von den Cenci zwei vom autor selbst revidierte 
ausgaben erschienen, vgl. Form II 2. 

*) Lesart nach dem ms.. Archiv CHI 325 u. CII 314. 

3 ) ebda. CII 307. 
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And fear' st tiiou, and fear'st thou ? 
and see'st thou, and hear'st thou? Fug 3, 1. 
Interessanter sind die fälle, in denen vollmessung und 
Synkope in nächster Umgebung gebraucht sind: 

Thou tarntest all thou bukest upön! QMab VI 73 
Silently trittst thine ethereal way, 
And with surpassing ghry dimm'st each ray 
Tusinkling amid the dark blue depths of Hearen, — 
Unlike the firr thou bedrest, sodn »halt thou Balloon. 

So think'st Prom I 483 nach thinkest 475. Dass Sh die elision 
als ungewöhnlich empfand, möchte man aus gewissen versen 
schliessen wie 

Thou luvest ; fmt ntfer knew love's sad satiety Skylark 80, 
wo der halt der interpunktion und der schwache ton der 
folgenden konjunktion eine zusammenziehung des verbs nahe- 
gelegt hätten; ähnlich 

Then, ivhen thou spedkcst of me, nevtr say J&M 500. 
Es findet sich sogar ein fall, in welchem zur erzielung 
eines reimes ein accent auf die endung geworfen ist: tiwu 
lövest: dn'st Rarely 25. Unsicher liegen die Verhältnisse in 
Prom II 5, 36; III 1, 63; Charles 1, 116. Inder Schreibung 
ist die elision nur selten angedeutet, mithin Forman's ände- 
rungen samt note II 212 unnötig. 

Zu Schipper § 34 [S 84] : -th 3. 8g. 
Der verbalendung -/// bedient sich unser dichter im all- 
gemeinen sehr selten, fast nur bei hilfsverbeu wie hath {QMalt 
I 9; 75; 184; Adon 39, 2 u. s. w.), doth (OLib 6, 15 u. s. w.); 
bei hauptverben fast nur in der ersten periode, so in VC 
goeth, saith, ungemein häufig in QMab, dem prophetischen 
prophezeiungstou des werkes sehr entsprechend, z. b. 

That spring'f'th in the morn 
And perisheth ere noon II 228, 
ebenso chaseth, converteth, defileth, fuifilleth u. 8. w. Iu späteren 
werken ist diese endung bei hauptverben selten anzutreffen 
(adweth Prom II 3, 17 ; givefh Charles I 30 etc.). Beachtung 
verdienen die falle gemischten gebrauches in nächster nachbar- 
schaft 
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Hut as lote changrs irhat it lorith not J&M 471. vgl. 

auch QMab III 199 ff. 

Zu Schipper £ 35 [S 86]: -£d im praeterituni. 

Den notbehelf einer vollmessung der praeteritumsendung 
hat Sh sich nur selteu gestattet. Dem bei S 86 angeführten 
beispiel 

He feit a solemn awc and (/read 
As he Ute chapel enterid WandJew I 88 
wären noch zwei stellen anzureihen, in denen die vollmessung 
ebenfalls ziemlich lahmen effekt macht : wildered sernnd slte 
L&C V 26, 8 und Tfu charioterrs of Arctos whecCrd round R&H 
1303. Dagegen ist an der stelle PBell V 10, 2 (sHrred) fehlen 
des auftaktes anzunehmen. 

Zu Schipper § 36 [S 88]: -ed im particip. 

Ungemein häufig benützt unser autor gelängte perfekt- 
partizipirn , von denen freilich der grössere bruchteil mehr 
oder minder deutlich in adjektivischer Verwendung auftritt. 
So schon in der berühmten apostrophe 

Eartli, ocean, air, helovi'd 1 ) hrotlu rltood Alast 1. 

Zweifellos sind solche vollniessungen ein ausgezeichneter 
metrischer behelf und wahrscheinlich aus keinem anderen 
gründe gebraucht worden , wiewohl sich nicht leugnen lässt, 
dass in gewissen Verbindungen die konsonantenhäufung zur 
tönenden ausspräche der endsilbe drängte, vgl. knarled rooie 
Alast (lautfolge rldr), aeeursed ton Cenci u. s. (lautfolge rsts). 
denched teeth PBell (lautfolge nt/tt). Eines von Sh's lieblings- 
wörteru uinged tritt fast immer in gelängter form auf, so drei- 
mal in der OLib; einsilbig nur Pro ni III 3, 92: LettGislt 177; 
vgl. auch linked L&C Ded 6, 5; Front II 1, 60; IV 394 zu 
link'd L&C XII 7, 1. hörnt d-) als «>pitheton des mondes findet 



J ) In den editionen der witwe Sh noch beloved gedruckt. Die setzuug 
eines Zeichens (gewöhnlich wird der gravis hierzu verwandt) war nötig, 
da der dichter auch in ungelängten Formen das e durchgängig schrieb, 
s. Form I 22. 

*) Dieses endungs-*'Vi hat natürlich, streng genommen, ganz anderen 
Ursprung. 
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sich Öfter (QMab I 257; Alast 602); überhaupt scheinen na- 
sale konsonanten die vollmessung der endung zu begünstigen, 
Vgl. armed Rtt'H 630; MaskAn 80; OLib 15, 15; plmnid seraph, 
scorn'cd load, ihroncd state, vein'ed ahell, thunder-xoni'd winde, 
feif/md »iglut, u. a. Iu manchen formen, wie chafed, veiUd, 
leagued, bcaked , voic'ed , fleeced, mouthed, loathed u. a. ist die 
Wirkung ziemlich lahm, weil der stammauslaut zu einfacher, 
d. h. zu wenig sonorer natur ist, ähnlich bei vokalischem aus- 
laut renewed (Adon 19, 9). 

Mehr als zweisilbige partizipien *) erhalten oft einen 
nebenton auf der endsilbe, um einen reim zu ermöglichen, 
vgl. lies fallen and vdnquühfd (:dead) Proml3li; Speak, wfiat 
doOr is Opencd (:bcd) Cycl 504; auch, um im versinnern eine 
hebung zu tragen: luistioned Hellas 775. 

Anm. Hellas 466 hat statt Repulsrd zu stehen Itcpulse is, 
s. Forman im Appendix IV 572. 

Zu Schipper § 37 [S 90]: -en der starken Partieipia. 

Unter allen kapiteln der silbenmessung lässt das vor- 
liegende bei Schipper die sonstige grüudlichkeit der durch- 
arbeitung schmerzlich vermissen. Bez. Sh's gebrauch darf 
konstatiert werden, dass dieser dichter starke partizipformen 
gern kurz misst, sei es vermittelst elision des endungs-f (faWn, 
w'm) oder durch verschleifung (taken, yiccn). 

I. Elision des endungs-i. 

a)Nach stammauslautendem /, recht häufig in 
fallen, suollen, stolen, vgl. die soeben angezogene stelle aus 
Prom, sowie 26 weitere falle einsilbiger Verwendung von 
fallen, denen nur 7 von vollmessung gegenüberstehen. Diese 
letzteren sind 

Where stood Jerusalem, the fallen tötvers Alast 110, 

ebso. 574 

OVr FalsehowVs fallen sldtv ONaples 95, 



l ) Abgesehen wurde natürlich hier, wie überall, von solchen fällen, 
in denen der auslaut des verbalstnmmes ein dental ist, vgl. Epip» 325; 
330; Witch 11, 8; PBeü III, ö. 2 und unzählige andere. 
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ferner LöjC V 20, 7 ; 29, 3; Cenci IV 4, 75; Oed I 43. *) 
Nicht beweiskräftig i9t der vers 

Of a fallen palace. — Mottier, let not aught Prom I 218, 
welchen Mayor 2 ) mit doppeltem auftakt, ateo doppelsilbigem 
fallen liest. Da9S aber eine metrische (wenn auch nicht dy- 
namische!) hebung auf den artikei fällt, darf bei Sh nicht 
überraschen. 

Für sw ollen einige beispiele: 

Pininy with fatnine, swoln with luxury QMab V 161 
Swollen wiih rage, strength and ('/fort . . . VisSea 144, 

ebenso WandJew IV 35; Ld'C I 9, 6; III 13, 9; VII 3, 6; 

Charles 4, 16. Einer vollmessung dieser partizipform bin 

ich nicht begegnet. 

Stolen findet sich fast ausnahmslos in einsilbiger messung : 

Whosr spells harr stöhn my sp-irit as Islept Prom II 1, 101. 
ebenso Ld-C IX 8, 5 ; Cyd 422 (?) ; HMcrc 32, 5 ; PBeU VI 
21, 3. Die drei ausnahmen, die ich bemerkt habe, finden 
sich HMerr 33, 4 (stojkn in unmittelbarer nähe eines zu- 
sammengezogenen sloCn), Frg 'Pcople Engl' 14 und BSerch 81. 

Hinsichtlich der Orthographie lässt sich ganz deutlich ein 
wandel in Sh's gebrauchsweise verfolgen: die kontrahierten 
formeu fall'n, swoln finden sich (mit einer ausnähme) nur in 
werken der früheren periode (WandJew, QMab, Ld-C: in letz- 
terem stehen 2 falVn 6 fallen und 2 swoln 1 swollen gegen- 
über). 

b) Nach stammauslautendem s (x), ein bei S 91 
überhaupt nicht erwähnter fall. 

Eiuleitenderweise sei darauf hingewiesen, dass die lautver- 
bindung vokal + dentale spirans + nasal durchgängig einsilbig 
gemessen wird. Dies dünkt mich einer namentlichen erwäh- 
nung wert, da die sonantische natur des nasals zu silben- 
bildender Wirkung hinneigt. Es sind aber die häufigen sub- 



l ) Für einige, aber keineswegs alle stellen trifft zu, dass die part. 
form adjektivisch verwendet ist. 
2 j 1. c, p. 23ö. 
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8tantivendungen -asm, -ism durchweg, und selbst auf kosten 
der harmonie des verses, nur einsilbig 1 ) anzutreffen: 

And twilight phdntasms, und detp noonday ihought Alast 40 
Of Bäptisms, Sunday-schools, and Graves PBell VI 32, 2 
One cfoism of kernen smiles, Idee Ute eye of Luve 

LettGisb 127. 

Zweifellos spielt hier auch die historische entwicklung 
jener Wörter eine rolle, indem sie uns jene zahlreichen mittel- 
alterlichen nebenformen abymes, sophymes vorführt. 

Wörter wie prison finden sich aus demselben gründe 
meist einsilbig (mit elidiertem o) verwendet, measurc und 
phusurr mitunter, vgl. 

A derper prison and hedrier chains dkl find L&C II. 6, 5 ; 
IX 10, 3; Prom III 4, 164 ; OLib 3, 4; LettGisb 
179; Cenci V 2, 21 ; Charles 3, 6 (prisoner) u. a. 
And medsureless öcean may deelare as soon Alast 509 
For fhe violrt prffhs of pledsure. This Charles the First 

Charles 1, 46. 

In Übereinstimmung hiermit steht die thatsache, dass die 
partizipien [risen und namentlich] froxen und ehosen häufig in 
der geltuug einer einzigen verssilbe auftreten. Für risen ist 
mir allerdings nur 1 beispiel gegenwärtig (Ld'.-C III 18, 8), 
welchem im gleichen werk drei ausnahmen gegenüberstehen 
(VI 5, 3; IX 7, 4 u. 8, 2), für froxen und ehosen hingegen 
sind die zusammenziehungen nicht selten, vgl. Früxm upön 
Tkcrndm's bouyh LEug 44, ein beispiel, aus dem wir ent- 
nehmen dürfen, dass die vollmessung dem dichter nicht na- 
türlicher klang, weil er ebenso leicht mit on hätte weiterfahren 
können. Weitere beispiele sind HellPwl 4, wahrscheinlich 
Prom I 828 und vielleicht auch TuoSpir 34; für ehosen: 

Chosen to my honour, with hnptinify QMab VII 115 
And you harr ehosen yoar Int — your fame rnast be 

L&C XI 21, 3 
Thy sister, thy companion, Ihine own ehosen one 

Prom II 5, 33 



J ) Höchstens Hellas 89:5 könnte als ausnähme gelten (späsyis). 
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Has ehösen. — But V mg kinguid limbs irill fing 

SMoschus 12, wegen der pause bemerkenswert. 

II. Verschiebung der Endung. 

a) Nach stammauslautendem k oder /. 

Dass druckformen wie tcüen (mit ausgestossenem mittel- 
konsonanten) ein faktisches bild der ausspräche geben — wie 
man nach S 91 meinen könnte — , vermag ich nicht zu glauben ; 
ich sehe vielmehr in dem apostroph hier ebenso wie in den 
druckformen t'untie etc. lediglich einen Wegweiser zur rich- 
tigen skansion. Die form ta'cn findet sich einmal selbst bei 
Sh (Oed II 1, 137), im gleichen werk I 147 kommt aber auch 
taken [so, aber verschleift] vor. Ausserdem begegnet die ver- 
schleifung bei shaken zweimal (Prom II 3, 42; IV 509) und 
bei brohn zweimal {Prom HI 4, 185; P Äthan II 4, 18, hier 
in der cäsur: 

The sträng bare bröken — get whcre shall ang seek.) 

Erinnern wir uns, dass schon vater Chaucer solche 
formen (bei ihm zählen natürlich auch viele infiuitive hierher) 
kurz gemessen hat, und zwar nicht so selten als Schipper 
Altengl. Metrik p. 471 meint. Ein besseres beispiel als das 
daselbst citierte wäre To wirken bis Ire CantTales B 3787 
(vielleicht to ttrrfa bis Ire ?). 

Für partizipien mit dentalem stammauslaut fand ich einen 
einzigen beleg von Verschiebung in wriffcn o sonnet Tasso 6. 

b) Nach stammauslautendem r. 

Wie auch beim Substantiv, erleichtert in partizipformen 
der halbvokalische stammauslaut r die Verschiebung ungemein. 

er) nach kurzem Stammvokal (given, driren, riren) ist die 
verschleifung regel. Die ausnahmen sind zu zählen , es sind 
Wa n d Je w III 8; IV 143; QMah V 111; rettet II 2, 45; riß 
104; miere 17, 1; Event ng 2, 5; [Faust 1, 39; 45; 102] und 
wenige andere. 

ß) nach langem Stammvokal (waren, ehren ; paven, graven) 
überwiegen hingegen die fälle voller messung. In Ld'-r bei- 
spielsweise zähle ich nur sechs falle verschleiften gebrauches, 
denen elf vollmessungen gegenüber stehen. Weitere belege 
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für kurzmessung sind: Sunset 35; LEug 86; Prom I 55; 85; 
433 ; II 3, 34; 4, 121; 5, 22; OLib 11, 12; 13, 4; Triumph 
340; Witch 16, 4, letztere stelle Had wären from deiv-bcams ist 
bedeutungsvoll, weil in einer späteren abschrift des gedieht» 
die (aus sprachlichen oder metrischen erwägungen?) geänderte 
lesart Wovc out of detv-beams erscheint. 2 ) 

Eine graphische andeutung der verschleif im g findet sich 

nur im Prom-ms., woselbst II 3, 34 die seltsame form clov'cn 

zu lesen ist. 

Obigen 12 fällen verschleiften gebrauches stehen 33 fälle 
von vollmessung gegenüber, wobei die beiden stellen Ahst 445, 
über deren lesung die ansichten geteilt sind 8 ), und Prom IV 
355 nicht mitgezählt wurden; letzterer vers endigte in Sh's 
Originalausgabe clöven by thunderball, während Mrs Sh später- 
hin einen artikel einsetzte, welcher verschleifung des dorm 
veranlasste. 

Zu Schipper § 40 [S 95] : Synizesen ia etc. 

In den folgenden endungen ist die verschleifung regel, 
weshalb die ausnahmen sämtlich namhaft gemacht worden sind. 

ia, bes. in eigenuamen wie Utopia (J&M), Liicretia, An- 
drea ^ (ialcnz (Cenci), Urania (Adon), India (versende! UnfDr 
123), Xaupliü, Genoa (Hellas), Padua (LEug 236). Eine aus- 
nähme Nanplija Hellas 546 ist durch die taktumstellung nahe- 
gelegt; der vers J&M 3 wahrscheinlich als Of Adrta töwards 
Votier etc. zu lesen. — Für den verschluss ist natürlich die 
vollmessung norm: 

Nou" get thee from my night. — Here, Ä ndred 

Cenci I 3, 168 
To talk loith Beatrice and Laeretid ebda. III 2, 73; 
IV 1, 100; V 2, 16, verschleift dagegen in der 
gleichen Stellung am versschluss 29; 
ferner: (Waunija u. a. Hellas 267; 547; vgl. auch Adon 2, 
3 zu 4, 2; und 22, 5 zu 23, 6! 

*) Dieser vers — Had clöven to the rootx yon huge snow-loaded 
cedar — ist also keineswegs als (unregelnmssigcr) alexandriner zu lesen. 
ä ) s. Form III 250. 
3 ) Das genauere ». *u6 ,Cäsur'. 
Münchener Beiträge z. romanischen u. engl. Philologie. XXVII. 2 
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-io, in eigenuamen wie Marzio, Olimpio, Antioch y gattungs- 
oamen wie embryo (UnfDr 178). Die beiden ersteren finden 
sich in Cenei in der versmitte durchweg verschleift, am ende 
aber in gleichviel fallen voll und kurz gemessen. In ähn- 
licher weise tritt Antioch in der ersten scene des MagProd meist 
in zweisilbiger geltung auf (davou zweimal am versende!), 
dreisilbig nur lmal (am versende). 

-iad, -iote u. ä. in eigennamen wie Oread, Nereids y H}/- 
driote; ausserdem in myrkid, ckariot (am versausgang vollge- 
messen zb. Charles 1, 138); von verben: satiate (W&X 5, 
Prom II 3, 35). 1 

-ian, in eigennamen wie Austrian, Indian, Cyprian etc., 
gattungsnamen wie tneridian, erfahrt die gleiche behandlung, 
dh. verschluss begünstigt vollmessung, zb. LEug 248 ; MagProd 
2, 76; 3, 21 (hingegen 1. 236 mit weiblichem versausgang: 

Two livc.Sf the honour 6f their conntry? — Cyprian!) 

Wegen ihrer Seltenheit bemerkenswert sind vollmessuugen 
im versinnern, wie zb. Phrygidn Olympus Hellas 281. l ) 

-ion als endung appellativer substantiva ist, auch am 
versschluss, fast nie vollgemessen. Ich habe nur sehr wenige 
ausnahmen gefunden, an denen betonung der endsilbe zu 
reimzwecken erforderlich war: 

Who builf their pride an its obliviön (: done) Lt&C IX 31, 7 
Of sound, shook forth the düll ohliviön (: zonc) W&N 37 
Wc hear: thy words u nken Obliriön (: an) Prom IV 543. 

Zwei weitere falle sind zweifelhafter natur: 

Now (TÜmbling to obliviön QMab I 167 
Oh! u-öuld that I rould claim exempfion UnfDr 47. 

In eigennamen wie Grryon, Albion tritt vollmessung am 
versschluss recht wohl ein: O'f the sönys of A'lbiön LEug 176. 
■iant in adjektiven, ebenso -ience, -uancc in substantiveu 

wie influenae, obcdwnce, cnntinuance werden regelmässig ver- 



*) Man nehme solche stellen aus Hellas, die zum belege von sel- 
tenen ausnahmen dienen, mit einiger vorsieht auf. Wie uns unsere 
Studien überzeugt haben, ist die versbehandlung in diesem rasch hin- 
geworfenen drama sehr lax; vgl. des autors vorrede sowie die briefstelle 
an die Uisbornes: "It was written without much care". 
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schleift gemessen, vgl. von zahllosen beispielen QMab I 114; 
MBlanc 38 (influencingsj ; Cenci IV 2, 33; Ädon 46, 2; Mag 
Prod 1, 170; obedience sogar am versschlnss verschleift 
QMab III 177, dagegen wie natürlich vollgemessen Cknei I 3, 
148. An ausnahmen im versinnern notierte ich nur 

Have drawn all-infhicncing virttte, pass QMab VI 188 
Must have been thus inflüenced by his roiee 

MagProd 1, 165. 

-ious, -110118, die häufigen adjektivendungen , werden 
regelmässig zusammengezogen wie in mrious HIntß 1, 13; 
continuom Prom II 3, 35; impetuous OVVWind 5, 6; inter- 
fluous, circumfluous W&N 4, 19. Vollmessung am versende: 
virluous QM IX 85; in fdct victön'otts MagProd 2, 135. 

Die gleiche behandlung erfahren auch alle weiteren 
wortendungen : -ier im komparativ, -iest im Superlativ der 
adjektiva, -last, -eist in Substantiven (enlhitsiast QMab I, 49 ; 
aiheist QMab VII 2; L&C X 45, 8; XII 12, 8; 29, 4; 30, 4). 
Vollmessungen am versende werden häufig sein, mir ist nur 
1 beispiel gegenwärtig: 

Even where ils inniost depths wrre gloömivst 

PAthau II 2, 53. 

-ial, -ual in adjektiven etc. (mutnal Prom II 4, 57; 
III! 3, 129; Cycl 237); am versende memorijals Alast 121. 
Der eigenname Ariel tritt in Guitar 6 mal in zweisilbiger, 
1 mal, am versende, in dreisilbiger messung auf. 

-ior, -ier, vgl. stellen wie LettOisb 207; Adon 12, 7; 
Hellas 176; Erening 20 zu Like a Irving tneteor Guitar 22, 
u. ä., sicherlich auch 

F lashing incessant meteörs QMab I 236. 

-ins in Prometheus und in dem selten vorkommenden 
genim. -ii in dessen häufig verwendetem plural genii, so QMah 
I 63; VI 84; JAKPYZV) 2; Prom I 42; II 3, 6; MagProd 
1, 167; 2, 110 (hier genius am versende). 

Reihen wir an dieser stelle noch die germanische par- 
tieipendung -ing an, welche mit dem vokalischen auslaut 



') Wie eine ew'ge krankheit erbt sich der einfältige fehler 
JAKPTEI in den ausgaben fort. 

2* 
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eines paroxytonons in ungemein häufigen fällen eine schöne 
synizese ergibt, nämlich in formen wie mrying, pitying, eddying, 
fancying , frenzying, bnry-ing, — eehoing, following, sorrowing, 
harrounng — issuing. Beispiele finden sich in überfülle. 

Ähnliches ist für die adjektivendung -y nach vokalischem 
stammauslaut zu bemerken , in arrowy , hülowy, ttineicy und 
namentlich in dem sehr häufigen slmdowy, vgl. WandJew IV 
145; Ld C I 21, 4; 13, 7; Alast 294 u. v. a. 

Ich schlie88e hier das adjektiv aery an, welches — im 
eeeensatz zu dem stammverwandten aerinl — nur mit synizese 
seiner anfangs vokale verwendet ist, vgl. Alast 232, MarDream 
113; MM 68; Witch 54, 2; Adon 24, 3 u. v. a. 

Zu Schipper § 41 [S 100] : y-Synizesen in 2 Wörtern. 
Verschleifung zwischen kurzvokalischem auslaut und an- 
laut (many a) ist in Sh's versen ungemein häufig zu beob- 
achten. Wollte man, wie S 10 1 befürwortet, in füllen wie 
den nachher aufzuzählenden die lizenz der doppelten Senkung 
annehmen, so würde man zu dem überraschenden resultat 
kommen, dass unter Sh's regelmässig bewegten versen wenig 
reingebaute zu finden wären. 

Für die Verbindung many a führe ich einige (meist wegen 
ihrer accentlage) beachtenswerte beispiele an: 

My frame; o'er many a ddlc and many a moor 

L&C IV 32, 6 

Was spirad bcnedth many a dark q/press trce V 54, 5 
Many a wide waste and tangled wildernms Alast 78: 

s. auch ONaples 12 u. a. l ) 
Sonstige beispiele für den typus f -\- a 

The wreaths of stony myrtle, ivy and pine ONaples 17 

ebenso pity and love Cenci V 2, 129 
Like Oychpses in Vuleans sooty abysm Witch 75, 4. 
Bemerkenswert ist noch die kühne verschleifung über 
eine pause hinweg in 

Of glory, arisc, a spirit of Kren joy Prom I 158. 

') Ein zweifelhafter fall ist Witch 49, 8, welcher — sehulraässig 
skandiert — ergibt And hdnging crdys, many a cnve and bay. Ich neige 
jedoch der annähme fehlender Senkung nach der cäsur zu. 
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1fr -4- e, u: 

The drmy encdmped upon the Oydaris Hellas 606 
If equal in tlteir power, and önly unequal 

MagProd 1, 186 

y + o: 

A cUy of death, distinci ivith many a tower MBlano 105 

A dorne of thin and öpen tvory inlaid Witcb 53, 4. 1 ) 
Von grösserer freiheit legt die synizese mit langem (in 
der ausspräche dann und wann gekürztem) y zeugnis ab, 
wofür ich 6 falle notiert habe: 

Less shttres thy eternal breath QMab I 247 
// was more hard to turn my unpractised cheek 

L&C II 39, 7 
Are (kad, indeed, my adöred Nightingale Epips 10 -), 
ferner Prom IV 346 (my imperial mountains), Oed I 203 (my 
accomplished daughter), Faust 2, 218 (my authorüy). 

Hierher ist wohl auch die sehr freie Verbindung a + 0 
zu zählen, welche in dem vers 

And Itas beat back the pa/'ha of Negropont Hellas 565 
zu bemerken ist. 

Zu Schipper § 42 [S 104]: Synizesen mit the, to etc. 

I. Verschleifungen mit dem artikel the. Einige charak- 
teristische fälle seien angezogen: 

The unenvied light of hope ; the ethnal law Epips 185, 
the JKolian music Prom II 1, 26; stcfirn of the embnlmer VisSea 
63 ; the original gulf Prom I 820 ; dn the horizon's verge Alast 
603, die gleiche Verbindung L&C I 47, 8; J&M 54 u. ö. 8 ); 
And the hiarticttfate people Prom I 183. Phonetisch anfecht- 
bar, weil nicht rein vokalischer natur, sind synizesen wie 
the uniform Alast 526; tJuTharmortious Prom II 4, 75. 



*) Diesen vers liest Mayor p. 252 als alexandriner, da er die ver- 
schleifung in ivory übersieht. Letztere wird durch L&C I 51, 3; V 
49. 5 u. a. stellen bestätigt. 

a ) wo Forman mit takt Umstellung my ador'd zu lesen scheint. 

8 ) Gleichwohl of thejhoHzon L&C II 10, 5; OWWind 2, 8; Sum 
Wint ö; MagProd 1, 16 u. ö. 
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Das bestreben, die yerschleifung graphisch anzudeuten, 
wie es sich bei den poeten des 17. und 18. jahrh. und unter 
Sh's Vorbildern namentlich bei Milton und Southey verfolgen 
lässt, ist bes. in den jugendgedichten zu beobachten (VC: 
th' autumnal grotmd , V other ; auch th' interne, th 1 unwilling 
Adon 20, 8; 43, 6). Dasselbe hat aber einige male zu un- 
nötiger Stenographie 1 ) verführt, so Prom II 5, 35; LeUGisb 
235; Ginevra 131, wo geschrieben steht i'ifie air, i' the Jndiau 
air, i' the instant. Es liegt hier Verwechslung mit der kon- 
sonantischen verschleifung des artikels vor, worüber wir 
später zu handeln haben. 

Dass übrigens Sh die verschleifung trotz entstehenden 
hiatus und unvorteilhafter läge des accents unterliess, wo der 
takt des verses eine vollgemessene silbe erheischte, geht aus 
folgenden beispielen zur genüge hervor: 

The l outeast, the j abrindoned, the j alöne Prom II 4, 1 05 
Front the j ttnrarelled hopes of Giammo Cenci II 2, 145 
Wüh tJie I ünmtermitted blood, ivhieh there Epips 98. 

Beachte auch einige fälle von wechselndem gebrauch in di- 
rekter aufeinanderfolge 

Which ever front the oppressed to the / opprexsor flmv 

L&C VIII 15, 9 
Of the intertexture of the / atmospJtere Witch 52, 7. 

II. Verschleifungen mit to, und zwar 

a) vor dem infinitiv, sehr häufig in der Verbindung 

to hare -), sonst in to attain, to impngn MagProd 1, 163 ; 176 usw. 
"Wechselnd : 

A power to infect and 16 \ infest PBell VII 17. 

b) vor dem nomen oder pronomen: 

And yon to oblnion! — More Ite would have said 

Hellas 451 

Made knoten to kirn, white he dwells in a sea-eavem 163. 

*) Häufig werden wir die thatsache zu beobachten haben, dass Sh's 
niederschrift seiner eigenen absieht nicht völlig entsprach. Die erwähnten 
ungenauen Schreibungen sind übrigens in der englischen literatur durch- 
gängig zu beobachten. 

2 ) Fraglich ob in PBell VI 32, 4, wo Rossetti emendation vorschlug. 
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Andere fälle von synizese mit auslautendem o-laut: in 
the shddow of eve L&C VI 19, 9; zweifelhaft in Prom II 4, 
114, einem umstrittenen vers, über den wir noch des genaueren 
handeln werden; und Ha! what do I hear? Oed I 218, weil 
hier (in einem überdies wenig abgerundeten stück) geteilte 
rede vorliegt. 

III. Verschleifungen mit he finden sich namentlich in der 
Verbindung he had (zb. HMerc 39, 4). 

Da die* besprochenen synizesen fast ausnahmslos rein 
vokalischer natur sind, so beeinträchtigen sie den Wohlklang 
eines verses in keiner weise; und wenn Sh von dieser lizeuz 
auch reichlich gebrauch macht, so missbraucht er sie doch 
nicht durch häufung der zusammenziehungen. Dem in dieser 
beziehung unangenehm auffallenden Shakspere(?)'schen 

She will not stick to round me on the ear PassPilg XVIII 

lässt sich aus Sh höchstens der vers OLib 8, 2 an die seite 
stellen 

N » N 

Or ptny prömontöry of tlie Arctir main. 

Zu Schipper § 43 [S 104] : Tonlose r-haltige Silben. 

Es genüge auch hier, die behandlung der am häufigsten 
vorkommenden lautgruppen durch wenige treffende beispiele 
zu illustrieren. 

1. Substantiva der endung -erer u. ä. Absolute Syn- 
kope *) ist in dem worte munterer einmal zu konstatieren, 
nämlich in dem (anapästischen) vers 

The murderers and cörse of her onbj child R&H 877. 

In allen übrigen fällen liegt einfache verschleifung vor, 
so in den Wörtern murderer, injurer, torturer (Cenci passim), 
ronqueror, wanderer usw. An der versschlussstelle ist selbst- 
verständlich die vollmessung das normale, so 

Tliat kills; and none dare name the murderer Cenci I 3, 98. 

') Für die erforschung- derartiger verserscheinungen ist grösste Sorg- 
falt notwendig. Wenn zb. König, Der Vers in Shakspere's Dramen 
p. 20 f. in Wörtern wie mutiny, estimate, desolate „synkope" annimmt, so 
ist er in die falle einer bedauernswerten begriffsverwechslung geraten, 
überhaupt, welches durcheinander auf dem feld metrischer terminologie ! 
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An ausnahmen bemerke viperou* imtrdervr ponld crotcn 
Adon 36, 2 (vielleicht, um die aufeinanderfolge zweier laut- 
lich ähnlicher zusammenziehuugen zu vermeiden?) und sowie 
conqueröt 9 » adwbwe Triumph 112. 

2. Adjektiva der endung -erons, -orous, -urous. Einige 
beispiele für verschleiften gebrauch (der elision sehr nahe 
kommend): dangerous Cenci I 3, 143; murderous II 2, 72; nn- 
merous L&C I 29, 4; jwnderous Prom III 2. 15; jjrospermt* 
L&C VI 54, 6 ; treaslierous Alast 386 ; 474 ; viperom 'Adon 36, 2 ; 
amorous 3, 7 ; odorous Alast 5 ; vaporom Orpheus 79 ; rapturomt 
L&C IV 17, 1; sulphurous MarDream 77. Vollmessungen 
im innern des verses sind selten : dange j rous Cenci II 2. 54; 
III; PBell VI 12, 3; odo j rous HMerc 54, 7; rapo I rotM 
Charles 3, 41. 

3. Gleiche behandlung erfahren die adjektiva der en- 
dungen -dral (funeral, pastoral, natural/ und -erate (des- 
perate). 

4. Substantiva der endung -ery, -ory, -nry. Voll- 
messungen im versinnern sind (ausser in QMab , wo sich 
misery, mocken), penury sehr oft konstatieren lässt) selten und 
meist nur vor grösserer interpunktion (pause) zu finden, wie 
0 Sbivery! Hellas 676; 0 Mhnory! MagProd 2, 1, doch auch 
nivmmy of müsir HIntß 1, 10; buirery or cnift HMerc 57, 2; 
möckery Adon 35, 4; inystny and terror ÜnfDr. 74. ähnlich 
Triumph 213; u. ä. Unauffällig am versschluss, wie släver// 
L&C IX 10, 2; nt 't.srry LEug 2 u. a. ; nacheinander 

llow vatit are such aspiriug tfu'ories . . . 

And that a want of that trur thvory .still J&M 201, 203. 

Das wort cictory erscheint OLil> 14, 4 voll gemessen, 
kurz darauf 15, 7 aber verschleift. Häutig bei Sh ist wieder- 
holt gesetztes Victory! Müery/, das dann, unter dem einfluss 
des metrischen accentes, einmal voll und einmal kurz ge- 
messen wird, vgl. die bekannten stellen aus L&C V, Prom 
und Hellas. 

6. Wörter der endungen -erent und -erence. 
Die auch hier giltige hauptregel wird gut illustriert 
durch die zeilen 
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Indifference ttuit once hurt nie, now U yrown 

Itaelf indifferent ToEdwWill 2, 2. 

labyrinth, regelmässig verschleift, zb. LdC X 46, 8; 
Matilda 6; Witch 68, 7; 60, 5; Faust 2, 7, tritt im versinnern 
dreisilbig an 2 stellen auf: Idbyrinth of crime QMab V 219 
und labyrinth of mäny a tent L&C V 3, 2. 

6. Präsenspartizipien der endung -dring. 

Formen wie sufferingj quirering, shircring, wander ing^ neigh- 
houring ; niurmnring in verschleifter messung begegnen uns 
allenthalben. Vollmessung am versschluss : Alant 249. In- 
teressant ist die verschiedene behandlung in zwei aufeinander- 
folgenden versen : 

And evcning's breath, wanden ny here and Ihere 

Over the qitiveriny surfacc of fhc stream Evening 4. 

Sonstige ausnahmen sind 

Of tamelese Hycrs hungering for blood QMab IV 213 
Mürniüriny, wiu're in Doriu ? ONaples 110 
und thunderinys MagProd 2, 138. Eine rückausnahme zur 
hauptregel bildet das beispiel 

Or sweeping the hard floor, or ministering Cycl 34. 

Die hier zu gründe liegenden pro9odischen Verhältnisse lassen 
sich in kürze nicht wohl auseinander setzen, weshalb an 
diesem platze auf ihre darstellung verzichtet sei. 

7. Eine besondere erwähnung verdient das seiner laut- 
lichen struktur nach hieher gehörige wort neigbowhood, das in 
der that von Sh oft verschleift gebraucht wird, zb. Cycl 234. 

i 

Zu Schipper § 45 [S 106] : Tonlose 1- u. n-haltige silben. 

A. /-haltige nachsilben. 

Hieher gehören zunächst adjektiva der endung -ble (hor- 
rible Prom I 445, dagegen hörrible Hellas 592), namentlich 
aber die umfangreiche klasse der auf -Ions endigenden adjektiva 
wie marvellous, pendulous, perilous, popubus, scandalotis, tremu* 
fous, die regelmässig in verschleifter messung auftreten. An 
bedeutungsvollen ausnahmen habe ich nur bemerkt tremuloüs 
as tfiey Prom II 1, 85; pcriloüa impnnüy Cenci I 1, 6; pöpu- 
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loüs MagProd 2, 54. Bemerke auch populär verschleift Oed 
I 143, vollgemessen kurz vorher 138. 

Hieran schliessen sich die adjektiva der endung -late wie 
desolate (Alast 234; L&C VII 35, 4; VIII 8, 9; IX 10, 5; 
X 26, 6). Auch resolute QMab III 153, idolairous Charles 3, 13 
lind delicate seien hier angereiht (Prom II 2, 65; III 4, 6). 

An bemerkenswerten vollmessungen (von versendstellen 
wie L&C V 25, 7; J&M 497 abgesehen) liegt vor desoMte 
QMab IV 107; ToHarrll 45; Prom I 828; delicate brief 
Mich Mar 21, 5 ; Prom IV 372 (über diese stelle vgl. p. 9 
u. abh.). 

Erwähnung verdienen hier noch die Substantive pestilcnce, 
eletnent, malice, die — wahrscheinlich wegen der schwere ihrer 
endungen? — gewöhnlich auch im versinnern vollgemessen 
werden , vgl. für peMilcnm aus L&C die stellen VI 49, 1 ; 6 ; 
X 36, 2; 37, 4; 38, 1; XII 17, 2 u. v. a.; für eletnent QMab 
I 115; Prom I 477; 689; 805; II 4, 40; 5, 19 usw.; 
Cenci III 1. 175; UnfDr 148 u. a.; für walke ist 1 fall von 
verschleifung auffällig: mälice and mockrry Charles 2, 389. x ) 
In ähnlicher weise findet sich colour zusammengezogen in der 
cäsurstelle Zucea 9, 5. 

B. Aus dem zweiten teil des S'schen paragraphen schälen 
wir zunächst 

I. die nasalhaltigen nachsilben aus. Es gehören 
hieher 

1. Adjektiva auf -nous, -niOUS, wie mountainous Alast 
342, nmltitwlinous (ungemein häufig!), mntinous Oed II 2, 67, 
poisonous (arrwvs of its scom in der bekannten widmung der 
QMab; dann L&C III 28, 3; Prom I 175 u. s.) ; renomous 
L&C V Strophe 5, 5 ; X 38, 4; Prom III 4, 37. Ausnahmen 
habe ich nur am versende bemerkt, u. zw. multitüdinoüs 
InvMis 13, 2; Invit 65. 

2. Adjektiva auf -nate, wie fortunate, obstinate, passionate, 
wofür belege zu finden Alast 26 ; 61 ; 77 ; Prom III 2, 23 



*) Bei Forman 289, eine verhängnisvolle falschzählung, die sich 
durch mehr als hundert verae fortzieht. 
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u. 8. Am versschluss förtundte. J&M 575; ausnähme im vers- 
innern nur affectiondle discourse TaleSoc 6, 9. 

3. Substantiva auf -ny, -my. 

agony findet sich meist verschleift. Für cnemy ist die voll- 
messung das gewöhnliche ; verschleiften gebrauch habe ich 
nur notiert in ujrin kis inemy's hedrt JL&C I 10, 9; ebda XI 
16, 6; enemy 6f my Göd Charles 3, 18. In dem worte m- 
famy ist mir die zusammenziehung nur einmal (in der cäsur) 
aufgefallen : 

Of honour and of infam y ; mW has study MagProd 1, 251. 
Ahnlich das (phonetisch anders geartete) remedy Cycl 88. 

4. In gleicher weise erscheint das Substantiv count- 
enance bei Sh in der regel vollsilbig gemessen, weshalb 
der ausnahmen erwähnung gethan sei: LdC V 38, 4; 44, 9; 
VIII 28, 9; XII 15, 5 ; Prom IV 220; IMas 509. 

lt. Hier sind zwei rf- haltige substantiva zu erwähnen, 
nämlich adamant und medicinc Ersteres habe ich einmal ver- 
schleift gefunden Cyrl 600 {adamant rock), während rmdicinc — 
auch in verbalem gebrauch — häufiger kurzgemessen auftritt, 
nämlich Battoon 1; •/*('' M 355; Witch 17, 2 (coutd mediane the 
sich soul). Diesen fällen stehen die vollmessungen Jif-M 499 
which mcdicines all pcrin und ToEdwWill 2, 8 its nu'dicine is 
tedrs gegenüber. 

III. Zum Schluss komme ich noch auf die zahlreich ver- 
wendeten adjektiva der endungen -i-fal und -i-less zu sprechen. 
Bei letzteren (pityless) ist die verschleifung das gewöhnliche: 
WandJew I 289; QMah IV 30; 201; VII 211 u. s. Für 
beautiful, mereifttl, plentifnl scheinen die fälle der vollmessung 
auch im versinnern zu überwiegen ; doch ist des dichters 
Standpunkt hier schwer zu präzisieren. Im Prom sind aus- 
schliesslich vollmessungen anzutreffen : 10 tteaütißl, 1 mi rei 
fül; in LSC 9 beautißl, 2 mercißl. 

Zu Schipper § 46 [S 108]: Typus power, prayer. 

Ob es angeht, vokalverschmelzungen ä la tower mit den- 
jenigen ä la knowing zusammenzustellen, erscheint mir mehr als 
fraglich. Ich wäre sogar geneigt, einsilbige messuug der gruppe 
-ower als die etymologisch berechtigte norm anzusehen (tower 



Digitized by Google 



— 28 — 



< tour), folglich die — ziemlich seltenen — vollmessungeii 
dieser Wörter als zerdehnuugen aufzufassen, mit demselben recht, 
mit welchem man sie in dem gelängten tiour annimmt. Zur 
erleichterung der Übersicht seien auch hier kategorien aufgestellt. 

1. Lautgruppe OW (au) + (9) [tower]. 

Einige wenige beispiele mögen erwähnung finden, in denen 
die verschleif ung selbst auf kosten des schönen rhythmus er- 
folgte : 

Behold! Ikoven löwers ünder thy Fathcr's frown 

Prom I 409 

Sotiatc with suw't flowers. T was wont 1o sleej) II 1, 38 
Or any power moülding my ivretched lot Cenci V 4, 83 
Cower in their kingly dem — as I do tww Hellas 358. 

Ausnahmen (vollmessungen) sind in allen jugenddichtuogen 
bis auf Abist nicht selten zu finden. Diese lizenz muss als 
unvollkommenheit von Sh's metrischer technik bezeichnet 
werden. In QMab*) sind 10 fälle nachweisbar, in denen Wörter 
der vorliegenden lautgruppe doppelsilbig gemessen auftreten. 
Vom Alast au sehen wir jedoch deutlich, wie der dichter die 
vollmessung möglichst vermeidet. Forman's bemerkung zu 
L<£C VIII 13, 3 -), die fragl. stelle beweise, dass Sh das wort 
power ebenso gern in zweisilbiger als einsilbiger geltung ver- 
wendet habe, ist mithin zum mindesten ungenau. 

Vollmessungen in der eigentlich künstlerischen periode 
könnten also, wie gesagt, als zerdehnungen angesehen werden. 

*) Almlich wie der abgeklärte Victor Hugo von den »betises que 
je faimis avant ma naissance* sprach. Lord Byron von seinem "school' 
boy freak, unworthy praise or blame", urteilte der reifere Sh hart von 
seiner QMab, auch in formellem betrachte ; vgl. mehrere briefstellen zb. 
bei Form IV 54« f. 

2 ) Der vers, wie er in der Revolt of Za/am-fassung zu lesen ist. 

lautet 

A?id an one Power rules both high and low. 
Derselbe stellt eine spätere korrektur dar, bei welcher Sh für das ur- 
sprüngliche verb governs, sei es um die accent Verschiebung zu umgehen, 
sei es um das vorausgehende verb emphatisch zu wiederholen, das ein- 
silbige rules einsetzte und dabei eine silbe übersah. Für die erkenntnis 
irgend eines prosodischen prinzips unseres dichtere ist das beispiel so 
gut wie bedeutungslos. 
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Der falle sind nicht allzu viele, und bes. sei darauf hinge- 
wiesen, dass die vollmessung hier recht oft durch eine rede- 
pause unterstützt wird oder vielmehr: durch eine solche ver- 
anlasst worden ist 1 ), wie in 

Their own cöld pöwers. A'rt and eloquenee Alast 710 
Her pöwer; — they, even like a thunder gust 

LAC IV 20, 7 
Ihirsed in the böweis ; and white this ivas dorn HMerc 20, 7 
Round the erening töwer, and ihr young stars glance 

Epips 531 

The flöwers, and thou measurest the stars Hellas 743. 
Weitere fälle von vollmessung ohne interpunktiouspauso 
sind !Fd\V48; UC IV 16, 4; VIII 10, 2; Cgcl 646, 649; 
HMerc 16, 3; Matilda 11; 26; 41 2 ); 46; Qnest 3, 7; Rem 3, 4: 
Charles 2, 4 (?) ; Zucca 9, 3 ; Triumph 65. 

Bemerkenswert ist die verschiedenartige behandlung in 
dicht aufeinander folgenden Zeilen wie 

All jxhcer — aye, the ghost, the drcant, the shade 
Of jxnvcr, — tust, fälsehfjodf hüte, and pride, and folhj 

L&C VIII 10, 2 

2. Lautgruppe ay, Oy -f- (ö) [prayer, voyage]. 

An seltenen Wörtern und wortformen finden sieh a voyager 
U) some distant land QMab IX 60 ; thou royagest t<) thine haute 
Alast 281: vayaging cloüdlike Prom I 688; layers of fit Oed 
.16; the }mle bet rayer — he thvn etc. Ginevra 94. Ausnahmen 
voy I age bemerke QMab IX 174; LEug 4. 

3. Lautgruppe I -f- vokal [riolct]. 

Die quantität der endsilbe scheint hier nicht ganz ohne 
einfluss zu sein: denn während Wörter ganz schwacher nach- 
silbe wie vial, triul in fast alleu fällen verschleift erscheinen, 
werden die gleichen silben in violence, triuntph häufiger voll 
gemessen. Vgl. rial ohne ausnähme (Wilvh 17, 6; 20, 5); 
violet mit wenigen ausnahmen (Prom IV 197; FufDr 82). 
Hiegegen erscheinen riolent, rialence, violate. in der mehrzahl 
der fälle voll gemessen: TukSoc 5, 4; (jMib VI, 129; LtH' 

*) Vgl. hierüber auch sub , Fehlende silben* im zweiten kapitel. 
*) Hier notwendig wegen der gegen Überstellung fioteer dfter flnwer. 
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IX 20, 8; OLib 2, 13 (tJteir vioLited nur.se); Epips 399 ( ver- 
schluss); \IIellas 951; Ginevra 58; während verschleifung nur 
vorliegtin W.IewSol (violenf fite/, Cenci III 1, 77 (a Holen* 
ff/ranf/. 

In ähnlicher weise verhalten sich die kurzme9sungen in 
triul J&M 472 (ende eines abschnitts !) ; Oed II 1, 171; 2, 71 
zu den vollmessungen in triumph QMab VI 61 ; 110; VTI 11; 
Prom I 10; IV 319 u. v. a. Rückausnahme nur Of tlie triumph 
of A'narchy MaskAn 14, 4. 

Umgekehrt ist es vielleicht die sonantische natur der end- 
silbe, die in diamond, Jtyaeinth zur verschleifung der ersten 
Silben drängt, vgl. Alast 91; L<i'(J I 52, 3; V 50, 9; Prom 
III 1, 16; OLib 5, 11 (diamond) — Prom II 1, 140; Epips 83 
(hi/arinth/. Vollmessung findet sich nur in 

To Phasbus was not Ilf/acinth so dear Adon 16, 5. 

Das wort diadem ist nur dreisilbig zu bemerken: Hellas 
835; Triumph 132 (hier aber am verschluss). Den stamm 
i/uiet treffen wir recht oft vollgemessen an, zb. in den versen 
LttC XII 7, 5; LcttGisb 128; OLib 6, 3; Rarcly 7, 3; UnfDr 
106; ToEdwWill 6, 2, welchen kurzmessung nur in Ginerra 
103 an hour of quie.t and n'st gegenübersteht. Hier sei auch 
des wortes piety gedacht [Oed I 331). 

Die Wörter mVr, liar folgen der hauptregel : Ltt-CX. 41, 1; 
Oed I 132; vollmessung ebda 366. 

4. Lautgruppe C (i), ö (ou) -|- vokal [real, poesy]. 

Wenige fälle von verschleifungen : 

Förms morc real ihan Ii ring man Prom I 748; 

ob auch II 4, 57? 
The Drity may aecordiny to Jus altributes MagProd 1, 160 
/// poesy ; and ftcr still and cnrnrst face L&O II 31, 6 
Of silent röwers elove t\u' bitte moonligJä seas VII 9, 2. 
wohingegen die vollmessung als das gewöhnliche bezeichnet 
werden darf, insbes. au der versschlussstelle, aber auch im 
innern, Orpheus 83; 86 (poesy) ; Cyrill (rower). Selbst die 
präposition hnrard/sj, deren geringer satztoniger wert die kurz- 
messung besonders erleichtert, findet sich vollgemessen : Hellas 
482, wahrscheinlich auch MM 3 ; meistens ist taktumstellung 
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ein hinderungsgruud für die verschleifung, so J&M 68; Cemi 
II 1, 193; Cycl 711; HMerc 58, 2 (reim!); Witch 5, 8; 45, 8; 
Epips 370; Hellas 116; Triumph 56 u. 9. 

Von partizipformen wie 6em# wird nachher die rede sein. 
5. Lautgruppe ü -f- vokal [ruin]. 

Es überwiegen auch hier die fälle der vollmessung; vgl. 
für ruin neben zahlreichen anderen stellen 1 ) allein aus Hellas 
281; 536; 573; 643; 833; 878; 888; für cruel Prom I 481; 
Conv 3, 3; Witch 1, 1. Verschleifung liegt dagegen vor in 
Of wäre ruining on ivdve Alast 327 und ganz ähnlich HellFrg 
214; Cycl 335 cruel (?); PAtlian I 40 sieward; von geringer 
beweiskraft ist Cenci V 2, 169 ruin. 



Gesonderte betrachtung erheischen die partizipformen 
being t going, dying, playing u. ä., welche bei S 108 mit den 
oben behandelten Wörtern zusammengeworfen sind. Die ver- 
schleifung ist in diesen participien, weil überaus selten, als 
ausnähme zu betrachten. Sh's gebrauchsweise steht hiemit 
in vollem einklang. Für verschleifung, welche naturgemäss 
bei dem Hilfszeitwort being, relativ gesprochen, am häufigsten 
zu bemerken ist, seien angeführt 

Long ere its bring: all liberty and lote QMab IV 135; 

ebenso V 154 
And roice of living bcings, and woven hymns Alast 48 
Being wise and kind: earnestly hearken naiv Prom I 145; 

ebenso 481; PAthan I 121; Hellas 126 u. wenige a. 
Sick with swcci lore, droups dying away Prom II 2, 28 -) 

Dying joys choked by the dead L'Far' 2, 4 
And saying t/tat V must show him tchere thcy arc 

HMerc 62, 8. 

Die vollmessung solcher partizipformen ist jedoch die 



1 ) Prom I 619 ist ravin statt ruin zu lesen, vgl. Schick im Archiv 
CHI 324. 

2 ) Von schwacher beweiskraft, wegen der naheliegenden möglichkeit 
einer verschleifung von away, vgl. weiter unten (p. 40 f. u. abh.). 
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regel. Der belege wären baa ifta/nad-os tb xoviq t€. Rhythmisch 
interessant sind die folgenden: 

Spring, ses not — and Hearing, hear not — and 

HMerc 15, 7 
Knöiving thou canst interrogate it well 83, 8 
And all mg bring besame brigkt and dim Epips 296, 

ähnlich Cenci II 1, 144; Oed I 297; II 1, 96; 

2, 31. 



Anmerkung für die behandlung der eigennamen. Wohl 
das bestreben nach deutlichkeit ist es, das in eigennamen 
stets die voll silbige m essung der oben behandelten laut- 
gruppen veranlasste. Es finden sich in der that die wohl- 
bekannten namen Lionel R&H, BSerch ; Beatrfcr Cenci : Laon 
L&C, dann auch Antphion, Leopold u. a. durchgängig voll- 
gemessen; nur für Ikatrice sind 3 ausnahmen zu finden Cenci 
III 2, 73; V 2, 16; 4, 157. 

Zu Schipper § 47 [S 109]: Typus spirit. 

Nach meinen eigen eu summarischen beobachtungen ist 
spirit bei Shakspere meistens, bei Milton mit verschwinden- 
den ausnahmen verschleift gebraucht worden, von jener zeit 
an nehmen die vollmessungen überhand: so lassen sich bei 
Wordsworth 80 bis 90°/ 0 , bei unserem Sh 95°/ 0 , bei Tennyson 
70 °/ 0 volle messungen konstatieren. 1 ) 

Ausnahmen (verschleifuugen) wie in dem vers 

That spectral form, dcented that the Spirit of Wind 

Alast 259 

habe ich bei Sh 29 mal gezählt. Besondere beachtung ver- 
dient unter diesen ein fall wechselnder behandlung innerhalb 
eines verses: 

Cures hitn of spirits änd the spirit toyether Faust 2, 370. 

Andere r-haltige Wörter als spirit sind von Sh nicht zu- 
sammengezogen worden: doch siehe forum Triumph 114. 

l ) Darnach durfte eine bemerkung Bcljamo's p. 114 zu berich- 
tigen sein. 
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Zu Schipper § 48 [S. 110]: v-haltige wörter. 

1. v-h altige Wörter, die nicht auf -er ausgehen. 

Es scheint noch nicht beobachtet worden zu sein, dass 
in diesen Wörtern die quantität des Stammvokals ausschlag- 
gebend ist, insofern dessen länge aus phonetischen gründen 
die zusammenziehung nicht so sehr begünstigte als seine 
kürze. Für Sh's eigengebrauch wenigstens darf als norm 
gelten, dass die kurzvokalischen nicht auf -er endigenden 
Wörter wie Jieaven, given in der regel verschleift, die lang- 
vokalischen wie huren, evtl dagegen vollgemessen werden. 

a) Kurz vokal ische Wörter. 

Citieren wir nur jene stellen, in denen anormale voll- 
messung vorliegt. An solchen ist kein mangel in den erst- 
lingswerken (TaleSoc 3, 1; QMab V 81; 111; VIII 68; Frg 
Nich VIII) 1 ), sowie in den dichtungen leichterer tonart Oycl 
104 ; MaslcAn 2, 4 ; HMerc 17, 1 ; Hellas 10 (?) ; 564. In sonstigen 
werken bemerkte ich 7 vollmessungen von heaven (Prom III 
4, 7; IV 478; LovPhil 3; Witch 44, 1; Zucea 8, 3; MagProd 
3, 22; Triumph 267); wenige von given, driren (Cenci II 2, 45; 
Evening 2, 5; Faust 1, 39; 45; 102). 

Einige falle . wie Prom I 609, erlauben kein sicheres 
urteil. Zahlreiche andere beispiele, in denen die ausnähme 
durch accentverschiebung (taktumstellung) bedingt ist, wie 
(nnetra 22; MagProd 2, 187, wurden hier nicht mit erwähnt. 
Ingleichen wurde hier abgesehen 

1. von den fällen, wo heaven im sächs. genitiv steht, 
weil die schwere der endsilbe mitunter die vollmessung ver- 
anlassen oder begünstigen konnte — es überwiegen gleich- 
wohl auch hier die fälle der zusammenziehung. 

2. Von den zahlreichen fällen der vollmessung des 
wortes devil (vielleicht von der emphatischen ausspräche des 
wortes beeinflusst?), vgl. Ccnri II 1, 45; 2, 68; Pliell II 2, 2; 
10, 1; 14, 5; IV 1, 2; 22, 2; VI 7, 1; Charles 2, 367; 
Faust 2, 32. 



l ) Die stelle ist beachtenswert: 

Heaven xoill not smile upon the work of hell. 
Ah! no, for hea/ven cännot smile on me. 
Münchener Beiträge z. romanischen u. engl. Philologie. XXVII. 3 
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3. Speziell Bei hier noch bemerkt, dass ich verschleiften 
gehrauch des wertes rivulet, wie er bei anderen dichtem zu 
bemerken ist 1 ), bei Sh niemals gefunden habe, vgl. (ausser 
zahlreichen versschlussstellen) Alast 148; 485; 524; Orphetis 9; 
Epips 436. 

b) Langvokalische Wörter. 

Hier ist die vollmessung regel. 2 ) 

Have reached thy häven öf perpetual peaee QMab IX 20 
The charmed boat approaehed, and thvre its häven found 

L&C XII 41, 9 
Tö the häven öf (he grave. LEug 26 u. ö. 
A häven, Mnedih ivhose translucent floor Witch 49, 1 
Xor eril joifs which ftre tiw vulgär breast PAthan I 11 
All things ftad put their evil näture off Prom III 4, 77 u. 8. 

An ausnahmen ist mir nur 1 beispiel von verschleiftem 
evil gegenwärtig (Charles 1, 22), sowie 1 fall, in dem das 
Substantiv even vor vokal kurz gemessen erscheint: 

In thy last sniiles ; adoring ßven and Mrirn Epips 377. 

Dass hingegen das adverb even in der mehrzahl der falle 
verscli leift auftritt, ist aus der proklitischen Stellung desselben 
zu erklären, vgl. 

His brain even l'tkc despair. While day-light held AlaSt 222 
Make ine thy If/re, even äs the forest is OWWind 5, 1 
It löves, even like Löte, its deep heart is füll 

SensPlant I 76 ; 

aber auch hochtonig cren as thöse Prom III 3, 170. Aus- 
nahmen für el rm LctC VIII 27, 8; JctM 108; Prom I 408; 
Cenci IV 1, 108; V 3, 53; 4, 64; 91; LettGisb 275 u. a. 

Graphische andeutung der verschleifung — oder voll- 
ständiger synkope des v? — ist nur aus der frühesten schaffens- 
periode nachweisbar, so BPen better Sorrow 22. 



*) Longtellow , Wayside Inn Prel.: The leaping rivulet bäckward 
rolled; Tennyson, Enoch Arden 583: Of some preeipitous rivulet tö the 
wave. 

2 ) Ganz entsprechend der oben dargestellten gebrauchsweise der 
partieipien woven. paven etc. 
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IL v-haltige Wörter der endung -er. 

Von Substantiven ist nur lover verscbleift angewendet 
(Prom IV 483). Zusammen ziehung der partikeln never, ever, 
over erfolgt bei Sh nicht allzu häufig, und nur auf kosten 
des mittelkonsonanten, der durch ' ersetzt wird: ne'er, e J er, 
o'er, letzteres zumal als präfix und im reim. 1 ) 

Would ne'er have hung her dixzy nesl MarDream 9, 3 
Skadow of annayance 
Never cd nie mar thee: 
Thon luvest ; bttt ne'er knew love's sad satiety Skylark 78 9 ) 

Imported, that if e?e.r again R&H 485 
Palms of her tender feet where'er they feil Adon 24, 5 
Stand, not o'erthröwn, but unregarded now Prom III 4, 179 
In eiting every passagc o'er and o'er (: shore) LettGisb 144 
They cry, Be dint, ye lamps of heaven suspended o'er us 

(.-chorus) OLib 13, 8 
O'er lily-paven lafccs J mid silier mist Triumph 368 

O'er the unreposing wäre (trochäisch!) LEug 25; 

ebso. 55; 127; 141; 182; 338. 

An zwei stellen ist versehentlich over gedruckt, wo die 
zusammengezogene form gemeint war: QMab VI 229 u. 
Charles 2, 486; und umgekehrt einmal o'er, wo der vers om- 
erforderte: QMab II 122. Beachte ferner die graphisch nicht 
angedeutete kontraktion in evergreen pilaris Faust 2, 128 und 
vgl. dagegen (vergrien and knoited Orpheus 105. 

Zu Schipper § 49 [S 112]: th-haltige Wörter. 

Kontraktionen von whether, rather u. dgl. hat sich Sh 
nirgends gestattet. Auch bez. der Substantive 8 ) sind die 
fälle verschleiften gebrauchs nur selten (3), nämlich möther- 
in-law Oed II 2, 85 und fdther of <\U Cenci I 3, 23 und 118 4 ) ; 



') Darnach ist eine anmerkung Forman's IV 271 zu berichtigen. 

2 ) Beachte eine ähnliche misehung langer und kurzer formen (never 
neben ne'er) in dem passus J&M 420 ff'. 

s ) die eigentlich gar nicht hierher zählen, da die verschleifung 
nicht aut kosten des inlautenden th geschieht, vgl. Schipper an genannter 
stelle. 

*) In letzterem vers hat Mayor p. 247. obwohl ihm in Moxon's aus- 

3* 
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dagegen erscheinen sixter-in-law, sisür of joy in taktumstellung 
vollgemessen UttGüb 218; L&C IX 22, 5. 

Zu Schipper § 50 [S 112]: Flexivische endnngen -ses 
n. -ded. 

Hierher können die beiden verse 

Out ivith your knife, old Möses, a?id spay those sows 

Oed I 72 

They arc persudded, that by the inherent virtue I 303 
gestellt werden, wohingegen in IIMerc 18, 8 matcJies volle 
doppelsilbige geltung behalten mag und irons zu kontrahieren 
sein wird. 

Beachten wir hiebei, dass obige beispiele in einem werk 
humoristischen tones vorkommen und dass. wie schon Schipper 
S 113 bemerkt, die Stellung in der cäsur das ungewöhnliche 
der verschleifung wesentlich mildert. 

Ein deutlicher plural ohne flexionsabzeichen findet sich 
in dem von Schipper nach Brown citierten verse L&C V 
48, 9 whose pulse now beat together, dessen lesart nach Forman 
unanfechtbar sein soll. 1 ) 

Zu Schipper § 51 [S 113]: Wortverkttrzungen. 

Von colloquialen Verkürzungen und aphäresen wie den 
bei S 113 aufgezählten hat Sh in reichem masse gebrauch 
gemacht. Ich gebe eine bunte auslese 

a) von vokalischen aphäresen. 

Für 's = is : This world's a dreary blank Sorrow 1 ; my 
travefs donc Charles 1, 39. So This nach altem usus = this 
is in der einst so umstrittenen stelle 

Than all thy skters, this the mystic shell Prom III 3, 70 *). 

Für 't = it ist folgender passus lehrreich: 



gäbe die richtige lesart vorlag, eine willkürliche textanderung vor- 
genommen und darauf fassend eine unrichtige skansion der stelle ge- 
geben. 

l ) Form I 190: "Mrs. Sh corrects the grammar again at the ex- 
pense of the sound, and is . . . followed by Mr. Rossetti" etc. 

a ) Durch Zupitza's vergleichung der handschrift endlich festgelegt, 
Archiv CHI 322. 
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Come, where a pleasure waits thee. — It were bought 
Too dear. — 'Twül soothe thy fieart to soßest peace. — 
Tis dreafl captivity. — 'Ti? jay, His glory, — 
Tis slmme, 'tü torment, 'tis despahr. MagProd 3, 128; 

fexner 

'Twas the Gods' work — no mortal was in fault Cycl 265 
'Twerc better not to struggle any nwrr Cenci II 1, 54. 

Für 's = us: 

Yet let's be merry : we*ü have tea and toast LettGisb 303 

Für 'm = am, 're = are: 

As like his father as Ftn unlike mine LettGisb 300 
Like a vessel just landing, wehe wrecked near Die Strand 

VC II, 50 

Für 've = have: 

Will ministers keep? sure thet/ve acted quite lürong 

VC II, 11 (keine späteren beispiele). 

Auch hier zeigt Sh die schon oft beobachtete abneigung, 
die kürzuog als solche zu notieren. Wir finden 

Only the glow-worm is gleaming (= worm's) R&H 136 
The sound is of whirlwind Underground (= sound's) 

Prora I 231 *) 

About the coivs of which he had beert beguiled (= he'd) 

HMerc 39, 4 

And in (hat feäv I havr — Däne icJiat? . . . (= I've) 

Oed I 195 

And if y as i t will be spovt to see them stumble (= 'twilf) 

EpipsStud 54 

To cold oblimon, though it is in the code Epips 153, wo 
entweder Vis oder i'the zu lesen ist. 2 ) 

b) von konsonantischen verschleifungen. 
Auch hier weisen die werke unseres autors alle erdenk- 
lichen Varietäten auf, und zwar zusammenziehungen der prä- 

') Vielleicht auch Hellas 745 TJiy spirit is = spirit's. 

2 ) In den Stud. and Canc. Passage» steht allerdings doch kann 
diese form auch auf eine emendation üarnett's zurückgehen, 8. Form 
II 389. Wäre sie aber authentisch, so bliebe immer noch die frage offen, 
warum der dichter im Epips die vollform it is einsetzte. 
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Position sowohl mit dem artikel als mit satztieftonigen fur- 
wörtern (Ais, her). Forman's note II 161, worin die be- 
hauptung aufgestellt wird, eine verschleifung von ihro' the zu 
einer metrischen silbe sei eine Unregelmässigkeit, die man Sh 
nicht zutrauen dürfe, entstellt die thatsachen etwas stark. 1 ) 

In der schriftform angedeutet ist die verschleifang bei 
Pthe, aber auch hier nur selten, meistenteils in erstlings- 
werken *) ; einigemale auch bei oHhe (für of tlie). In einem 
fall findet sich, ziemlich auffällig, iti's für in hin. Vgl. saUi 
i'tlie world Alast 691; the shows o' the world ebenda 711 ; söu 
o 1 the Gövernor MagProd 1, 234; hydatids irCs liver Oed I 84. 
Im übrigen seien mehrere instruktive beispiele angezogen, 
wobei kontraktionen wie 7/ = will, 'd = would etc. über- 
gangen werden: 

To those fierce flamcs whwh roast the eyes in the liaid 

L&C X 47, 2 
In the ddp wide sea of misery LEug 2 
And grasped a foürth by the throdt . . . L&C III 10, 8 
To the wlnter wind: — hd from Iiis eye looks forth 

Hellas 146 ; s. auch Oed I 204 
Of the dx'fing year, to which this closing night 

OWWind 2, 10 8 ) 
Of the l/mng ste7ns ivho feed them . . . LettGisb 276 
Passed- at \ the cdge of tlie sivord: the tust of blood 

Hellas 551 



l ) Wenn Forman's — auf diese behauptung gegründete — kon- 
jektur sich in dem einen fall Prom I 54 auch richtig erwiesen hat 
(Schick, 1. c, p. 317). so bleibt seine theorie als solche doch hinfällig, 
wie unsere beispiele beweisen können. 

*) In der stelle Prom III 2, 39 weist das ras. aus, dass der dichter, 
im begriff in zu schreiben, den ersten zug des w wieder ausstrich, s. 
Schick p. 102. In solchen kleinigkeiten beweist indes die gestalt des 
entwurfs wenig für die endgiltige form : denn bei anfertigung einer rein* 
schrift ist es natürlich, dass man die Stenographien des coneeptes thun- 
lichst aufzulösen sich bemüht. 

8 ) Zwei zeilen vorher aber lasen wir 

Of thtlhorizon töjthe zenittCs height! Vgl. auch 
Even tofthe gdrge off the flrst mountain glen L&C V 54, 3i 
beispiele, welche beweisen, dass die Verschmelzungen des artikels lediglich 
ein billiger metrischer behelf sind. 
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The billows on the bedch are leaping around ü 

ToWMSb II,! 1 ) 
Front the silier reyiotis 6f / the milky way LettGisb 285 
'Mid the Demonesi, lese accessible Hellas 164 

Wüh a myriad tongues victoriously LEug 278 
Or waierfäll from a dixxy precipiee Oed II 1, 103 
Ha ! I scent life ! — Lei me tritt loök in his eyes Prom I 338 2 ) 
/ strangled him in his sleep . . . Cenci V 2, 13 
Farne singled out for her thnnder-bearing minion 

Triumph 265. 8 ) 
Der versforscher kommt solchen erscheinungen gegen- 
über leicht in Verlegenheit. Soll er, wie z. B. Mayor und 
andere gelehrte durchweg verfahren, die lizenz doppelter 
Senkung annehmen, oder dergleichen verse, die im reinsten 
jambischen Schema plötzlich auftauchen (man lese L&C VI 23, 
Prom I 117, OWWind2, 10, LettGisb 276 im context!) wegen 
der möglichkeit der verschleifung als regelrecht und rein- 
gebaut betrachten? Soviel ist sicher, dass Sh sich hier und 
dort mit der silbenverschleifung allzu grosse freiheiten erlaubte ; 
vergleiche in diesem betracht die beim ,doppelten auftakt' 
anzuführenden beispiele. 

Um Sh's eigenart gerecht zu werden, müssen wir auch 
noch jenem fall von überaus freier verschleifung unsere auf- 
merksamkeit schenken, in dem der artikel — der bestimmte 
sowohl als der unbestimmte — mit einem folgenden konso- 
nantisch anlautenden Substantiv, oder die partikel to mit ihrem 
konsonantisch anlautenden infinitiv zusammengeschmolzen 
werden: ein der (vokalischen) synizese paralleler, aber durch 
die natur der laute weniger begünstigter fall. 



>) Wegen der ungleichmäßigen bewegung bemerkenswert. Mre. Sh 
hat 183Ö 1 diesen vere ohne die worte on the bcach gedruckt — wie ich 
stark vermute, um die grosse sil benzahl dieser vierhebigen zeile zu 
vermindern. Derartige (misslungene) metrische korrekturen aus der hand 
der ängstlicher urteilenden gattin begegnen uns öfter. 

*) Nach der nunmehr feststehenden originalleaart. Zur stütze fiir 
die emendation der stelle ist die analogie des oben citierten Cenci- 
beispiels von bedeutung. 

5 ) missverstanden und grundlos cmendiert von Forman. 
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Guards, lead kirn nedrer the Lddy Beatrü-e Cenci V 2, 113 
Not the söwer, Ali — who has hought a truce Hellas 576 
White the mnsk-rose leaves, like flakes of erinison snoiv 
_ UnfDr 67 

And ds a shut Uly stricken by the wand Triumph 401 
TcTremember their stränge light in many a dream 
t Alast 265 

Each able uTmake a thousand wounds, and eaeh 

Oed I 159. 

Zu Schipper § 52 [S 114]: Apokopen (apharesen). 

Es findet sich in Sh's werken 

a) Aphärese des vokals bei den präpositionen against, 
amid(st), amongst, und bei den verben anoint, escape; im ganzen 
nicht sehr häufig. Vgl. für 'gainst L&C IV 19, 7; ONaples 
70 ; Faust 2, 21 ; für 'midfst) die bekannte stelle 

'Mdst others of less note, came onc frail Form 

Adon 31, 1; 

ausserdem LEug 199; 217; 346; Prom I 80; OWWind 2, 1; 
Adon 2, 5; Hellas 164; für 'mongfstj HMerc 2, 7; für 'noinl 
Faust 2, 182; für 'seape Ghasta 128; WandJew III, 216; 
223; HMerc 15, 6. 

Ein fall untermischten gebrauches liegt vor in: 

White slte 

Stood, 'm id the throngs which ever ebbed and flowed 
Like light amid the sJuxdows of tlie sea L&C V 51, 2. 
Ganz besondere beachtung verdient aber die thatsache 
— von der der Verfasser sich auf grund eingehender prüfung 
des materials überzeugt hat — , dass Sh ungemein häutig 
das präfix in den oben genannten Partikeln (zu denen hier 
noch around und away kommen) ausschrieb, m. a. w. jeoe 
wörter in ihrer vollform nach bedürfnis seines verses ver- 
schleift anwendete. Eine ganze reihe von versen, die bisher 
für metrisch lax angesehen und wohl auch korrigiert wurden, 
gewinnt durch diese erkenntnis eine andere physiognomie. 1 ) 

l ) Forman's kunstvolle exegesen 1 75; 265; IH 236 dürften nun- 
mehr hinfällig geworden sein. 
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Ein neuer beleg für das schon oft bestätigte faktum, da9s 
manche herausgeber, indem sie ihren dichter zu verbessern 
glaubten, ihm unrecht gethan haben. 

Einige weitere beispiele: 

Pik aroünd it, ice and rock; . . MBlanc 63 
And stränge 'twas, am\d that hideom henp to see 

L&C X 23, 6 
Amid stils and mountains, and a mightier brood Hellas 317 
Then: u Away! aivay!" she cried, ... L&C VI 21, 1 ; 

ebenso, mit der gleichen doppelmessung III 5, 1 ; 

away womöglich auch Prom II 2, 28. 

b) Apokope der konsonantisch anlautenden vorsilbe bei 
den präpositionen beneaih, betiaixt, beyond, und bei den verben 
begin, bewilder. Vgl. für 'neath VC XII 4, für Hwixt Epips 457 ; 
Charles 2, 246 (Woodb); MagProd 2, 179; für 'yond Epithal I 
49; für 'gm, 'gan zahlreiche verse in LifiC, nämlich V 4, 8; 
VI 12, 8; VIII 26, 5; X 31, 5; für } wildered Retrospect 36; 
vielleicht auch ebda 1, und L&C V 26, 8, woselbst ein 
apostroph nicht gedruckt ist. 

Wir bemerken, dass an solchen aphäresen und apokopen 
die jugendgedichte mit einem ganz bedeutenden Prozentsatz 
anteil nehmen : vielleicht haben wir hier einen einfluss von 
Blake, Scott und namentlich Spenser zu erkennen. Sprach- 
liche anlehnungen an letzteren sind für L&C schon ver- 
schiedentlich bemerkt worden. 

Zu Schipper § 53 [S IIB]: Zerdehnungen. 

Sh liebt zerdehnungen ausserordentlich. Für gelängten 
gebrauch r-haltiger silben haben wir nicht weniger als 25 
sichere belege gesammelt, für zerdehnung durch einschiebung 
eines svarabhaktivokales [wie in iightfe/ning] 18 fälle. Es 
wird sich empfehlen, dem leser, der sich für diese auffallende 
— auch vom sprachgeschichtlichen Standpunkt aus beachtens- 
werte — metrische erscheinung interessiert, sämtliche hieher 
zählende belegsteilen in extenso vorzuführen. 

I. a) Zerdehnung r-haltiger silben. 

Es findet sich am häufigsten, nämlich in 5 (6?) fällen, 
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die länguog des wortes fire *), sodann des wortes hour in 5, 
des wortes empire in 4, desire in 3 fällen ; für sonstige Vokabeln 
ist nur je l fall von zerdehnung nachzuweisen. 

a) Lautgruppe -Ire 

7b heär the fire rmr and hiss MarDream 108 
Higlier still and higher 
From the earih thou springest 
Lifo a ckntd of f ire (Beim) Skylark 8 
Of crimson fire, füll even to Üie Irrim Witch 29, 7 *) 
Or rmh of tlie urinier fire, idlers find Charles 2, 469 
Sit by the fire-side with Soirow Invit 34 
Äs Desire' s lightning fett Prom I 734 
Löve, Desire, Hope and Fear LHDF 54 
Desire, like a lioness bereft Triumph 525 
Held his beloved törtoise-lyre tight HMerc 25, 8 
Retire tu your Chamber, insolent girl! Cenci I 3, 145 8 ) 
Changed her aüire for the aßemoon Ginevra 101 
There is not aw/thing more tiresöme MagProd 1, 27 
Another seif, here and in l'reldnd Charles 2, 201. 

Ganz sonderbar berühren die folgenden messungen des 
wortes empire am versachluss: 

Scorn and despair, — fliese dre mine empire [lies empid] 

Prom I 15 

On Freeäom's Jusarth, grew dim with E'mpire LettGisb 34 

A crownless metaphör of rmj/ire' Hellas 567. 

Under the crown which girt with empire Triumph 498. 

Diese zerdehnungen unterscheiden sich von den sonstigen 
(regelrechten) zerdehnungen unvorteilhaft durch ihre accent- 
lage, insofern nämlich hier eine in Senkung (nicht hebung) 



*) Beiläufig sei bemerkt, dass doppelsilbige Verwendung dieses 
wortes auch bei neueren dichtem eine sehr geläufige lizenz ist. 

2 ) Allerdings wäre dieser vers auch sehr gut ohne zerdehnung, mit 
vollmessung von even, zu lesen. Was für unsere skansion spricht, ist 
1. die Stellung des fire in der cäsur, 2. die Vorliebe des adverbs even 
für kurze messung, 3. der dadurch erzielte frischere tonlall der zweiten 
vershälfte. 

s ) Das gleiche wort (retire) ohne zerdehnung im darauffolgenden 
vers: Retire thou, impions mdn! 
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stehende silbe so zerdehnt werden muss, dass die erst durch 
dies sekundäre hilfsmittel gewonnene schwache neusilbe in 
hebung zu stehen kommt. Hiezu rechne man, dass in 
2 fällen, in den stellen LettOisb und Triumph, das gewonnene 
resultat ein doppelt unbefriedigendes zu nennen ist, weil hier 
nur ein dynamisch mangelhafter reim erzielt wird (fire:tiar: 
empire) — nur freilich finden sich derartige „einseitig-un- 
accentuierte" reime bei Sh auch sonst einigemale. Der 
Verfasser bekennt, dass er sich lange gegen die obige, für 
die Prom und LeüGisb-stelle von Mayor p. 258 und Forman 
II 150 vorgebrachte zerdehnungstheorie gesträubt hat. 

Anm. Die von Mayor p. 248 befürwortete zerdehnung 

des verbs dare in dem vers Cenei IV 4, 111 möchten wir 

ablehnen. *) 

b) Lautgruppe -our 

Ät this late hour; — änd then all is still LettGisb 290 
Merry hours, smile instead DirgeYear 3 
Solemn lioms! wall aloud ebda 11 

The few mrviving hoürs öf the day MagProd 1, 82 
To talce what this stveet hour yields Invit 32 2 ) 

Hos yet been ours s'rnce your reign began Oed I 48. 

c) Lautgruppen -eir, -air 

The iveird female cried WandJew IV 196 
Tfie atr8 hiss aml howl Faust 2, 137 (anfechtbar, 

aber so nach meiner meinung). 

Es reihen sich hier noch zwei beispiele an, in denen die 
zerdehnung nicht ganz sicher ist: 

1) Men searcely knöw how beaütiful fire is Witch 27, 3, 
wo man durch vollmessung des adjektivs und schwebende 
betonung des fire die zerdehnung umgehen könnte. 

2) Über die richtige lesung der zeile Wail för the wörltfs 
uröng Dirge 8 gibt uns die struktur der fragmentarischen 
kleinen Strophe ungenügenden aufschluss; die angegebene 
skansion dünkt mich die wahrscheinlichste; vgl. oben p. 8. 

Vgl. z. d. st. im II. kapitel sub »Fehlende Silben'. 
*) Vgl. dazu das gelängte fire z. 34 : also zwei zerdehnungen in un- 
mittelbarer nähe! 
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Ich schlies8e diesen abschnitt mit einer Überlegung, die 
geeignet sein dürfte , auch die natur der oben bemerkten 
sonderbaren zerdehnung Empire näher zu beleuchten. Gin 
unbefangener leser möge die folgenden Zeilen der Skylark 
vortragen : 

We höh before and aßer, 
And pine for what is not : 
Our sjncerest laughter . . . 

Der wiederholte auftakt der ersteD zeilen wird meinen le- 
ser wahrscheinlich verführen, auch die dritte zeile mit auf- 
takt zu lesen, zumal ihre anfangssilbe ein satztieftouiges 
pronomen ist. Da der leser jedoch sofort die folgende 
Senkung gewahr wird, so legt er die treffende vershebung 
noch auf ottr, indem er sich bestrebt, die soeben falschlich 
gesprochene Senkung zu verwischen, gleichsam zu erdrücken. 
Ich frage nun : was bedeutet der geschilderte Vorgang weiter 
als eine art unendlich feiner, man darf sagen unbewusster 
zerdehnung? Mit unseren ungenügenden zeichen und 
buchstaben dargestellt, präsentiert sich der Vorgang wie folgt 
OöV sincerest laughter. 

Das strenge metrische gesetzbuch will hier freilich weder 
von auftakt noch von zerdehnung etwas wissen. Oder ein 
anderes beispiel. Der vers 

Wisch) hast, fhou enquired of my skill HMerc 79, 2 

steht bei Forman, der für die lautende partieipendung sonst 
durchweg den gravis benützt, ohne solchen gedruckt. Bei- 
spiele wie L&C I 35, 5 my . . soül aspired to knöw beweisen, 
dass die verbsilben -im? normalerweise einsilbig gemessen 
auftreten. Im vorliegenden vers ist also die ausspräche des 
partieips einer zerdehnung gleich zu achten. Doch genug des 
theorisierens ! 

I. b)Zerdehnung anderer als r-hal tiger Silben. 
In dem verse Charles 1, 120 bin ich, wie schon oben 
p. 8 kurz erwähnt wurde, geneigt, die silbe wind's überlaug 
zu lesen. Zerdehnung von diphtbongen scheint in zwei 
fällen vorzuliegen, nämlich in dem p. 8 commentierten vers 
HMerc 2, 5 (cow) und in 
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The very sofd, iluit the soul w gone EpipsStud 60, 
eine skansion, gegen welche sich weder ein metrisches noch 
ästhetisches moment wird vorbringen lassen. 

Vergessen wir nicht zu bemerken, dass in einem be- 
deutenden Prozentsatz der aufgezählten fälle die zerdehnung 
in die hauptcäsur fiel, welch letztere eben ganz hervorragend 
geeignet ist, die rolle einer trägerin metrischer Unregelmässig- 
keiten zu spielen, u. zw. der einander entgegengesetzten Un- 
regelmässigkeiten des fehlens einer Senkung und des über- 
flüssigen hinzufügens einer solchen (epische cäsur). 

II. Zerdehnung zweisilbiger Wörter durch ein- 
schiebung eines swrabhakti- vokal s. 

Ungewöhnliche Schreibungen, die auf solche zerdehnungen 
hindeuten könnten, finden sich bei Sh öfter, so wonderous 
QMab VI 232, an welcher stelle Forman sich von dem wort- 
bild irre führen Hess x ) ; denn von zerdehnung dieses wortes 
(wondrous) ist weder hier noch sonst irgendwo in Sh's ge- 
dienten die rede. In manuskripten hat unser dichter mehr- 
mals lightening geschrieben, selbst da wo zerdehnung nicht 
vorlag, weshalb von Seiten der setzer bereits in den original- 
dracken das e meistens ausgestossen wurde; in 1 fall ist es 
stehen geblieben : Sorrow 28. 2 ) Somit muss man anerkennen, 
dass Rossetti nur im sinne Sh's gehandelt hat, wenn er an 
einigen stellen, um die zerdehnung anschaulich zu machen, 
die form lightening einsetzte, und Forman 's hiegegen ge- 
richtete un nachsichtliche angriffe sind um so weniger be- 
rechtigt, als dieser herausgeber der ganzen verserscheinung 
wie ein un kundiger Thebaner gegenübersteht: getraut ersieh 
doch, zerdehnten gebrauch des in frage stehenden wortes bei 
Sh schlankweg zu leugnen ! 8 ) 

a) Lautgruppe t, d -f- liquida oder nasal. 

Filling the abyss with sun-like lightenings Prom IV 276 



») Form IV 436. 

2 ) Garnett irrt also leider sehr, wenn er (in den noten seiner VC- 
ausgabe) von einem ,druckfehler' spricht. 
*) Form II 250*. 
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Rightfullest drbiter! — ff the lightening Cenci III 1, 179 *) 
Tipt with the speed of liquid lightenings Witoh 37, 3 

And in the nabed lightenings Hellas 88 
The shapes which drew it in thük lightenings Triumph 96 

Ye traitors to your Coüntry ( : destin£) Marseillaise 2 
Of the huge cauldrön, and seized the other Oycl 392 *) 

b) Lautgruppe b + 1. 

Round which death laughed, sepulchred etnblems 

Prom IV 294 8 ) 
TT/W, seditioits, mmbl'tng f: (hing) Oycl 59 
Kurth to her venire tremblid (:deadj WandJew III 38. 4 ) 

Dasselbe verb findet sich in der präsentischen participform 
Medusa 3 in einer Stellung, die die gleiche zerdehnung nahe 
legen könnte: 

Below, far landa are seen tremblingly. 

Die Zahlen 1,0 zur andeutung der taktum Stellung gehen 
auf Mayor zurück, welcher hier einen interpolated vowel an- 
nimmt. *) Ich als nicht-engländer wage in solch difficiler 
frage nicht zu entscheiden; doch könnte man den durch 
Mayor's zerdehnung gewonnenen effekt wegen der accentlage 
unschön finden. Vielleicht wäre die zerdehnung l^n'mblingly 
noch eher angängig. Wahrscheinlich aber ist fehlen der 
Senkung nach seen, oder auch in der redepause nach below 
anzunehmen. Swinburne singt dem wohllaut der zeile 
einen schönen lobeshymnus 6 ) ; wüssten nur wir armen metriker 
das geheimnis seiner lesung ! 

c) Lautgruppe s -\- liquida oder nasal. 

The issue of the earth's great husiness (:guess) LettGisb 163 



1 ) Vgl. aber auch suh »Fehlende Silben'. 

2 ) Kossctti glaubte he vor seized einsetzen zu müssen. 

3 ) Unsere lesung hat Schick p. 320 sehr warm befürwortet, während 
Zupitza im text die messnng des unregelmäßigen vierhebers noch beibe- 
halten hatte. Mayor p. 261 glaubt hier einen artikel einsetzen zu solleD. 

4 ) In Fraser's abweichender lesart. 

6 ) p. 248. gemeint ist etwa seen trembvWingly. 

•) Ess. &• Stud, p. 203 : "Here the triumphant skill and subtle sense 
of Sh's ear for metre give special charm to the delicate daring of his 
verse" etc. 
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In sucJi a füthy business liad better Oed II 2, 75 
Strewn by the nurselings that linger there UnfDr 65. 

d) Lautgruppe y + n. 

The sweetness of the balmy evenmg (: fling) TaleSoc 4, 6 
And the grey shades of evenmg R&H 99 
SiUnt they sate ; for evening ebda 201 

Of the tröpk' sun. bringing, erc evenmg Triumph 485. 

Hiermit haben wir auch diese klasse erschöpft. Die 
beispiele zeigten uns, dass nur versende und cäsur die 
träger solcher zerdehnungeu sind ; der grund hiefür ist leicht 
einzusehen. 



Die vorliegende betrachtung der prosodie Sh's hat uns 
also gelehrt, dass der küostler über die zahl der auf die 
vershebuogen zu verteilenden silben mit einer gewissen frei- 
heit verfügte, woraus neben vielen ästhetischen nachteilen der 
eine vorteil entsprang, dass der fluss seiner jambischen und 
trochäischen verse vor lästiger gleichmässigkeit bewahrt blieb. 
Von einer eigentlichen entwicklung der Sh'schen prosodie, 
von einem durch die praxis gezeitigten wandel in seinen an- 
schauungen von wortmessung kann in dem sinne nicht die 
rede sein, dass der gereifte dichter in kühnen verschleifungen 
mehr gewagt hätte als der jugendliche verskünstler ; doch ist 
umgekehrt hinsichtlich der messung einzelner lautgruppen 
eine gewisse unreife in der technik des lehrlings zu bemerken 
gewesen. Was metrische Orthographie anlangt, steht unser 
Sh in seinen anfaugswerken noch ganz auf dem Standpunkt 
seiner sangesmeister, indem er hier elisionen und verschlei- 
fungen graphisch anzudeuten sich bemüht : ein bestreben, von 
dem er sich sehr bald emanzipiert hat. 



Zweites Kapitel. 

Versbau. 

"Each poet, worthy of being so called, 
bcars his own individual rhythmical stamp, 
as well as tbat of his age." (Mayor.) 

Da der wichtigste faktor, der beim bau des verses in 
frage kommt, der rhythnius (die taktmässige bewegung), im 
wesentlichen durch planmässige anordnung einer reihe von 
Wörtern erreicht wird, so dürfte es sich empfehlen, einen ab- 
schnitt über wortbetonung vorauszuschicken, bevor wir die 
struktur der verse in betrachtung ziehen. 

I. Wortbetonung. 

Einige besonderheiten Sh'scher wortbetonung sind hier 
zu prüfen. Mayor macht 1. c. p. 249 f. auf die Wörter response, 
contemplate, cottluwely, niistraMc aufmerksam. Während er für 
das richtig beobachtete response unzureichende belege gibt, ist 
er in bezug auf die drei letzten Wörter in thatsächlichem 
irrtum. Die betonung conthnphäc ist auch heute noch neben 
(■öntemphUe zu hören. Bei Sh ist übrigens die nach Mayor 
unregelmässige accentlage nur zweimal belegt iMatilda 35 und 
Hellas 76 1) 1 ), sonst findet sich nur die Regelrechte'; diese 
letzteren fälle sind 

With wlt 'uli the hftp/>;j xpirit. ruiticmplrites QMab III 167 : 



') bei Byron z. b. (.'hilde Harold III 11, f>. 
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P Äthan II 1, 15; Mar 23, 6; Prom I 450; IV 574; 
Kpips 170. 

In contumtly ist der bezeichnete accent nichts als der 
normale nebenton, der als gegengewicht zum regelmässigen 
hauptton con- auf die vorletzte silbe geworfen ist, vgl. the 
proud man's contumely in Hamlet's berühmtem monolog. Der 
von Mayor angezogene vers 

Törments, or contumely. or the sneers Hellas 977 

soll einem englischen ohr wie mere prose oder extremely leinte 
verse 1 ) klingen. — Ein weiteres beispiel für die gleiche be- 
tonung contumely ist Cenci II 2, 34. 

Eine betonung miserable ist aber entschieden abzuweisen. 
Sollte Sh dasselbe wort im selben vers mit verschie- 
dener betonung gesprochen haben, also wie folgt 
Most miserable. — Why, miserable . . .?? 

Auch schwebende betonung würde über solch unschöne klang- 
wirk im g nicht hinweghelfen. 2 ) Weitere belege weiss Mayor nicht 
anzuführen. Der vers Drives miserably MagProd 2, 44 ist, wie 
notiert, mit verschleifung als zweitakter zu lesen, nicht etwa als 
trochäischer dreitakter mit fälschlicher betonung des adverbs. 

Bleibt mithin von Mayor's beobachtuogen nur das wort 
1. response. Die von M. bereits namhaft gemachten beleg- 
stellen Prom I 804; II 1. 171 ; Hellas 916 sind durch folgende 
neun zu vermehren: Wandkw I 118; Mutab I 6; Älast 564 3 ); 
L&CDed 14, 2; II 16, 3; VII 21, 6; front II 4, 122; Mag- 
Prod 1, 138; 148. Ich finde jedoch auch eine ausnähme, bei 
welcher taktumstellung angenommen werden kann: 

To sage or poet these response* given HIntB 26. 

Es macht nun Beljamo in seineu noteu zum Älast noch 
auf die ungewöhnliche accentlage in fnshmhr und demstate 
aufmerksam. 4 ) 

l ) 80 Mayor p. 250. 

8 ) Die richtige skansion dieses versea (Cenci I 1, 92) auf p. 76 
ö. abh. 

*) Dieses beispiel hat Beljame p. 137 citiert, der daselbst auch 
folgenden vers Tennyson's anzieht: 

Then did my response clearer fall TwoVoices 12. 
*) p. 96 u. 1139. 
Münchener Beiträge z. roraanischeu u. engl. Philologie. XXVII. 4 
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2. Cashmire erscheint in dem vers 

Till in the vale of Gishmire, für mithin Alast 145, 
während Moore in Lalla ftoolch stets die oxytonal betonte, 
orthographisch verschiedene form Cashmere benützte, die heute 
mit der andern wechselt. 

8. devastate. Bei den verben der endung ~ate lässt sich 
eine gewisse inkonsequenz in der betonung beobachten. Für 
illustrate, demonstrate ist die paroxytonalbetouung das gewöhn- 
liche, für devastate wird dieselbe nur von Walker, Knowles (1835) 
und Smart (1857) angegeben, während devastate als häufigere 
betonung gilt. Von Sh wird dieses verb fast durchgängig als 
paroxytonon betont, s. Alast 613; L&C I 17, 4; dagegen of 
demsteited earth QMab IV 112. 

Noch nicht sind bemerkt worden: 

4. revenue. Diese betonung — noch heute neben revenue 
giltig 1 ) — ist Sh durchaus geläufig. 

Of their revenue. — Hut nruch yet remains Cenci I 1, 33, 
ebenso 2, 65; Oed I 98; II 1, 12; 17 u. s. 

5. cameleöpard mit volkstümlicher betonung und Schrei- 
bung (camel -j- leopard) 2 ) erscheint bei unserem dichter in 
ausschliesslicher Verwendung. 

Matrhed wifh this oimelfopard — Iiis fine tvit 

LettGisb 240 

And first the spotled aimcleopard came Witch 6, 1. 
Auch aus Byron ist mir ein beispiel gegenwärtig (Don Juan 
II 6, 2); doch bedient sich der autor hier, trotz volkstüm- 
licher betonung, der etymologisch berechtigten schriftform 
camelopard. 

6. ommpresence. Diese höchst auffällige, aber doch 
durch mindestens zwei stellen belegte betonung dürfte auf 
analogischer anlehnung an omnipotence, omniscieme beruhen. 

Diffusion, one serene Ontnipresence Epips 95 

And, as I looke.d, the br'tght omnipresrnce Triumph 343. 

In beiden versen, wie auch Alast 613 [drrnstute) nimmt Mayor*) 

~ L ) revenue Walker; revenue, sonwtimes revenue Ogilvie 
2 ) vgl. Form III 236. 246. 
») p. 240. 
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ein unregelmässiges trochäenpaar au, hält aber eine ab- 
weichende betonung des dichters nicht für ausgeschlossen. — 
Die uns geläufige betonung findet sich einmal im versinnern 

Bat in the ömnipresence of that Spirit Hellas 600. 



In vielen adjektiven wechselt die tonlage je nach 
deren Stellung. 

Alex. Schmidt hat in seinem Shaksp. Lex. zuerst auf eine 
erscheinung aufmerksam gemacht, derzufolge adjektivische und 
substantivische oxytona im vers als paroxytona betont werden, 
wenn sie vor einem mit hochtOD beginnenden Substantiv 
stehen. 1 ) Die unschwer einzusehenden gründe, welche Schmidt 
für diesen Vorgang gibt, hat S 148 aufgeführt und in wesent- 
lichen punkten berichtigt: demnach ist diese erscheinung nichts 
als ein Spezialfall konstanter taktumstellung. Gleichwohl 
scheint König 2 ) das ganze phänomen nicht zu kennen, und 
auch Beljame ist, wie seine note p. 99 verrät, über dessen 
wesen nicht im klaren ; noch weniger ist dies Forman (II 435). 

Während Schipper's belege 3 ) nicht über Ben Jonson 
hin ausreichen, hat Beljame*) eine bunte reihe von beweisen- 
den beispielen aus verschiedenen dichtem beigebracht, dar- 
unter für Sh 8 lalle. Folgende liste enthält sämtliche ad- 
jektiva, die von unserem dichter mit wechselndem accent ge- 
braucht worden sind : abrupt, adverse , antique ; crqstalline 5 ) ; 
distincty diverse, dirine; entircf?), extreme; in firm, imune, instind, 
inte nur, inverse ; oblique (?), obseene, obscure, outspreadj perfumed, 
profuse ; serene, sublime, supinc, supreme ; transverse. Betrachtet 
man diese Wörter vom sprachgeschichtlichen Standpunkt aus, 
so zeigt sich, dass eiuzelne derselben früher allgemein eine 
doppelte betonung zuliessen und dass sich die oxytonale 
accentlage erst allmählich festsetzte. Umgekehrt ist adverse 

J ) Unser Wortlaut ist eine präcisere fassung der etwas vagen 
Schmidt'schen regel p. 1413 — 15. 

8 ) Der vers in Shakspere's dramen, p. 72. 

a ) S. 152. 

*) p. 97-102. 

5 J Dieses adjektiv nimmt insofern eine Sonderstellung ein, als es 
eine doppelte betonung überhaupt zulässt (er^stalline : crvstalline). 

4* 
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nach Murray's Wörterbuch von dichtem ebenso oft oxytonal 
als paroxytonal (wie heutzutage giltig) gebraucht worden. 
Von aniique differenziert sich eine paroxytonale nebenform. 
welche mit Variation der bedeutung und Schreibung dntic er- 
gab. Von diverse sehen wir eine dem sinn nach leicht modi- 
fizierte nebenform divers (stets als paroxytonon betont) ab- 
zweigen, usw. Wir wollen in folgendem, ohne diese histo- 
rische betrachtungs weise zu gründe zu legen, die accentlage 
der genannten Wörter an Sh's gebrauch praktisch erforschen. 
Jene adjektiva bleiben nämlich 

A. regelmässig oxytona 

a) wenn sie nicht direkt vor ihrem zugehörigen Substantiv 
stehen, also, um zu spezialisieren, 1) wenn sie demselben nach- 
gestellt, 2) wenn sie durch verschluss davon getrennt sind, 
3) wenn sie zwar vorstehen, aber durch andere adjektiva 
davon getrennt sind. Ich habe mir für diese drei Spezialfälle 
mehr als hundert beispiele zusammengetragen, auf deren an- 
gäbe ich hier wohl verzichten kann. 

b) wenn das zugehörige Substantiv zwar direkt folgt, aber 
mit Senkung (mit tieftoniger silbe, zb. einem präfix) beginnt. 
Der fall ist ungleich interessanter als der vorige. Hier kanD. 
ohne den jambischen Charakter des verses zu stören, die letzte 
silbe des adjektivs den ton tragen, m. a. w. das adjektiv bleibt 
als oxytonon betont. Ich citiere einige beweisende stellen: 

Whose natura i-s its öwn dirine confroul Prom IV 401 
Interne hradiation of a mind LettGisb 204 
To mourn our loss, rouse thy obseürc mmpeers Adon 1,5 
Diffusion. One serene Omnijrreseuce Epips 95 

To Jollow its sublime eareer ConstSing 2, 8 
Before one Power, to ich ich suprnne controul L<feC II 8, 3. 

Schwieriger liegen die Verhältnisse im folgenden fall. 

c) wenn das folgende Substantiv einsilbig ist und selbst 
in Senkung zu stehen kommt. Die wenigen, aber interessanten 
fälle seien in extenso citiert: 

And the divine child s<iw dcl'ujhtedly 1 ) HMerc 18, 6 

') Ich bitte wiederholt, die ganz rohe und unzureichende art der 
accentsetzung mir nicht zur last legen zu wollen! 
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Then a divine thought ejme to me. I filled Cycl 405 
The interne thünder-bfilh ichich are ratning from hed-ven 

(anapästisch) VisSea 29 
Whose intense lamp nurrows Skylark 23 
Of tlie obseüre stars gledrned ; — its rugged breast L&C VI 22 
Alas ! if Love t whose snüle makes this obseüre world splendid 

Hellas 980 

Obseüre cloüds, moülded by the casual air Triumph 532 
And gaily noiv meseems serene earth wedrs L&C IV 32,7. 

B. Die adjektiya werden paroxytona vor der ton- 
silbe des direkt folgenden Substantivs. Natürlich ist die ent- 
scheidung dieser ganzen frage sehr schwierig, zumal für einen 
ausländer, der eines englischen ohres nirgends so sehr 
bedürfte als im vorliegenden fall. So Hesse sich zb. für die 
versendstelle eine rückausnahme mit regelmässiger oxytonal- 
betonung und zusammenfallen der hebungen konstatieren : 
ein betonungsmodus, der unserem Sh aus zahlreichen Shak- 
spere'schen stellen geläufig sein musste, vgl. You look like a 
grehi girl. 

Darnach bei Sh: 

/ tuet a traveUer from an antvjuc bind Ozym 1 
Orcr the oraeular wo<>ds and divine sed ONaples 49 
Double the western planet's serene filme 

PAthan II 5, 6 u. a. m. 
Ich halte mich nicht für befähigt, in dieser diffizilen 
frage den Schiedsrichter zu spielen und begnüge mich, in 
folgendem 85 Sh'sche belegstellen in zahlen, und z. t. in worten 
anzuführen. 

abrupt Alast 551; äntique R&H 97; 174; LEug 265; 
Ozym 1; Prom III 1, 9; Matilda 23; HMerc 1, 5 ; Epips 
210; HellProl 32; auch L&C IV 3, 8 zählt hierher; 

crysttHline in 

Lulled by the coil of hin crystdUine streams OWWind 3, 3; 
ebenso L&C I 56, 9 ; V str. 6, 3; IX 36. 6; Prom III 3, 
159 J ); IV 282: Hellas 490; 698; MagProd 2, 96; distinet 



') Im ras. entdeckten Zupitza-Schick (Archiv p. 103) an dieser 
stelle eine wagerechte linie über dem a des adjektivs; sie vermuten 



Digitized by Google 



— 54 — 



Alast 195; divine Alast 159; L&C VI 37, 3; XII 18, 6; 
Cycl 276 ; Prom in 3, 169; Matilda 2; HMerc 86, 1 ; OLib 
6, 9; 9, 14; ONaples 49; Epips 135; 196; cntire (?) Oed I 
13; II 2, 72; extreme Epips 104; Adon 6, 6; 8, 5; hifirm 
Prom IV 565; insane Cenci I 3, 160; MagProd 2, 53; ni- 
stinct Hellas 143 ; intense Alast 489 ; Adon 20, 8 ; mvcrse I^ett 
Gisb 261; oblique UnfDr 193; öbsccne in 

The öbsccne birds (he reeking remnants cast Hellas 434 ; 
L&C V 50, 8 ; Adon 28, 2 ; SPoIGt 8 ; öbscure in 

Are tö tlie öbscure foüntaifis whence they risc AdonStud 3, 4 ; 
ebso Cenci III 1, 357; IV 4, 100; V 4, 115; Epips 321; 
Triumph 432; oütspread Alast 177; L&C I 60, 1 ; U 16, 5; 
IV 31, 6; VII 20, 6; pcrfumed Alast 450; profuse 

In profuse strmns of unpremeditatcd ort Skylark 5 ; 
HMerc 29, 4; Adon 11, 3; streue Stanzl814, 4; PAthan I 
61; II 5, 6; OLib 12, 13; ONaples 135; Orpheus 94; Epips 
438 ; EpipsStud 154; sublime Hellas 527 ; 638 ; süpine Cenci IV 
4, 181; siqyreme in 

And he, the supreme Tyrant, on his throne Prom I 208, 
8. ferner HMerc 61, 9; Oed I 1; und insbes. die dichtgesäten 
beispiele MagProd 1, 115; 120; 124; 146; 193; tränsverse 
LettGisb 109. 



Auffällig ist die recht oft zu beobachtende paroxytonale 
betonung der präpositionen among, amid etc. ; bencath, between etc. ; 
vpon. Es sind dies dieselben Wörter, für die wir schon oben die 
behandlung durch aphärese, sowie durch verschleifung konsta- 
tieren konnten: hier nun lernen wir ein drittes mittel kennen, 
um jene gar nicht seltenen wörtchen in den versrhythmus ein- 
zupassen : die konsequente accentverschiebung. Es soll 
hiermit keineswegs die behauptung gewagt werden, dass je- 
mals ein dichter ämong gesprochen, nicht einmal, dass er 
es an einigen stellen so betont habe; es soll lediglich nach 
dem zeugnis zahlreicher beispiele konstatiert sein, dass — 

darin — und sicher mit recht! — ein aecentzeichen aus der hand des 
dichtere. Damit ist ein fall gewonnen, in welchem die ungewohnte be- 
tonung vom autor selbst notiert wurde. 



Digitized by Google 



— 55 



wie ein jeder versadept zu bemerken oft genug gelegenheit 
hat *) — der dichter sich in den genannten Wörtern die takt- 
umstell ung ganz besonders gern gestattet hat. 

Bei unserem dichter vergleiche ausser zahlreichen anderen 
stellen für ämöng L&C VII 10, 6 f., welche lauten 
And among mighty shapes which flcd in wonder, 
And among mightier shadows which purmed; 
für dmid L&C IV 1, 9; für üpön Faust 2, 228; 263; für 
beneäth Triumph 263; 289; für bei wem die bekannte stelle 
(X) Between motmtains, woods, abysses Prom II 5,80; 
für beföre Hellas 463; 916; für behind Faust 2, 46; für 
Uißnd Adon 45, 2. Vgl. auch, im selben vers wechselnd, 
bei Byron 

Again (he weatfter threaten'd, — dgain blew 

Don Juan II 42, 1. 



Zum schluss sei noch kurz darauf hingewiesen, dass die 
freiheiten der wortbetonung , welche Schipper in § 59 — 61 
bespricht, bei Sh in zahllosen fällen am verschluss zu be- 
obachten sind, namentlich dann wenn ein reim erzielt werden 
sollte. Wir werden von der gleichen erscheinung in unserem 
III. kapitel wieder zu sprechen haben; hier mögen einige 
wenige beispiele zur veranschaulichung genügen: sepulchre, 
ünmm, dissimibtr (Epips 454, 223, 143); bird-foötcd (Witch 11, 8), 
rddiaU'd, penetratcd (Epips 325, 330) und ganz ähnlich, inter- 
prnetrated, dnimated (SensPlant 1, 66; 3, 65): alles recht auf- 
fallige, erzwungene betonungen. 

Wie in den letzten beispielen müssen verschleif ungen, 
manchmal etwas gewaltsamer art, dazu dienen, den nebenton 
auf die letzte silbe zu drängen : inarticulately LettGisb 185 ; 
imfäthomably Witch 38, 8; hwjrjüicable HMerc 37, 6; un- 
cimquerabU ebda 71, 5; ähnlich L&C IX 3, 5; HSun 11; im- 
pmshabH Epips 391 ; dlligcUörs Witch 58, 4. Hieher gehören 



x ) zb. Schipper S 153. ßoyle hat sich in der besprechung einer 
metrischen doktorschrift (Engl. Stud. XXIII 319) mit unbegreiflicher 
strenge und unberechtigtem sarkasmus gegen eine daselbst erwähnte 
Verwendung von ämong etc. ausgesprochen. 
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auch jene merkwürdigen bereits citierteu fälle von gelängtem 
fjmpin', wo die erst durch zerdehnung gewonnene schwache 
silbe (er) zur trägerin eines versaccentes gestempelt wird. 

II. Allgemeines über den Versbau. 

1. Cäsur. 

Der alexandriner weist bei fehlender hauptcäsur zwei, 
aber nicht selten auch nur eine nebencäsur auf: 

From peak to peak j leap on the beams / of morning's birth 

L&C IX 3, 9 
Of Üie rast stimm, j a long and labyrinthine maxe 

ebda XII 33, 9 
In jwofuse straim / of unpremeditated art Skylark 5 
From her maternal bosom tore / the nnhappy boy 

TaleSoc 6, 12. 

Mit schwacher nebencäsur: 

Under the lightnings I of thine un familiär eyes OLib 11, 15. 

Beispiele für gleitende lyrische cäsur im fünfhebigen 
vers (der dichter meinte die cäsurwörter zu verschleifen) : 

Do the troops mütiny? // — decimate some regiments 

Oed I 103 

This magnammity jj in your saered Majesty II 1, 183 

m 

Of honour and of infamy ; // nor has study 

MagProd 1, 251. 

Epische cäsur lässt sich in jenen zahlreichen fällen an- 
nehmen, wo das wort der einschnittsteile phonetisch schwer 
zu verschleifen ist, wie in 

He pur Sites me, he bldsts mc ! // 'Tis in vain that I fty 

BigotVict 4, 8 
Blunting the kecnness j of his spiritual sense QMab V 162 
Of Queen Irma. // That pledsurc 1 well know 

Oed I 311; ebenso 393 
CPcrflowed ivith golden rölours; // an dtmosphere Zucca 9, 5, 
sowie in den bereits citierten versen Oed I 72 (Moses) und 303 
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Cpersuadedi : fraglich, ob LdC VIII 27, 3 fmothcr). 1 ) Weitere 
"beispiele werden bei der lehre von der doppelsenkung vor- 
gebracht werden. 

Seltsam mutet die cäsur an, weDn sie — ohne folgende 
resp. vorausgehende nebencäsur — in den allerersten oder 
in den letzten versfuss zu stehen kommt, eine abnormität, die 
sich aus der verbalen struktur des verses erklärt: 

Power, II like a desokding pestilence QMab III 176 
Bums, II inextingimhaldg beautiful Epips 82 
Rose, II and a cloud of desolation wrapped Hellas 495 
Radiant with million constellaiions, // tinged QMab 233 
And soon I couid not haue refused fier — // thus 

h&C II 27, 1. 

Ahnlich, mit einer leichten nebencäsur: 

Paused, II and the spirit I of tfiat mighty singing OLib 19, 1. 

Schliesslich finden sich auch verse, die eines einschnittes 
überhaupt ermangeln, da ihre verbale Zusammensetzung einen 
solchen nicht zulässt, vgl. 

By his thought-exccuting ministers Prom I 387 
With the Antarctic constettatiom paven Witch 48, 3. 

■ 

2. Enjambement. 

Mayor stellt p. 226—229 eine inhaltsreiche liste jener 
fälle auf, in welchen Sh die verschlusse überschreitet, dh, 
enjambement anwendet. Die beispiele sind nach folgenden 
kategorien geordnet: 

1. versschluss trennt verb vom objekt, oder hilfsverb vom 

hauptverb 

2. „ „ präposition vom zugehörigen casus 

3. „ „ adjektiv oder pronomen vom zuge- 

hörigen nomen 



') Einen fall epischer cäsur konstatiert Belj am e p. 124 in dem vers 
Uniting their close ünion; the woven leaves Alast 445; 
mich dünkt aber eine lesung the woven ledve8 vollkommen Shelley-like, 
vorausgesetzt dass man die schwebende betonung mit der nötigen deli- 
katesse vorzutragen versteht. 
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4. verschluss trennt genitiv vom übergeordneten Sub- 

stantiv 

5. „ „ conjunktion von dem dadurch ein- 

geleiteten satz 

6. „ „ adverb vom zugehörigen wort. 

Dass die aufstellung von listen wie die hier erwähnte 
bedeutende resultate liefert, kann mit bestem willen nicht 
behauptet werden. Ja, der inhalt solcher listen ist an sich 
schon anfechtbar, solang man — wie hier — über den in 
frage stehenden begriff nicht im reinen ist: je nach seiner 
individuellen Stellung zur sache wird der eine forscher eine 
namhafte anzahl von fällen beibringen, die in der „liste" 
eines anderen mangeln! Wenn König 1 ) in versen wie den 
folgenden enjambement konstatieren darf, 

0 dear father f 

Make not too rash a trial of kirn Shak.Tempest I 2, 466, 
She's a lady 

So tender ofrebukes that words are Strohes Cymb III 5, 39, 
dann würde es sich künftighin verlohnen, — man verzeihe 
mir die hyperbel — statt der enjambierten verse solche zu 
sammeln, welche kein enjambement aufweisen ! Wohin kämen 
wir, wenn wir an einen dichter die forderung stellten, seine 
gedanken in den käfig kleiner verschen einzusperren, seine 
ideen und Satzglieder so zu ordnen, dass sie sich in die vor- 
geschriebene fünftaktige periode wohl fügen — ! 

Wer Sh's eigenart kennt, ist von vornherein überzeugt, 
dass rim-on - lines ein wesentliches Charakteristikum seiner 
dichterischen spräche sein müssen. Schipper stellt in dieser 
und anderer beziehung Sh's blankvers mit dem Milton'schen 
zusammen und konstatiert in einigen werken Sh's über 55 % 
enjambements. Zu dem S 219 angezogenen beispiel aus Epips 
91 ff. möchte ich drei weitere fügen : 

And human hearts, tvhich to her am/ tread 

Yielding not, wouwled the invisihlc 

Palms of her tender feet where'er ihet/ feil Adon 24. 3 T 
oder: The strength and freshness feil Uke dust, and left 



l ) 1. c, p. 110. 
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The action and Üie shape without the grace 

Of life. The marble brow of youth was rieft 

With care; and in those eyes where once hope shone, 

Desire, like a Honens bcreft 

Of her last eub, glared ere it died; each one 

Of that greal crowd sent forth incessantly 

These shadows, etc. Triumph 521. 

Vortrefflich eignen sich starke enjambements für den 
humoristischen stil: 

Bat a disease soon siruck into 

Tfie very life and soul of Peter — 

He walked almtt — slept — had the hur 

Of hcalth upon his cheeks — and few 

Dug better — none a heartier eater. PBell VII 9. 

Für Sh haben wir noch zwei abnorme Spezialfälle zu er- 
wähnen: enjambement eines und desselben wortes, und en- 
jambement von Strophe zu strophe. 

Der erstere fall ist zweifelhafter natur und kaum end- 
giltig zu entscheiden. Woodberry hat ihn zuerst notiert. 1 ) 
Die verse Hellas 620 f. lauten 

He stood, he says on Chelonites* 2 ) 
Promontory, which o'erlooks the isles tliat groan. 

Die geschichte dieser verse ist, weil mit irrtümern der 
yerschiedensten art und herkunft durchsät, etwas schwierig 
zu studieren. a ) Die zwei Zeilen repräsentieren insofern ein 
par nobile fratrum, als die erste just am ende einer silbe 
ermangelt, die zweite aber eine solche am anfang zuviel be- 
sitzt. Es lag also die folgerung recht nahe, welcher Wood- 
berry zuerst ausdruck gegeben, indem er zu v. 620 die note 
fügte: "The initial extra syllable of the next line supplies 
what is missing metrically, and taken together the two lines 
are complete", m. a. w. wir hätten hier ein merkwürdiges en- 
jambement innerhalb eines wortes vor uus, und die beiden 

J ) Woodb III 469, 483. 

*) In der durch Woodberry festgelegten fassung ; hierüber sogleich 
näheres. 

*) s. Form III 73, Sh's fehlerliste ebda IV 572, Woodb III 469. 
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zeilen waren — nach Woodberry — gemeint und könnten 
gedruckt werden 

He stood, Jie says, on Chelonttes' pro- 
-montöry which cferlooks etc. 
Eine äusserliche abtrenuung mochte Sh vielleicht allzu kühn 
erschienen seiu. 1 ) 

Der Woodberry'schen auslegung widerspricht nun aber 
die lesart Rossetti's und Forman's: bei diesen geht nämlich 
v. 620 auf lipon CMonites aus, was eine (falsche) betonung 
ChelöniUs nahe legen würde. In der that ist es sehr plau- 
sibel, dass Sh beim entwurf der stelle so betont und erst 
späterhin notdürftig ausgebessert hat. Die etymologisch be- 
rechtigte accentlage ist natürlich Ch vlonitcs (Xelutvizrjg (t) ). 

Der zweite fall betrifft enjambements zwischen ver- 
schiedenen Strophen, eine erscheinung. von der bereits Mayor 
notiz genommen hat, indem er citierte 

1) OLib 2 ), woselbst Strophe 18 schliesst — TJie solemn 
harmony, während das zugehörige verb Paused den an fang der 
19. Strophe bildet. Das gleiche Verhältnis liegt vor beim 
Übergang von str. 4 zu 6, was M. verschweigt. 

2) HMerc, str. 40 schluss — baby, wiw\ str. 41 beginu Lay 
(M. vergisst weitere strophische enjambements in demselben 
gedieht zu erwähnen, nämlich str. 30 t.; 46 f.; 51 f. ; 71 f. 
und 88 f.). 

Das dritte von Mayor angeführte beispiel (Triumph) zählt 
überhaupt nicht hierher. Die dreizeiler der terza rima sind 
keine Strophen im eigentlichen sinn des Wortes 8 ) — andern- 
falls müsste Mayor in gedichten dieser reimform strophisches 
enjambement (also eine erscheinung, die als kühne lizenz aus- 
zulegen ist) auf schritt und tritt konstatieren! 

3) Eine anzahl der interessantesten beispiele aus LdC 
und PBell ist Mayor überhaupt entgangen, nämlich run-our 



l ) Im humoristischen genre machen sich dergl. wortzertrennungen 
ausgezeichnet und sind auch in allen literaturen mit glück kultiviert 
worden. 

9 ) Bei Mayor p. 227 fälschlich "Liberty", welches ein anderes ge- 
dieht aus dem jähre 1820 ist. 

3 ) Über diesen punkt vgl. unser IV. kapitel. 
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lines in den Strophen L<£C III 29 f. ; IV 18 f. ; VI 25 f. ; 42 f. ; 
XI 11 f.; XII lf. ; 14 f. (wobei einige fälle minder strengen 
enjambements übergangen sind), und PBell II 8 f. ; VII 2 f. 

Die erscheinung strophischen enjambements dünkt mich 
deshalb besonderer beachtung wert, weil sie recht eigentlich 
eine durchbrechung der form zu nennen ist. Denn mag der 
schluss eines eiuzelverses für die einkleidung der gedanken 
keine absolute grenzscheide bedeuten, so muss dem strophen- 
ende das recht eine gedankenreihe abzuschliessen zugestanden 
werden ; strophisches enjambement hebt somit das eigent- 
lichste wesen der strophischen form auf. Beachten wir, dass 
dasselbe fast nur in dichtuugen heiteren genres und in einem 
werk der früheren periode auftritt. 

3. Taktumstellung. 

Theoretische auseinandersetzungen über die viel um- 
strittenen erscheinungen der 7 taktumstellung' und ,schweben- 
den betonung^ — über deren wesen adhuc sub judice Iis est — 
wären hier nicht am platz, sosehr es einen metriker, der es 
mit seinem gegenständ ernst nimmt, drängen muss, seiner an 
vielen beobachtungen gebildeten Überzeugung ausdruck zu 
geben. An dieser stelle jedoch sei nur für Sh's eigengebrauch 
konstatiert, dass der dichter sich der taktumstellung im weitesten 
mass bedient — was ihm aber in den wenigsten fällen als 
nachlässigkeit anzurechnen ist; denn zahlreiche stellen be- 
weisen, dass er dieser freiheit als ein echter meister mit be- 
wussten künstlerischen zielen gewaltet hat. 1 ) Auf einige wirk- 
same stellen sei hier hingewiesen: 

And thcy will curse my tiame and thee 
Became wi- are feärkss and free To WillSh I 2, 7 
And leave — whät memory of our Itaving bccn ? 
Infamy, blood, tnror, despair ? Cenci V 3, 44 
And Holding Iiis breäth, died. — There remains nothing 

V 2, 184, 

x ) Vgl. Mayor p. 247: "Those lines often subserve a higher poetical 
purpose. (Certain words) gaiu immensely in force by the break in the 
regulär rhythm". 



Digitized by Google 



— 62 — 



im letzten beispiel mit malerischem effekt, wie auch mit 
prachtvoll musikalischer Wirkung in der Schilderung des ebben- 
den meeres : 

And front the waves, soünd like delight broke forth 
Hdrmonizing with sölitude J&M 24, und ganz ähnlich 

Prom II 5, 97 und Epips 564, 

oder wenn von den durch felsen brechenden Stromeswellen 

die rede ist: 

And a viist rirer 
Over its roeks cedselessly bursts atid raves MBlanc 13. 

Der folgende glänzende passus leidenschaftlicher rede 
zeigt so recht, welche grossartige Wirkung eine meisterhafte 
behandlung unseres kunstmittels zu erzielen vermag: 

/ have hörne imwh, and kissed the sacred band 

Which crushed ns to the earth, and thought its Strohe 

Was pnhaps stomc patrmal rhasfisrment ! 

Jfare excüsed much, doübted ; and when no donbt 

Remained, have sought by patience, love and tears 

To soften him t and when this could not be, 

I have knelt down through the long sleepless niglds 

And lifted up to God, the father of all, 

Pdmionate pragers: and when the.se were not heard, 

I have still borne etc. Cenci I 3, 111. 

Damit soll nicht gesagt sein, dass Sh sich nicht auch 
hie und da unschöne taktumstellungen erlaubt hätte, accent- 
lagen, die lediglich als metrischer notbehelf gelten können, 
da sie die harmonie des verses wesentlich beeinträchtigen. 
Dass die fragmentarisch hinterlassenen gedichte, an welche 
der früh dahingegangene keine feile mehr legte oder legen 
konnte, manchen knorrigen vers aufweisen, wie 

Flares, a light morc dread than ohsmrity Medusa 4, 8 
K/tvying the unenviablc : and others Grinevra 30 
Were or had bcen eyes : — u Jf thou canst, forbear 

Triumph 188, 

darf uns füglich nicht wunder nehmen. Aber auch iu ge- 
feilten, vollendeten gedichten bleibt uns dergleichen nicht er- 
spart : 
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I demand who were the partüipators Cenci V 2, 3 

Iis plumes are as featfiers of sunny frost Prom IV 221 *) 

At the Earth-born's spell yawns for Heaven's despotism 555. 

Weitere beispiele unschön gebauter anapästischer verse 
werden später 2 ) erwähnung rinden. 

Ein spezieller fall von accentverschiebung ist die — man 
muss gestehen, unschöne — bei Sh häufige metrische 3 ) be- 
tonuDg des artikels oder ähnlicher ganz schwacher partikelo. 
Aus einer un summe von belegen genüge es, ein besonders 
interessantes beispiel herauszugreifen : 

Of thi' good Titan, eis storms tear the deep, 

And beasts hear the sea moan in inland cares Prom I 580. 

Die bisherige forschung hat sich als hauptaufgabe in 
puncto taktumstellung die beantwortung der frage vorgelegt, 
in welchen versfüssendie taktumstellung eigentlich ein- 
treten könne ? Wer für diese m. e. ganz und gar neben- 
sächliche und für das wesen der erscheinung absolut 
bedeutungslose frage interesse hegt, möge die — sachlich 
nicht einmal einwandfreien — listen nachlesen, welche Mayor * 
auf 11 seiten (p. 237 bis 247) und Beljame auf 6 seiten (p. 77 
bis 80 und 83 bis 84) zusammengestellt haben. Xwqig io 
t &7ZUV nolka xat za xaiQia. 

Uber einige fälle konstanter taktumstellung in oxytonis 
wie dinne, among ist oben 4 ) gehandelt worden. 

4. Aussermetrische Silben. 

Unter .aussermetrischen silben* verstehen wir solche, die 
im vers entweder überzählig stehen oder vermisst werden. 

*) Die von Rossetti vorgeschlagene, von Forraan gebilligte emen- 
dation lts feathers are as plumes war mithin unnötig, s. auch Woodb 
Hl 428: "The conjecture is a metrical eorrcetion for the sake of a re- 
gularity that Sh did not seek for, the line as it stands being more cha- 
ractemtic". Das ms. gibt der überlieferten lesart recht, vgl. Archiv 
Uül 320 u. CII 310. 

-) am ende dieses kapitels, p. 93 f. 

3 ) metrische, nicht dynamische (oratorische) ! 

4 ) p. 51 u. 54 f. u. abh. 
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I. Überzählige Silben. 

A. 1 überzählige Silbe. 

Es findet sich im vers dann und wann eine überzählige 
wortsilbe, die fast immer durch eine mehr oder minder gut 
durchführbare verschleifung zu der nebenstehenden metrisch 
berechtigten silbe gezogen werden kann. Die näheren be- 
dingungen dieser verschleifung haben wir im I. kapitel 
auseinandergesetzt. Docli nehmen wir hier abermals veran- 
lassung darauf hinzuweisen, dass Mayor in seinem von den 
Kxtra-inetrkal Syllables handelnden abschnitt p. 231 ff. eine 
reihe von versen aufzählt, deren überfliessende silben als 
solche nicht empfunden werden, da sie sich ungemein leicht 
verschleifen lassen, ja geradezu verschleift werden müssen, 
wenn der vers nicht lahm und unharmonisch klingen soll. 
Mayor wird hiemit unseres dichters eigenart umso weniger 
gerecht, als Sh sogar in jenen zahlreichen fällen, wo sieb eine 
kaum durch verschleifung zu beseitigende überzählige wort- 
silbe aufdrängte, eine — allerdings kühne, weil nicht phone- 
tische J ) — verschleifung im auge gehabt hat. 

a) Am versanfang (,auftakf ). 

Ausser verschiedenen auf p. 38 ff. u. abh. genannten bei- 
spielen vgl. 

On Ulis hrdrt of manu wonnds . . . QMab VII 162 

With its imntry speed . . . Alast 543 

Of my bitter heart and . . . R&H 777 

Are awäkc through all tlie broad noon-day 2 ) Prom II 2. 25. 

Ein fall liegt vor, in welchem wegen der zwischenliegen- 
den pause der doppelte auftakt nicht einmal zeitlich zu ver- 
schleifen ist: 

We — are ive not formed, as note.s of musir arc 

Epips 142. 

') sondern zeitliche. Siehe über diesen punkt die kontroversen 
zwischen Abbott, Ellis und Mayor zb. in Tranmet. Phil. Soc. 1873 — 74. 

2 ) Eine iüuftaktigc messung des verses, wie sie Helene Richters 
Übersetzung des From aufweist, würde das gesamte strophensystem über 
den häufen werfen. 
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Rossetti, kurz entschlossen, streicht das unbequeme We, 
während Forman just die Unregelmässigkeit des verses "pe- 
culiarly beautiful and characteristic" findet. 1 ) 8h selbst 
glaubte hier wohl vokalische synizese anzuwenden. 

Der auffallende scheinbar doppelte auftakt in Hellas 621 
ist p. 59 f. erklärt worden; in der stelle Prom II 4, 57 ist 
wahrscheinlich mit synaerese of unreal zu lesen. 

Auch zu beginn von versen fallender bewegung, namentlich 
im vierhebigen Schema, ist — nach einem seit Shakspere und 
Milton anerkannten brauch — ein überzähliger auftakt oft 
zu finden; in gedichten strengeren Schemas allerdings selten, 
so in der Skylarh nur 6 mal unter 105 versen. In weniger 
strengem trochäischem Schema findet sich sogar doppelter 
auftakt, so in den LEug 4 mal 2 ) — aber stets mit silben, 
welche Sh zu verschleifen gewohnt war. 

b) Im versinnern. 

Auch an folgenden beispielen — denen verschiedene im 
1. kapitel und mh ,Epische cäsur genannte beizuzählen 
wären — ist leicht zu sehen, dass der dichter sich der über- 
fliessenden silbe wohl bewusst war, dass er sie nicht vermied, 
weil er sie vermittelst einer (kühnen) verschleifung einer an- 
deren vollgiltigen silbe anzupassen meinte. 

The night of so mang wretehed ttouh QMab VI 19 
Äs a U'wcr or a eanicleon Prom IV 483 
Nnrslings of Unmortalitg ! 1 749 
To cürtain her sletping world. Yon gentle hüls QMab IV 8 
The rictims, and hoür hg hour, a msimi drear 

L&C XI 11, 5. 

Dergleichen überflüssige silben begegnen gern da, wo 
sich eigennamen schlecht in den versrhythmus einfügten : 

And the whirlwinds höwl in Ute cd res of 1ms fallen 

SpectHors 35 

Berndrdo, eondnet gou the Lord Legate to Cenci IV 4, 20; 
an letzterer stelle wird doch wohl die auch sonst (I 2, 17) 



l ) II 374. 

») Nämlich v. 2 ; 67 ; 278; 336. Mayor p. 233 zählt nur 3 solcher fälle. 
Münchener Beiträge z. romanischen u. engl. Philologie. XXVII. O 
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gebrauchte englische nebenform Bernard angesetzt werden 
können. 

Am ende von abschnitten, oder bei geteilter dramatischer 
rede ist eine überzählige silbe oft aus versehen oder bequem- 
lichkeit stehen geblieben, und diese Unregelmässigkeit, weil 
der fluss des verses an sich unterbrochen ist, entschuldbar: 
vgl. QMab IV 89 (ET den. /// Hath Ndture's) ; MagProd I 18 
(expeei you. /// / ctinnot) ; 276 (dowry. /// And if) ; wahrscheinlich 
auch Hellas 187 (spirits. /// Thal shout). Von einigen stellen 
unfertiger werke ist hier abgesehen worden. — In der ersten 
zeile von WWand sehe ich keinen grund zu einer emendation 7 
wie sie Mayor p. 252 für nötig erachtet. 

c) Am versende. 

Das ende von versen mit steigender bewegung ist, so- 
weit nicht strophische gründe massgebend waren, jederzeit 
nach belieben gestaltet worden ; bestimmte künstlerische ab- 
sieht lag m. e. dabei nicht vor. Aus diesem gründe stehe 
ich den häufig aufgestellten listen über versausgänge sehr 
skeptisch gegenüber. 

Weiblicher versschluss ist auch bei Sh gewöhnlich, 
aber wie es scheint seltener als bei anderen dichtem, worüber 
zu vergleichen Mayor p. 231 und S 360,373, welch letzterer 
unter je 200 versen der folgenden dichtungen die angegebenen 
fälle klingenden ausgangs gezählt hat: in QMab 5, Atast 2. 
Prom 15, Cenei 21, Oed 46, ähnlich Cyä, Faust, etwas weniger 
Hellas. — In einem fall dürfte Mayor J ) unrichtig skandiert 
haben, nämlich mit seiner annähme weiblichen versaus- 
gangs in 

Xo thoughl on my dead mernory? /// Akts, Lore! J&M 492. 
Seltener ist doppelter weiblicher, gleitender* vers- 
schluss. Auch hiefür gibt Mayor p. 232 einige — aber 
nicht genügende — beispiele: die erscheinung ist bedeutsam 
genug, dass sich eine darstellung sämtlicher fälle verlohnte.' 
Denn eine anfügung mehrerer silben am versende beruht auf 
einer gewissen lässigkeit; sie ist ein billiges mittel, gewisse 
worte (wortsilben) im vers noch unterzubringen, ohne rhyth- 



') p. 260. 
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mus und versbild zu stören. In diesem punkte hat sich Sh 
an vielen mustern der elisabethanischen literatur gebildet. 
Sehen wir genauer zu, so erkennen wir, dass er sich solche 
gleitende ausgänge nur in den ersten und in solchen späteren 
werken gestattet hat, die nach seinem eigenen geständnis 
ohne besondere Sorgfalt hingeschrieben wurden. Die folgen- 
den beispiele waren darum meist QMab , Hellas, Oed. zu 
entnehmen; abgerundete werke wie Prom enthalten dergl. 
ausgänge nirgends, Cenci nur an 1 stelle. In QMab notierte 
ich \authörity III 133,] helplcssness VII 39 (also keineswegs 
als alexandriner aufzufassen, der ja aus dem context ganz 
herausfalleu würde!); in Hellas Jdnixars 240; Ambdssador 
528; mütiny *) 532 ; ddmiral 1 ) 634; abdndon mc 390. 2 ) Ferner 
Attributen MagProd 1, 160; Ddrdanus Cycl 594; Gidcomo 
Cenci II 1, 132; iUdminaie 1 ) Faust 2, 114; [grdrity 369J. 
Zahlreiche beispiele aus Oed könnten auch angeführt werden ; 
so bildet mdjesty gleitenden ausgang in I 78; II 1, 95; 183; 
2, 74 (dagegen mdjesty männlich I 92 !) ; andere Wörter I 103 ; 
195 (disinhcrited) ; 201; 301 (catUifowers !) ; II 1, 71 iinnocent 1 ))-, 
2, 37. Unangenehm wirken diese gleitenden verschlusse 
bes. dann, wenn auch in der cäsur überzählige silben stehen 
wie in den weiter oben sttb ,gleitende lyrische cäsur* citierten 
versen Oed I 103; II 1, 183. 

Besondere beachtung verdient die stelle LettGisb 82 f., 
wo der gleitende reim stdtical dem männlichen mathemdtiedl 
entspricht. 

B. Mehrere überzählige Silben. 
Enthält ein innerhalb eines strengeren Schemas stehender 
vers mehrere überfliessende silben, dergestalt dass seine 

*) Diese wörter lassen sich zwar leicht verschleifen, bilden hier aber 
gleitenden versschluss, da sie in ihrer Stellung am versende sich folgenden 
Worten nicht anlehnen können. Da wo vollständige elision möglich ist 
wie bei victory (Hellas 239; 488), lottery (Oed I 128), wohl auch chosen 
ont (Prom II 5, 33), wird nur weiblicher ausgang erzielt. 

2 ) Der volle vers lautet 

Another — "God, and man, and hope abandon mc. 
Forman hält ihn für einen alexandriner, welchen Rossetti durch am- 
putation der beiden and kurieren will: doktor Eisenbart! 

5* 
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hebuDgszahl über die norm hinauswächst, so liegt — man 
darf ruhig sagen, in allen fällen — ein versehen des dichtere 
zu gründe, und dies ist namentlich begreiflich im drama- 
tischen vers bei geteilter rede. Dabei hat es den an schein, 
als habe der dichter prinzipiell in späteren redaktionen eine 
bessernde änderung nicht mehr anbringen wollen. 

Im voraus sei hier bemerkt, dasB ganz und gar unfertig 
hinterlassene werke im allgemeinen nicht in den rahmen dieser 
Untersuchungen gezogen worden sind, um nicht die folgenden 
abschnitte mit allzu viel bailast zu beschweren. 

a) Ein vierheber steht fälschlich für einen 
dreiheber (7 fälle). 

1. ToWillSh 1 5, 2—4. 

2. HPan 3, 5-8. 

3. Epithal II 2, 4. 

4. FadViol 1, 4; hier wohl nur im interesse der em- 
phatischen Wiederholung des thee. 

5. ONaples 10. Da das Schema, wie wir weiter unten 
sehen werden 1 ), drei hebungen gebieterisch verlangt, so ist 
die Streichung des wortes Ocean eine änderung, der sich Sh 
gewiss selber freudig unterworfen hätte. 

6. ebda 86 lässt sich der zusatz aghast streichen, worüber 
im IV. kap. näheres. 

7. TJThe cold Barth' 4, 1. Die Unregelmässigkeit wird 
hier durch den zusatz beloved hervorgerufen, der auch die 
reimordnung stört. Doch verdient wohl beachtet zu werden, 
dass just dieser zusatz die zeile zu einer vier hebigen macht, 
und dass das gleiche Strophen Schema mit vi er hebigen an- 
fangszeilen in einem inhaltlich blutsverwandten und nicht viel 
später entstandenen lied (L 'Thai tnne\) auftritt. 

b) Ein fünfheber fälschlich für einen vier- 
heber (3 fälle). 

1. Den vers TwoSjx'r 45 citiert Mayor p. 252, indem er 
Streichung des epithetons silcer befürwortet. 

2. Die Strophe PDcli IV 14 ist durchaus fünfhebig, ver- 



l ) In unserem IV. kapitel, 2. abschnitt. 
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anlasst durch das citat aus Boccaccio, dessen Wortlaut sich 
schwer in kurzzeilen bringen liess. 

3. In ONaples 15 Hesse sich wohl living missen? Wenn 
man schon reformatorisch zu werke gehen will (und ich selbst 
bin fest überzeugt, dass Sh uns für derartige metrische 
korrekturen dank wissen würde), so korrigiere man zuerst 
die bedeutungsvollen oden- und hymnen Systeme, in denen die 
genaue beobachtung der form in kehr und gegenkehr von 
grösserer Wichtigkeit ist als in einem volksmässigen liedchen 
oder einer burlesken epyllie. 

c) Ein sechsheber für einen fünfheber. 
a) im dramatischen vers (4 fälle). 

Bei geteilter, bes. mehrfach geteilter rede finden sich 
derartige überlange verse in 

1. Centn IV 3, 8 

2. ebda I 3, 70 

Oh, hörri))U ' ! I unll depdrt. — And I. — No, stay! 
Durch Verschiebung von horrible und zusammenziehung 
von 7 will zu Fll wäre der vers regelrecht zu gestalten. 

3. ebda V 2, 19 ff., bei Forman in der überlieferten 
(nicht zu billigenden) anordnung gedruckt: 

(19) Now let me die. 

(20) — This sounds as bad as truth. Guqrds, there, 

(21) Lead forth the pr isoners! . . . 

. . . Look upon this mark, 
wodurch sich zwei Verskrüppel ergeben: ein zweihebiger (19) 
und ein vierhebiger (20). Rossetti's arrangement x ) sucht 
diesem missstand abzuhelfen, schiesst aber wieder über das 
ziel hinaus, während das nachfolgende in Sh's sinn gelegen 
haben könnte: 

(19) Noio let me die. — This sounds as bad as truth. 

(20) Guards, there, lead forth the pr isaners! 

[Enter Lucretia J 

— Jj)ok upon this man] 

(21) When did you etc. 

Der auf grund unserer anordnung sich ergebende sechsheber 

*) reproduziert bei Form II 110. 
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würde durch die scenische Unterbrechung vollständig ent- 
schuldigt. 

4. Faust 1, 56 ist wohl versehentlich als alexandriner 
stehen geblieben. Hiegegen ist in Oed II 1, 188 allenfalls 
kontraktion der silben at the ap- zu wagen. In zahlreichen 
anderen anscheinend sechshebigen versen ist, wie eben aus- 
einandergesetzt, gleitender versausgang anzunehmen. — Pnm 
enthält vier scheinbar aus dem füuf hebigen context heraus- 
fallende alexandrinische verse, die sich bei näherer prüfung 
sämtlich als quinare entpuppen. Die zeile 

Ha! I scent life! — Lei me bat look into his eyes! I 338 
endigt in der handschrift *) mit den worten in his eyes-. eine 
emendation ist also wohl begründet. I 433 und II 5, 33 sind 
hingegen mit verschleifung von doven, to th* und chosen als 
regelmässige quinare zu lesen. Auch der vers 

WJto is the mästet' of the, slave? — If the ahysni 

n 4, 114 

bedarf der von Rossetti befürworteten Streichung des beglau- 
bigten artikels vor mästet- nicht, die doppelte zusammenziehung 
von Who is und th' master dünkt mich nicht unnatürlich. 

ß) im epischen und lyrischen vers (11 fälle). 

1. PAthan II 2, 59. 

2. Mar 9, 5. 

3. Ginevra 160. 

4. — 5. In seiner vorrede zu L&C 2 ) bemerkt Sh, er habe 
"most inadvertmtly" einen alexandriner inmitten einer stanze 
stehen lassen und bitte den leser, dies versehen als einen 
druckfehler beurteilen zu wollen. Wie zu erwarten, hat eine 
schärfer nachprüfende kritik mehr als einen fall solcher über- 
langer verse gefunden, nämlich 

Of ivhirlwind, whose fierce hlasts the wäre* and clouds ccn- 

fomid IV 27, 5 

"Fair .star of life and lore", I eried, u my soid's delight 

IX 36, 5 

und vielleicht auch 

r ) s. Archiv CII 306, vgl. auch p. 39 u. abh. 
*) Bei Form I 93. 
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Are children of one motker, even Love — behold! 

VIII 27, 3, 

eine zeile, in der Rossetti kurzer hand even streicht, während 
der vorsichtigere Forman sie mit verschleifung von mother und 
even als quinar lesen will: wir hätten damit einen weiteren 
fall von epischer cäsur gewonnen, da freistehendes mother sonst 
nirgends verschleift auftritt. 1 ) — Dagegen ist die von Garnett 
(hei Form 1. c.) als alexandriner hezeichnete stelle 

By winds whieh feed on sunrise woren y to inchant 

V 44, 3 

wahrscheinlich mit verschleifung von wovon und synizese in 
to inchant als fünfheber gemeint. 

(6. — 11.) Interessant sind jene fälle, in denen ein unbe- 
rechtigter alexandriner am schluss einer atrophe oder einer 
fünfhebigen tirade auftritt Dass dem dichter dabei der typus 
der spenserstanze vorschwebte, ist im falle Quest sehr wahr- 
scheinlich ; jedenfalls sind dies die einzigen beispiele, in denen 
die Unregelmässigkeit vom autor gewollt war. 2 ) Die fälle sind 

6. War 62 

7. HMerc 32, 8. 

S. ebda 97, 8 (zugleich schlusszeile des ganzen). Dieser 
selbe vers findet sich in einigen der anderen bymnen: 

9. HEarth 29 und 
10. HMin 20. 

- 

IL Quest 1, 8, wozu Todhunter bemerkt: "This lastline 
rather mars the music with its redundancy . . . Even a good 
alexandrin e would be an unwarrantable license, as it would 
quite 8poil the balance of the stanza" [folgt eine con- 
jektur.] 8 ) Nach meiner ansieht ist der vers als sechsheber 
gedacht gewesen, indem der dichter beim entwurf der an- 
fangsstrophe sich über die zu wählende form noch nicht ganz 
klar war. 

Das letzterwähnte beispiel hat auch Mayor bemerkt, der 



') s. p. 35 u. abh. 

2 ) Vgl. auch unsere genaueren ausführungen im IV. kapitel, I, B, 3. 
A Study of Sh. p. 226. 
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daselbst 1 ) den p. 21 besprochenen vers Wiich 53, 4 als 
alexandriner auffasst. 

d) Ein siebenheber fälschlich für einen s e c hs- 
heber 

findet sich 3 mal in LSC als schlussvers einer spenser stanze, 
nämlich 

/ turned in sicfaicss, for a veil shrouded her conntenanee bright 

V 44, 9 

On the gate's turret, and in rage and (/rief and scorn I tvept .' 

VI 3, 9 

A confident phalanx, which tiie foes an every side luvest 

13, 9. 

Das verdienst, auf diese anormalen verse hingewiesen zu 
haben, scheint Forman zu gebühren. Sh hätte diese über- 
langen zeilen, wie derselbe herausgeber bemerkt*), wahr- 
scheinlich auf die normale hebungszahl reduziert, muss die- 
selben aber wohl übersehen haben. 

II. Fehlende Silben. 

A. 1 fehlende Silbe. 

Hie und da vermissen wir innerhalb eines verses eine 
metrisch erforderliche silbe: eine Senkung, fraglich ob auch 
eine hebung. In den meisten fällen lag ein bestimmter an- 
lass zur Unterdrückung derselben vor, und in vielen ist nach 
anderer richtung hin genügender ersatz dafür geschaffen. 

a) Am versanfang („fehlen des auftakts", "initial trunc* 
aiion"). 

Im allgemeinen sei hier auf die ausführungen S 34 ff. 
und namentlich auf den für unseren Sh bedeutungsvollen 
passus S 36 verwiesen : „Diese Freiheit ist namentlich oft in 
solchen fällen anzutreffen, wenn auf dem ersten wort des 
verses ein besonderer nachdruck liegt, sodass dadurch die 
fehlende senkuug gewissermassen ersetzt erscheint." Diese 
beobachtung konnte — oder wollte — der British Oritic im 

J ) p. 262. 

*) Form I 198, vgl. auch 93. 
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april 1811 noch nicht gemacht haben, als er 1 ) gegen Victor 
und Cazire's poetische verbrechen, namentlich wegen ihrer 
maDgeloden formvollendung ein erbarmungsloses verdammungs- 
urteil aussprach und in seiner Urteilsbegründung als besonders 
gravierend folgende verse (aus einem gedieht anapästischer 
bewegung) anführte 

My exeüse shall be htimble, and faUhful, and trüe 
Such as I feiir can be made but by few — 2 ) 

(fehlen des auftaktes im zweiten vers: nach dem doppelten 
auftakt des ersten etwas unerwartet, aber durch die betonung 
des wortes such notdürftig aufgewogen). 

Solches fehlen des auftaktes findet sich bei Sh oft. Zu 
den belegen, die Mayor p. 233 f. gibt (darunter : (xx)Spectres 
we Prom IV 12; (xx)Le<ips on the hick Cloud 33), möchte ich 
noch fügen Cloud 23; 26; sodann (XX)Qhöst$ of the de/tdf Irv 
II 1, ebenso zeile 2 und 7 vor den nachdrucksvollen worten 
rise und oft; FalsVice 66 und 89; Laurel 1; QMab IX 219 
(Frist and für als aufzählung, vgl. weiter unten) ; Pßell IV 10, 1, 
wo Rossetti although einsetzt. An einer anderen stelle 

Thrö' the air and över the sea we sped L&C III 5, 2 
liegen die Verhältnisse ähnlich, vgl. Forman z. d. st. 3 ) — In 
den versen 

— Gry alotid 
(ix!) A'luurvcrns! and the eavenis round 
Will a/mver etc. Hellas 174 

möchte man glauben , der auftakt sei mit höherer künstleri- 
scher absieht, gleichsam als sammelpause vor dem lauten ruf, 
unterdrückt worden. 

In schwierigen strophischen gebilden muss hie und da 
fehlen des auftaktes angenommen werden, um auf die er- 
forderliche hebungszahl zu kommen : 

(X) Mws of birds and blossoming HIntB 5, 10 



') S. bei Woodb IV 394. 

2 ) In VC I 45. Das gedieht ist sozusagen Elizabeth Sh's eigentum. 

3 ) Seine merkwürdig gewundene metrische illustration der zeile 
lautet (I 150): "Of course Thro 1 must not be slurred, but pronounced 
with a special stress, its one heavy syllable doing duty for a whole foot." 
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(X) Between mountains, woods, abysses Prom II 5, 80 
(X) ClöOied itself, sublime and strorig OLib 1, 7 u. ö. 
In solchen fällen liegt aber meist klare absieht des 
dichters zu gründe, der die in jambische oden- und hymnen- 
formen eingestreuten kürzeren verse — wahrscheinlich im 
interesse schöner abwechslung — gern trochäisch baute ; dies 
ist bes. deutlich in der OLib zu erkennen. 

Beispiele aus unfertigen gedichten (wie Charles 2, 120) 
sind hier, wie sonst, übergangen. 

b) Im versinnern ("internal [medial] truncation"). 

Im weiteren sinne zählen alle jene fälle hieher, die wir 
vorne sab zerdehnung *) gaben: denn dort wurden die pho- 
netischen bedingungen für silbengeltung erst durch die vokal- 
längung resp. vokaleinschiebung gewonnen. 

In den anderen, eigentlichen syllable [jause lines 2 ) liegen 
verschiedene gründe für den ausfall einer silbe vor, die wir 
zur besseren übersieht in kategorien stellen. Wie wir sehen 
werden, ergibt sich in sämtlichen fällen eine durchaus natür- 
liche und ungezwungene erklärung für das fehlen der Senkung; 
und es muss uns nur wunder nehmen, dass Mayor in vielen 
dutzenden von fällen zu ganz gezwungenen zerdehnungen 8 ) 
oder zur annähme von verderbter lesart greift, welch letztere 
er dann taut bien qw mal zu verbessern sucht. 

1. Fehlen einer silbe in geteilter rede, beim Übergang 
von abschnitt zu abschnitt etc. 

Der fälle sind nicht viele; es liegt ihnen wohl meist ein 
versehen des autors zu gründe. 

Bat shakes it not. £0 Marder! Marder! Marder! 



A jury of the p'igs. — Rick them then Oed I 295. 

Rossetti schlägt für letzteren vers die einfügung von Go vor, 
Forman die — Sh recht unähnliche — von Well. In der 
stelle 

J ) p. 41 ff. u. abh. 

*) d. h. "lines in which the pause takes the time of a defective 
syllable" Elze, Xotes on Elizabethan Dramatists Halle 1880/4 p. 122. 
a ) Von der qualität eines Äe're. 



Cenci IV 4, 52; über I 1, 92 weiter unten. 
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My swect child, knöw you O — Yet speak ü ml 

Cenci III 1, 59 
ist die hastig abwehrende bewegung Beatricens ein vorzüg- 
licher pantomimischer ersatz für die gesprochene silbe. 

In Cenci III 1, 179 ist nach unserer auffassung eher 
zerdehnung des wortes lightning als ausfall einer Senkung 
nach vollgemessenem arbüer anzunehmen 1 ); zweifelhaft bleibt 
Hellas 893. 

2. zu rhetorischen zwecken, u. zw. 

er) in kräftiger satzpause, zb. nach einem ausruf. 
Aus der einfachen Überlegung, dass eine stärkere arti- 
knlation das akustische gleichgewicht mehr als eine schwächere 
zu stören im stände ist, dass mithin für das ohr mehr zeit 
erforderlich wird, um das gestörte gleichgewicht wiederherzu- 
stellen, ergibt sich die folgerung, dass die wucht des ausrufs 
— weil mehr zeit absorbierend — den ausfall von silben 
ganz besonders leicht ermöglicht. 2 ) 

Ein vers, an dem mit mehr ausdauer als erfolg herum- 
theorisiert wurde, ist der folgende 

OuütylOO Whö dares tdlk ofguilt? Cenci IV 4, 111, 
mit bedeutender rhetorischer pause, die die Zeitdauer der 
Senkung mindestens ausfüllt. Mayor misst ihn mit zerdehnung 
von dares 

GuiÜy! Who däres tülk of guilt? 



») Vgl. p. 46 u. abh. 

*) Als der Verfasser im jähre 1898 die oben entwickelten theo- 
reme zu papier brachte, ahnte er kaum, dass dieselben den reiz der 
neuheit und Originalität schon verloren haben würden, wenn sie im 
druck das licht der weit erblickten. In diesen tagen (juni 1902) erschien 
in der Zeitschrift f. d. deutschen Unterricht 16, 273 ein aufsatz von 
W. Reichel, der sich u. a. mit der oben ventilierten frage befasst. Es 
ist ein amüsanter artikel, welcher zb. folgenden klassischen beleg für 
fehlen der hebung in rhetorischer pause bringt : 

Sie rauschen herauf, sie rauschen nieder, 
Den jungling Q bringt keines wieder (Schiller), 
ebenso für aufzählungen (siehe sub ß) : 

Zeit, Wind, Frau und Oli'ick 

Verändern sich im augenblick (Sprichwort). 
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während Rossetti abermals mit einer — wie oft, recht wenig 
gelungenen *) — emendation bei der band ist : 

Gwlty ! Who ddres to tälk of yitilt Y 

Es ist nur zu verwundern, dass noch niemand an eine (sehr 
plausible) messung mit fehlendem auftakt gedacht bat. Wenn 
man jedoch den effekt dieses leidenschaftlichen ausrufs 
Quilty! (doppelt machtvoll durch die taktumstellung) ganz 
auf sich wirken lässt, wie er dem schaffenden dichter im 
ohr geklungen haben mag, als er diesen vers ersann, so er- 
gibt sich unsere skansion von selbst. Mayor hält dieselbe 
denn auch für "theoretically allowabfe", möchte sie jedoch nicht 
empfehlen, weil ihm — man höre — kein weiterer sicherer 
fall einer im versinnern fehlenden Senkung bekannt ist 2 ) ! 

Ein geringer betonter ausruf findet sich mit der gleichen 
Wirkung in dem schon erwähnten 3 ) verse 

Most miserable ? — Why, 00 miserable. ? Cenci I 1, 92; 
ähnlich 0' fie 00 tu sh! VC 1, 28. 

Auch ohne vorhergehenden ausruf wirkt eine einfache 
kräftige satzpause inmitten des verses manchmal ähnlich: sie 
absorbiert die folgende Senkung. 

Briyhl thoügh it seem, U is not the same Laurel 9 
And thoü ivlw inhabitest the thrones*) Cycl 339 
To fly with Hiev, fdlse as thoü 5 ) Rem 2, 4 
To-night, Y shall make poor work of it Faust 2, 363 
Thon ddrest to spettk — svnsekss are the Mountains 

Hellas 475. 

Rossetti glaubte auch hier Sh verbessern zu sollen, indem 
er die konjunktion as einfügte, wofür ihm aber niemand 
dank wissen wird: denn wenn je. so ist im letztgenannten 

*) Auch Swinburne 1. c, p. 202 findet, dass die einfiigung des to 
den effekt des ausbruches abschwächt. 

*) 1. c. "I know of no instance in which Sh certainly used internal 
truncation in five-foot iambic." 

») p. 49 u. abh. 

4 ) Von Rossetti durch eingeschobenes too ergänzt. 

5 ) Denn das Schema verlangt 4 hebungen, und 1, 4 ist nur ver- 
sehentlich dreihebig gelassen worden. 
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vers die auslassung der Senkung gewollt, und es ist nicht 
immer Homer, der schläft, sondern wir, die träumen. 

Einige weitere falle, in denen wir eine skansion nach 
unserer theorie empfehlen, eine entscheidung jedoch nicht 
treffen möchten, sind die folgenden: 

9 Tis the same th'tng. Yf you knew as much 1 ) Oed I 125 
1 have stolen out, so that if you will Cycl 422 
And so we souyht you, hing. Wt werc sa'tling ebda 21 
'Twixt tltou and me bepthat neither fortune MagProd 2, 179. 
Den vorletzten vers misst Mayor mit doppelter accent- 
Verschiebung. 2 ) 

ß) in aufzählungen. 

In jeder asyndetischen aufzählung liegt eine art abge- 
schwächten ausrufs vor. Sprechen wir einen satz wie „Alles 
wurde gemordet: weiber, kinder, greise; jung, alt; reich, arm!", 
so bemerken wir ohne weiteres, dass jedes der einzelnen 
nomina einen besonders starken accent trägt, jedenfalls einen um 
vieles stärkeren accent als wenn wir die reihe durch einfügung 
der kopula und unterbrechen. Jegliche art von aufzählung 
wird also dadurch kraftvoller, dass die kopula zwischen ihren 
ein zel gliedern weggelassen wird, m. a. w. der rhythmische 
stoss auf den einzelgliedern verstärkt sich, sowie die zwischen- 
senkungen unterdrückt werden. Hiemit haben wir — ohne 
es zu wollen — eine erklärung für ein Sprachgesetz gefunden, 
das unseren interessen hier ganz fern liegt: ich meine das 
syntaktische gesetz mehrerer sprachen, wonach bei aufzäh- 
lungen das nomen keinen (teiluugs-)artikel zu sich nimmt: 
«Tout s'enfuit: hommes, femmes, enfants*. 

Für uns ergibt sich hieraus eine andere folgerung: die 
nämlich, „dass auch im vers bei gliedern einer aufzählung 
eine Senkung gern fehlt". Auf diese erscheinung hat bereits 
Schick gelegentlich li ) hingewiesen. Sie ist für Sh von un- 

l ) Siehe Rosaetti's und Forman's konjektureu, bei Form II 330. 
a ) p. 240. 

s ) S. zb. De gen hart, M.: Lydgate's Horse, Goose and Sheep. 
Münch, ßeitr. XIX, p. 37. Vgl. auch Reichel, a. a. 0. Verlasser 
vorliegender abhandlung ist allerdings unabhängig von beiden auf obige 
theorie gekommen. 
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gemein hoher bedeutung und müsste es nach meinem gefühl 
auch für manchen anderen dichter sein, der der eingebung 
seines natürlichen empfindens lieber folgte als dem gebot der 
starren versregeln. Aus Shakspere sind mir 4 beispiele 
gegenwärtig, die zum teil eine falsche auslegung erfahren 
haben *) : 

So mhmtes, hoürs, day.*, mtinth* and yedrs 3 H II 5, 38 
In drfjps of sötrow. Sons, hnsrnen, Üuines Mach I 4, 35 
Is not this buckled well? X Rirely, rdrely Ant IV 4, 11 
(X) Tedr for fair, and lomng kiss for kiss Tit V 3, 56. 

Letzteres beispiel, welches fehlen der Senkung im ersten 
fuss zeigt, ist allerdings von etwas freierer, jedenfalls aber 
ganz nahverwandter natur; ein analoger fall findet sich bei 
Sh: (x) Frist and frir QMab IX 219. Weitere typische bei- 
spiele aus unserem dichter: 

/ hare wrought motrntains, scris, wdves, and clouds 2 ) 

ünfDr 25 

And the smeli, cöld, opprestdve and dank SensPlant III 11 
Bat my bosom is cöld — icintry cold R&H 687 
So gorid and, brid, srinc and mad PBell III 22, 1 
Waü, howl alorid, Ldnd and Scä Prom I 308 
Leaf after lerif, day by day 9 ) SensPlant III 32 
Trees behind trees, rriir by row 4 ) Faust 2, 46 
Day and night, day and night R&H 284 
für verba: Crime and sigh, crime and iveep DirgeYear 2, 
vielleicht auch V am Uft h'me, ahme Rem 1, 8 

Thy brother De/tth crime, and crird Night 4, 1. 
Überzeugende beispiele sind der refrainruf der geister 
im Prom Down! down!, den doch niemand als jambischen ein- 
heber lesen wird, der der furien Come, come, come! etc. — 

*) s. König p. 17 (howers, montfiesW); p. 94 und S 116, S 117. 

2 ) Dies zweifellos die authentische lesart; das von ßossetti ein- 
gefügte and geht auf eine korrektur der w i t w e Sh {'Song of a Spirif) 
zurück — ein neues beispiel zu sovielen anderen! 

3 ) Nach der ursprünglichen und, wie mich bedünkt, richtigen lesart. 

4 ) Es sei jedem unbenommen, den vers ohne medial truncation mit 
fehlendem auftakt zu lesen. Für mich persönlich steht obige lesung 
ausser zweifei. 
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Beachten wir, dass in einigen der angeführten beispiele (wie 
R&H 587) der ausfall der Senkung durch die leicht zerdehn- 
bare natur der vorangehenden silbe wesentlich verdeckt wird. 
Noch mehr trifft dies bei r-haltigen Wörtern zu wie in Löve, 
Desire, Hope and Fear LHDF 54. 

Zwei weitere beispiele bedürfen eines kommentars. In 
Cenci IV 1, 136 findet sich ein ruf (x)Peäcc/ (x)Peäce.', wo 
Rossetti ein (prosaisches) husbandf einfügen will. Der gleiche 
zuruf ist allerdings Charles 2, 210 ohne pausen gebraucht. 
— Der in den drucken folgendermassen lautende vers 
Prom IV 242 

Purple and tixure, white, grehi and golden 
weist in der handschrift die lesart <ß green auf, freilich herrscht 
an dieser stelle des manuskriptes ein rechtes durcheinander. 1 ) 
Übrigens fragt es sich sehr, ob nicht Sh bei herstellung .des 
druckms. dieses and wieder ausgestrichen hat, um häufung der 
kopula zu vermeiden, nachdem ja seinem ohr wie iu sovielen 
anderen fällen die aufzählung ohne Zwischensenkung viel 
wohllautender klang. 2 ) 

Man wird nach dem entwickelten zugestehen, dass emen- 
dationen in mehreren der erwähnten beispiele unnötig waren. 
Es reichen eben die alten theorien nicht aus, wo Sh's verse 
zu messen sind, und wie Hans Sachs von dem ritterlichen 
Sänger, dürfen wir mit bezug auf unseren dichter sagen 
„Kein' regel wollte da passen, 
und war doch kein fehler drin." 8 ) 

3. Auf Verderbnis des textes scheint das fehlen einer 
seokung zurückzugehen in den stellen Oed I 176; II 1, 19 
(wo Rossetti eine allzu gewaltsame emendation vornimmt). 
Interessant ist die stelle Dem W II 50, wo Sh gelegentlich 
seiner Überarbeitung des QMab-textes eine Senkung auszufüllen 
fergass. Ein ähnlicher umstand mag, ohne dass wir es ahnen, 
noch in manchem bisher unerklärten fall vorliegen. Zum 

*) S. Archiv CII 310, CHI 319. 

? ) Woodberry behält die überlieferte lesart bei und verficht die- 
selbe mit einem metrischen exkurs, der zweifellos recht gut gemeint, 
aber — wie so oft — sachlich verfehlt ist (Woodb II 428). 

*) Rieh. Wagner's Meistersinger II. 
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schluss sei noch auf zwei stellen hingewiesen (PBcIl VI 25, 2 : 
32, 4), in denen Rossetti wohl grundlos fehlen einer mittleren 
Senkung annahm. 

c) Am versende. 

Trochäische verse sind gern katalektisch, bes. im strophi- 
schen Zusammenhang als gegensatz zu ihren akatalektischen 
nachbarzeileu. Das genauere über diesen punkt weist unser 
IV. kapitel aus. 

B. Mehrere fehlende Silben. 

Wie im fall mehrerer überzähliger silben (I B) , liegt 
meist ein versehen des dichters zu gründe, wenn einem in 
geregeltem Schema stehenden verse soviel silben fehlen, dass 
seine hebungszahl die norm nicht erreicht. Dies kommt 
namentlich vor im dramatischen vers zu beginn und am schluss 
von scenen. sowie bei geteilter rede, auch sonst, indem ein 
im entwarf unfertiger vers — sei es aus versehen, sei es mit 
absieht — nicht zur vollzahl seiner hebungen ergänzt wurde. 

In Oed I 17, 19, 23 finden wir 6 halbverse, welche trotz 
der unparlamentarischen Unterbrechungen als paarweise zu- 
sammengehörig zu betrachten sind. Als solche hat sie auch 
Forman erkannt, nur kommen bei seiner Zählung die — wenn 
auch noch so unartikulierten — äusserungen des schweine- 
volks allzu kurz weg! — Ferner liegt ein fall vor, in dem 
zwei halbverse, die zusammen einen regelrechten fünf lieber 
bilden , auch dann zusammengehören , wenn sie von einem 
weiteren vollvers unterbrochen werden; es sind die verse Cenci 
I 122 und 124. Wir haben uns den zwischenvers 123 (die 
antwort des grafen) als späteres einschiebsei zu denken, 
während die beiden nun getrennten teile im entwurf höchst 
wahrscheinlich direkt aufeinander folgten und darum als ein- 
ziger vers gezählt werden sollten. Woodberry's neuanordnung 
der Zeilen bedürfte nur noch einer kleinen änderung *) und 
sie wäre gutzuheissen. 

Namentlich auszunehmen sind ferner einige sehr inter- 



v ) Nämlich so: Wonld xpeak teith you. — Bid htm äffend me in 
The yrand saloon. — Fareivell ; and 1 will pray. 
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essante falle, in denen weder flüchtigkeit noch bequemlichkeit 
des dichters vorliegt, die kürzung des verse9 vielmehr höheren 
Intentionen diente. Die (von den bisherigen Herausgebern 
und kritikern grausam verkannten) fälle sind die folgenden : 
Hellas 813 A far whisper 

Mit welch feinem empfinden ist hier eine scheinbare Un- 
regelmässigkeit höheren kunstzwecken dienstbar gemacht : der 
vers ist zeitlich vollkommen ausgefüllt durch das stumme hin- 
horchen der sprechenden. Der fall ist nicht vereinzelt. Die 
gleiche handluug mit einem in ähnlicher weise verkürzten vers 
findet sich in 

Cenci III 1, 268 Until . . . W/iat souml is that? 

Liesse sich nicht in analoger weise das fehlende glied 
der zeile Cycl 573 durch die handluüg prächtig illustrieren? 
Solange getrunken wird, wird geschwiegen, der vers klingt 
ohne worte (aber vielleicht nicht gaoz ohne taktmässiges ge- 
räusch) aus; mit Hoiö now? hebt ein neuer an. So könnte 
man sich schliesslich auch denken, dass in 

Cenci IV 3, 4 About hin bed. — My God! 

die fehlenden silben inhaltlich und zeitlich ersetzt sind durch 
den schauder, durch die ängstlichen bewegungen der Spre- 
cherin. 1 ) Sogar v. II 1, 179 des im ganzen recht regellosen 
Oed möchte ich wagen, unter diese rubrik zu stellen und die 
verkrüppelte zeile 

Thus I! 

in gedachter weise zu verteidigen ; denn nicht ganz ohne grund 
kann Sh hier einen gewaltigen gedankenstrich haben drucken 
lassen. 

In den meisten anderen fällen haben wir uns die genesis 
der betr. unvollständig überkommenen zeile so zu denken, 
dass beim ersten entwurf der und jener vers kurzweg abge- 
brochen, unfertig belassen wurde, weil eine neue idee den 
dichter zum beginn eines vollverses lockte, oder weil ihm ge- 
wisse worte zur ergänzung nicht rasch parat waren. Dem 

') Wenn man an Forman's druck festhält. In den Originalausgaben 
fehlen gedankenstriche überhaupt. Schick plädiert dafür, die gedanken- 
striche vor den ausruf zu setzen : beachten wir jedoch, dass die vers- 
eile unter zwei Sprecher verteilt ist. 

Münchener Beiträge z. romanischen u. engl. Philologie. XXVII. 6 
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mit Sh's mss. vertrauten forscher ist es eine gewohnte er- 
scheinung, dass der autor je nach bedarf des metrams räum 
für epitheta ornantia freiliess und die letzteren erst später bei 
der revision der skizze nachtrug: eine thatsache, mit der die 
textkritik oft zu rechnen hat und nur noch öfter rechnen 
sollte als sie es thut. Ein einziges lehrreiches beispiel, das 
für unsere auseinandersetzungen von bedeutuug ist, sei hier 
dargestellt. In der urskizze zur ONaplea schrieb Sh den vierten 
vers in folgender gestalt nieder 

The MovnUiin's rotte at interrals, 

dh. er liess einen kleineren Zwischenraum vor, einen grösseren 
hinter Mountain'* frei: wie Zupitza *) wohl erkannte, in der 
absieht, später ein das metrum ergänzendes beiwort jenach- 
dem zu mountnin oder zu roicr einzusetzen. In der that findet 
sich vor voice mit anderer tinte und ohne dass der Zwischen- 
raum ganz ausgefüllt wäre, das adjektiv slumbenms einge- 
tragen. 

Dass ein solches caret dem auge des dichters oft entging, 
kann uns nicht wunder nehmen, wenn wir bedenken, wie seine 
originalmss. gewöhnlich itoXXa d* dvavra yiaTCtria Ttagavra %e 
do%f.utt re überschmiert waren.-) Wenigstens ist in ver- 
wickelten lyrischen Strophensystemen stets ein versehen anzu- 
nehmen, da Sh auf gleichbau entsprechender glieder ungemein 
viel hielt und hier nicht leicht aus bequemlichkeit eine short Une 
hätte stehen lassen. Unvollendete dramatische verse hingegen, 
wie sie uns bei Shakspere so oft entgegen treten, scheinen auch 
Sh nicht besonders beirrt zu haben. Inmitten der prächtigen 
zusammenhängenden Schlachtenschilderung taucht Hellas 483 
plötzlich ein unvollendeter vers auf; ebenso in Asia's erster 
rede Prem II 1, 12 ein dreiheber; das ms. weist nach life vier 
punkte aus: trotz dieses winkes wurde der vers später nicht 
mehr ergänzt und steht nun so, unvollendet inmitten eines 
sonst im schönsten sinne des Wortes , vollendeten' Werkes! 

») Im Archiv XCIV p. 18. 

*) Ein solches moment signalisiert Zupitza, indem er zu einer ge- 
wissen zeile im Prom bemerkt (Arch CHI 320), Sh könnte dieselbe ver- 
sehentlich vierhebig gelassen haben, da sie ziemlich lang war (sie 
überragt an ausdehnung selbst die umstehenden quinare). 
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Wir geben in folgendem eine aufzählung solcher Zeilen, 
deren anormale kürze nicht in tieferen erwägungen be- 
gründet ist. 

a) Ein einheber steht für einen fünfheber 
(l fall) 

Hellas 483, vielleicht nach dem vorbild anderer grosser 
dichter, vgl. oben. 

b) Ein zweiheber steht 

a) für einen dreiheber (1 fall): Cloud 2 u. 4 From ihe 
seaa and the sireams und In thmr noonday dreams. Da alle ent- 
sprechenden b-zeilen dreihebig sind, so stellt sich diese ab- 
weichung als überaus auffallend dar. Ich erkläre sie mir 
.damit, dass der dichter zu anfang seines liedes über die durch- 
zuführende strophenform mit sich noch nicht im reinen war, 
dass er sich bald einem variierten nebenschema zuwandte, 
wobei es ihm passierte, die korrektur des eingangs zu vergessen. 
Der fall ist keineswegs vereinzelt, vgl. Quest 1, 8 1 ); Rem 1, 
4 2 ); und s. auch p. 9 u. abh. 

ß) für einen fünfheber (2 fälle): Cenci I 2, 1 u. 91, an- 
fangs- und scblusszeüe der scene! Uber Cenci 1 1, 122; 
124; V 2, 19 ist bereits gesprochen worden. 8 ) 

c) Ein dreiheber fälschlich 

a) für einen vierheber (5 fälle) : Kern 1, 4 ; sowie in einigen 
inmitten verwickelter Strophenschemata stehenden versen, näm- 
lich ONaples 145; ebda 164, letztere Unregelmässigkeit hervor- 
gerufen durch ein anderes kleines versehen 4 ) ; Hellas 51 ; ebda 
214. Die zahl von 4 hebungen wird für all diese verse durch 
das System gebieterisch gefordert. 

In früheren ausgaben wies auch die zeile Hellas 657 die 
hier besprochene Unregelmässigkeit auf: Sh's druckfehlerliste 
hat dieselbe berichtigt. 

ß) für einen fünfheber (1 fall): Prüm II 1, 12. 

*) p. 71 u. abh. 
») p. 76* u. abh. 
*) p. 80 u. 69 u. abh. 

*■) worüber weiter unten genaueres (IV. kap. IV, litera V). 

6* 
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d) Ein vierheber fälschlich für einen fünf- 
heb er (9 fälle). 

ComtSing 2, 1 u. 2 — ILip 1, 3 — Oed II 2, 97 im»! 
ähnliche unfertige oder verderbte stellen wie PAthan I 566. 
567; MagProd 2, 146; 3, 171. 

In Cenci IV 2, 17 ist die Unregelmässigkeit wegen der 
scenischen Unterbrechung sehr verzeihlich: zwei personen gehen 
ab, während zwei neue auftreten, die ihre rede naturgemäss 
mit einem vollvers beginnen. Einen sehr ähnlich gelagerten 
fall haben wir in MagProd 3, 158, wo sich in der überlieferten 
lesart mehrere vierheber folgen. Ein versehen des Über- 
setzers liegt ja zweifellos zu gründe, doch scheint die bis- 
herige anordnung des textes dasselbe nur zu erhöhen. 

In eine hitzige literarische fehde führt uns folgende stelle. 

In Lament 2, 3 steht 

Frrsh ftpring, and sunt wer, and wintcr hoar. 
Sh hatte die zeile harmlosen sinnes geschrieben: „nun 
stossen sich die weisen dran und brechen harte köpfe". Ob 
unserem autor der herbst in der feder oder im gedächtnis 
stecken blieb, wer will es entscheiden? Jedenfalls rausste es | 
frappieren, dass im selben vers sowohl die reihe der Jahres- 
zeiten als die der füsse eine lücke aufwies, uud es war 
Rossetti nicht zu verargen, wenn er, auf einen Vorschlag 
Fleay's hörend, "aufumn" einsetzte. Uber diese korrektur 
fiel nun Swinburne her 1 ), und zwar mit wutschnaubenden 
ausdrücken wie "incredible outrage" — "atrocity" — "dam- 
nable corruption, for which one thousand years of purgatorial 
fire would be an unsufficient atonement". -) Über diese in- 

*) Essays and Studtis p. 230. 

8 ) Lord Byron hat recht: Poetic soute delight in prose insane. 
Aber gerade mit diesem vers hatte ich Swinburne entschuldigt, als ich 
eines tages die kuriose entdeckung machte, dass unser grosser Zeitgenosse 
obige invektive nicht einmal aus eigeuem geschöpft, sondern dem kritiker 



Thief! Blackguard! Scoundrel! Fool! He II -fire 
Is twenty times too good for yon" 
abgeborgt habe. Hätte Sw. statt dessen eine seite weiter gelesen und 
sich Strophe 12 desselben gesanges als devise entlehnt! Aber es roufls 



in Sh's PHell VI 5: 



"Miscreant and Liar! 
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vektive urteilt Mayor ebenso kühl wie richtig: "But this way of 
talkin g ? if it is not mere foolish affectation, seems to me down- 
right madness." *) Für die korrektur selbst will sich Ellis nicht 
erwärmen, die erzielte Wirkung kommt ihm so überaus lahm 
vor. 2 ) Ich persönlich kann mich dem gedanken nicht ver- 
schliessen, dass Sh selber auiumn eingesetzt haben würde — 
nicht den Jahreszeiten, wohl aber dem metrum zu liebe — , 
falls er auf den fehler aufmerksam gemacht worden wäre. 

Der in früheren ausgaben (noch bei Forman) kurze vers 
Hellas 755 ist durch die erwähnte druckfehlerliste endgiltig 
berichtigt; Lä'C V 26, 3 ist mit Vermeidung jeglicher ver- 
schleifung normal fünftaktig zu lesen. Zwei von Mayor 
p. 251 und 252 augeführte stellen Death 1 1, 4 und SumWint 3 
gehören nicht hieher: bei ersterer liegt Mayor's lesart ein 
druckfehler zu gründe, bei letzterer ist fehlen des auftaktes 
anzunehmen, nicht fehlen eines schmückenden beiworts. 

e) Ein fünfheber fälschlich für einen sechs- 
heber. 

Nur zwei fälle, wo am schluss einer spenserstanze ein 
gewöhnlicher heroic steht : OnLeavingLW 2, 9 und L&ClV 18, 9 
U I prithec spare mc" ; — did with ruth so takc. 

Inwiefern dgl. metrische ungenauigkeiten freilich geeignet 
sein sollen, „eine glänzende klangwirkung" hervorzubringen, 
wie H. Richter 8 ) meint, wird mir ewig unerfindlich 
bleiben. 

Die sechs hebungen des alexandriners Ptwn IV 372 
dürften, wie oben p. 9 auseinandergesetzt, unanfechtbar sein. 

5. Yersbewegung (Rhythmus). 

Von den verschiedenen versbewegungen hat unser dichter 
mit glücklichstem griff stets diejenige gewählt, die den je- 
weiligen stimmungsgehalt seines gedichtes am besten wieder- 
zugeben vermochte. Für die Stanz 1814 , die VisSea f den 

doch wirklich auch für einen dichter ein reiz darin liegen, „als dozent 
sich einmal zu erbriisten, wie man so völlig recht zu haben meint". 

») Tranmet Phil. Soc. 1875—76 p. 450. 

2 ) Ebda p. 463. 

a ) p. 309 ihrer Sh-biographie. 
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furienchor im Prom konnte es keinen bezeichnenderen rbyth- 
mu8 geben als den stürmischen ungleichmässig steigenden 
(sog. anapästischen); für das fröhliche dahinsegeln der wölke 
kein besser entsprechendes als ein aus jamben und anapästen 
gemischtes, in kurzen verschen auftretendes metrum; im 
BSrrrh passt die anapästische bewegung des anfangs sehr gut 
zur beschreibung des am kabeltau schaukelnden schiffes. 
Das Studium von ToWiüSh I zeigt uns, dass zur Schilderung 
des wilden meeres, der Schiffahrt, zur erzählung von trug 
und gewaltthat die ungleichmässige bewegung. ruhiger gleich- 
massiger rhythmus hingegen in den zarten Schilderungen des 
familienglückes, beide mit grossem geschick angewandt sind. 
Den versen der naturstimmen Pi-om I 74 liegt gleichmassig 
fallende bewegung zu gründe: die stimme aus den wassern 
aber erzählt das schaurige ende des piloten auf dem wilden 
meer in ungleichmässig-steigendem rhythmus. *) 

Selbstverständlich tritt bei zugrunde liegender ungleich- 
massiger bewegung häufig ersatz der doppelten Senkung durch 
die einfache ein, wodurch für den dichter eine erleichterung 
der versstruktur, für das gedieht aber eine wohlthuende ab- 
weehslung erzielt wird. 2 ) Eine beschränkung dieser lizenz 
auf gewisse versstellen tritt nicht ein. 

Der umgekehrte Vorgang lässt sich für die gleichmässige 
bewegung nicht ohne weiteres vindizieren. Ein gleichmässig 
gedachtes strenges Schema ist selbst bei Sh — dem man so- 
viel eraanzipation vorwirft — mit ungleichmässiger bewegung 
nicht gemischt; die blankverse, die meisten lyrischen formen sind 
nach dem haupttypus rein durchgeführt: nur muss man sich 
immer wieder vorhalten, dass unser dichter die grenzen der Ver- 
schiebung sehr weit gesteckt hat. Auf grund dieser erwägung 
gelangen wir zu einer anderen Würdigung der Sh'schen vers- 
technik und finden eine gewisse Sorgfalt und regelmässigkeit 
Auch in seiner Währung der versbewegung. 

Andrerseits soll nicht geleugnet werden, dass Sh das 



1 ) Von H. Richter in ihrer Übersetzung nicht nachgeahmt. 

2 ) Vgl. in der antiken Verslehre den ersatz der daktylen durch 
«pondeen, der jamben durch tribraehys. 
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aus gleichmä88iger und uDgleichmässiger bewegung gemischte 
metrum besonders bevorzugte. Die ganze epyllie R&H kann 
uns hiefür als beispiel dienen ; hier lösen auch gleich- und 
ungleich bewegte partien einander ab. "The metre", urteilt 
Sh selber 1 ), "corresponds with the spirit of the poem, and 
varies with the flow of the feeliug." 

Bei bestimmung des versmasses für solche freier be- 
wegte gedichte wird es sich darum handeln, einen dem ganzen 
zn gründe liegenden haupttypus zu erkennen. Ahnlich drückt 
sich einmal Mayor aus, indem er sagt 2 ): "The rhythm of 
the lines must be interpreted bv the general rhythm of the 
piece". Gleichwohl scheint dies keine allzu leichte aufgäbe 
zu sein: denn bei Mayor selbst laufen beispiele grober ver- 
kenoung des grundrhythmus unter. Ein gewisser Dr. Angus 3 ) 
skandiert sich aus der Sbjbrrk auapästische bewegung heraus 
und stellt Sh's 

llail to thee, blithe Spirit! 

Bird thon na rr wert 
neben Thomas Moore's 'Tis the last rose of summer 

Left blooming ahne. 

Die beiden anfangszeilen des gedientes Irr II weisen 
zweifellos fallenden (daktylischen) rhythmus auf: 

GJwsts of the dend! Jiair I not heard your yclliny 
Risc on the Hight-rolliny breath of the blast ? 

Gleichwohl ist die grundbewegung des liedes als steigend 
(anapästisch) zu bezeichnen. Wie dem schaffenden tonkünstler 
eine bestimmte taktart im ohr klingt, in deren rhythmus er 
seine melodien einzukleiden im begriff ist, so schwebte dem 
schaffenden dichter hier eine steigende bewegung vor, nur 
dass er im interesse der wuchtigen anrede fihosts! sowie des 
eindrucksvollen wortes risc unwillkürlich den doppelten auf- 
takt unterdrückte. 4 ) 

An Peacock, 16. Äug. 1818, zb. bei Woodb II 421. 
») Tranmet. Phil. Soc. 1877-79 p. 270. 

s ) Handbook of the English Tongue p. 359, citiert nach Mayor 
ebda p. 267. 

*) Vgl. p. 72 f. u. abh. 
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III. Die verschiedenen Versarten bei Sh. 

Einen summarischen überblick über die Verwendung der 
bedeutenderen inetren bei Sh gibt Major p. 223 — 226 seiner 
spezialstudie. Einige wenige bemerkungen finden sich auch 
bei S 360; 373; 416 und 219 verstreut. Die resultate beider 
forscher bedürfen in mancher hinsieht der berichtigung. 

Da wir gelegentlich der behandluug der Strophenformen 
in unserem IV. kapitel eingehend von den versarten zu 
sprechen haben werden, so begnügen wir uns an dieser stelle 
mit einem hinweis auf die bemerkenswertesten versrhythmen 
und eine kurze Charakterisierung derselben. 

A. Gleichmiissiger („jambischer" bz. „trocMiseher") typus. 

a) Ein heb er sind bei Sh nicht so selten wie bei an- 
deren dichtem. Sie finden sich nur neben mehrhebigen versen, 
lind gerade dieser gegensatz ist es, der ihnen ganz wunderbare 
musikalische effokte verleiht, so in MaynLady am schluss, 
ToJane in der mitte und am schluss jeder Strophe, vgl. 

Tlie stars will awakrn, 
Thouyh thr mnon slrep u füll honr hier, 
To-niylit : 
Xo leaf will be shaknt 
Whilst Oh deirs of your mdody SCüttfr 
Drliyht. ToJane 3. 
Ein kurioser eiuheber Wkert des fragmentes ToMary III 
ist natürlich nicht, wie die drucke ihn geben, als selbständige ein- 
hebige Strophenzeile aufzufassen, sondern als unvollendete zeile 
des entwurfes, wo Sh wie oft das reim wort notierte, die anderen 
das metrum füllenden worte aber für die revision freiliess. 

b) Zweiheber treten als motiv zu verschiedenen geister- 
chören in Front auf. Ihre leichte feenhafte bewegung ist, wie 
Vida Scudder einmal bemerkt J ), höchstens mit der von Ariel'a 
sängen im Sturm zu vergleichen ; in beiden waltet die frische 



*) On Prometheus Ünbound, in The Atlantic Monthly 1892. July, 
August. 
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trochäische bewegung kurzer zeilen vor, in denen Sh wie 
Shakspere die feenstiminen haben sprechen und singen lassen. 
Sodann finden wir zweiheber recht häufig im verein mit 
mehrhebigen versen, wo sie — ähnlich wie die einheber — 
sehr melodiös wirken, vgl. das malerische poem VC XI, oder 
die prächtigen lyrischen nippsachen wie Mutab II: 

The flower that smiles to-day 

To-morrow dies; 
AU that we wish to stay 

Tempts and theri flies. 
Schluss: Dream thou — and from thy sleep 

Thm wake to weep. 

Liebevolles versenken in die musik solcher zeilen wird 
einen jeden nicht nur den akustischen reiz, sondern geradezu 
die poetisch-oratorische bedeutung solchen rhythmuswechsels 
erkennen lassen. Die drängenden dreiheber singen einen 
hoffnungsreichen gedanken; die kürzeren zweiheber, die eben 
durch ihre unerwartete kürze unsere metrische erwartimg 
abschneiden, wirken in der that wie die enttäuschung, von 
der sie klagen. Dass im ganzen gedieht form und inhalt 
sich in so vollkommener weise decken, ist natürlich nicht zu 
erwarten, noch auch zu wünschen: es genüge, dass die ideen 
des eingangs die prachtvolle form gezeitigt haben! 

c) Dreihebige verse finden wir als motiv reizender 
lyrischer stücke, der Shjlark, der UFar* u. v. a. 

d) Der vierheber hat eine doppelte aufgäbe. Einer- 
seits wird er, in ähnlicher weise wie der soeben besprochene 
vers, zu lyrischen ergüssen, namentlich reflexionen düsterer 
art verwendet: so finden wir ihn in LKug, InvMis, LovPhil, 
Music /, Invitj (hiitar, LLericL Andrerseits ist er das metrum 
der idyllen und einfacheren epyllien oder bailaden wie II 'and 
Jeu-, Iid'H, MaskÄn, PBcll; Ghasta, Mar Dream usw. 

e) Der fünfheber, die gewöhnlichste und brauch- 
barste versart, ist die form aller ernsteren poesie, der grösseren 
epen, der bedeutenderen lyrischen Schemata u. dgl. Be- 
sondere beachtung verdient der blankvers xar' e£oxr}v, dh. 
der fünfmal gehobene reimlose vers. Derselbe spielte bei 
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Sh anfänglich eine ungewohnte rolle: die des lyrischen und 
epischen verses, späterhin wird ihm diese doppelte fonktion 
entzogen und er gehört ausschliesslich noch der dramatischen 
gattung an. 

Von den jugendlichen lyrischen und epischen poesien 
in bl-v. sind zu erwähnen grosse teile aus QMab, die gediente 
Star, To Ireland in seinem zweiten teil, To Hair 1 *), das frag- 
raent Silrnw, die Übersetzungen der elegie auf Adouis von 
Bion, der elegie auf Bion von Moschus, und der herrliche 
Simset, der schon eine hohe stufe der technischen Vervoll- 
kommnung bezeichnet; denn er repräsentiert uns „die ersten 
zeilen, in denen die spräche ganz mit Sh's genius erfüllt ist 
und in ihrem rhythmischen flusse der stimme eines neuen 
dichters folgt, mit einer so klaren, zu herzen gehenden und 
ureigentümlichen musik, wie wir sie bei Milton und Shak- 
spere vernommen". 2 ) Der Snwtd bleibt die letzte lyrische 
bl-v. poQsie, kurz vorher hatte Sh seinen Alaxtor in derselben 
form gedichtet; auch hier sind die verse „von einer selten 
erreichten inajestät und einem musikalischen zauber, die Sh's 
beginnende meisterschaft in der handhabung des verses an- 
kündigen". 3 ) 

Dramatischen bl-v. enthalten: Prom, Cenci, Orpheus, Oed, 
Hellas, llellProl, VnfDr, Charles, Tasso; Cycl, MagProd, Faust 
(letztere drei Übersetzungen). Der vers der Cenci wird von 
einem der berufensten 4 ) mit folgenden Worten charakterisiert: 
"The bl-v.. while evidencing imaginative familiarity with tbe 
minor Elizabethans as well as with Shakespeare, . . is yet 
essentially modern and Shelleyan . . . The verse moves 011 
with au almost conventional ease", und "The verse moves 
with the majesty of that of Sophocles, and with something 
of the limpid serenity of the prose of Plato". Die über- 



J ) welches Dowden formell und inhaltlieh als nachahmung vod 
Wordsworth's Tintern Abbey erkennt. 
«) Nach Woodb III 496. 
3 ) H. Richter, biographie p. 213. 
4 Todhunter, 1. c, p. 118 und 171. 
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setzungsverse des Cyä werden von anderer seite 1 ) als zier- 
liche, niessende englische bl-v., und die ganze Übertragung 
als ein meisterwerk der Ubersetzungskunst gelobt. 

Wie angedeutet, hat Sh die jambischen trimeter des 
Kvxlunp, die assonierenden oder frei reimenden verse des 
spanischen und oft auch die reimenden verse des deutschen 
dramas durch den bl-v. wiedergegeben. In dieser emanzi- 
pation von der vorläge hat Todhunter den grössten mangel 
der Übertragungen erblickt, und Sh selbst handelte gewisser- 
massen seinem prinzip zuwider, da er nach Medwin's bericht 2 ) 
als erstes erfordernis einer guten Übersetzung die strengste 
wahrung der originalversform hinstellte. Trotz seines be- 
denkens findet nun aber Todhunter das Sh'sche verfahren im 
MayProd insoweit gerechtfertigt, als der spanische assonierende 
viertakter — an sich eine schwer wiederzugebende versart — 
dem englischen obr allzu fremdartig klinge 8 ), und plädiert 
nur für die paarweise reimende kurzzeile als ein passenderes 
äquivalent für die spanischen redondillaverse. Sh's freiheit 
dem deutschen original gegenüber verurteilt er auf's 
schärfste. 4 ) 

Bez. der wirkungsvollen und in der literatur sehr ge- 
wöhnlichen Verwendung des reims am ende von bl-v. - 
tiraden ist zu bemerken, dass dieselbe bei Sh nur ein ein- 
ziges mal (Oed II 1, 191) nachzuweisen ist. Es war also 
offenbar prinzip, dass der dichter seine blankverse durch- 
gängig reimlos gestaltete. Gelegentlich der revision der QMab 
hat er sich sogar ernstlich damit befasst, einige in der ersten 
ausgäbe zufällig reimende zeilen durch Umstellung oder durch 
wähl anderer termini reimlos zu gestalten, vgl. Forman's an- 
merkungen III 372 u. 375. Im Alnst hat sich gleichwohl ein 
reim eingeschmuggelt (668 : 669). Die Übersetzungen aus 



») H. Richter ebda p. 386. 

3 ) Life of Sh. II 15: "For, in Sh's own words, he held it an essen- 
tial jostice to an author to render him in the sarae form/* 
3 ) p. 212, 218 u. 219. 

*) p. 220ff. Schonender drückt sich H. R i c h t e r p. 559 aus: „Wie 
Mephistopheles anftritt, macht der dichter es sich dann in reimlosen 
groben bequemer". 
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Calderon und Goethe sind, trotzdem die vorlagen gereimt (oder 
assonierend) waren, soweit der fünfhebige vers das schenia 
ist, reimlos gehalten. Im Oed ist der orakelspruch in quinaren 
nach der Ordnung a b b a gereimt, desgleichen im Prom die 
rede der lieblichen oceaniden inmitten grösserer reimender 
chorpartien I 664-671; 752—759; 801—806. An der erst- 
genannten stelle (v. 664) verrät die einführung des reims be- 
sondere feinheit, wie Todhunter *) trefflich illustriert : "The 
breaking into rhyme, as [these fair spirits] come Aying through 
the air like comforting angels, is like the sudden outbreaking 
of the sun through a cloud . . . . A Atting introduction for 
the beautiful lyrics that follow !" 2 ) 

Die Schönheit und der Wohllaut des Sh'schen blank 
mrse ist von allen nachgeborenen dichtem Albions aner- 
kannt worden ; so hat beispielsweise Tennyson oftmals Sh's 
als „eines der grössten meister des englischen blankverses" 
gedacht. 3 ) 

f) Der sechshebige vers ist, seiner taktzahl ent- 
sprechend, der vers der majestät. Er ist es, der die spenser- 
stanze und ihre zahlreichen nachbildungen würdevoll abschliesst. 
Für kleinere lyrische Sachen war er selten zu benutzen, da 
ihm die für die lyrische spräche erforderliche geschmeidig- 
keit und niedlichkeit abgeht. Die wilden Stanzt 814 weisen 
ihn, in buntem Wechsel mit längeren und kürzeren ungleich- 
massig bewegten versen, auf; in Hellas findet sich ein chor- 
gesang (1008) aus reinen sechshebern. 

g) Der siebenheber (septenar) ist ein w r egen seiner 
ausdehnung selten verwendeter vers, der nur in den erwähnten 
StanxlHU und an bekannter stelle im Prom (I 763) figuriert. 



Todhunter s buch V i d a S c u d d e r , 1. c, in etwas geänderten aus- 
drücken, ohne Todhunter'8 als ihrer quelle zu gedenken. Auch Helene 
Itichter stattet ihre artikel und bücher mit den resultaten der bis- 
herigen detailforschung reichlich aus, ohne ihre lieferanteu aucjh nur mit 
einem wort zu erwähnen. Ein Scapin mag ja wohl „sein gut nehmen, 
wo er es findet" — in der Wissenschaft war das bis heute nicht mode. 
') Tennyson, Ä Memoir by Ms Son, Tauchnitz Ed. I p. 88. 
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B. Ungleichmässiger („anapästischer" »z. „daktylischer") 

typus. 

a) Ungleichmässig steigende oder fallende einheb er 
abwechselnd mit längeren versen wirken ähnlich melodiös wie 
die gleichmässig bewegten ; man lese zb. die gediente Autumn 
und Fwj. 

b) Zweiheber sind im Oed zu strophischer bildung be- 
nützt u. zw. für das solo der bremse und für den wilden 
schlusschor. Im schweifreimsystem treten zweiheber gerne 
dreihebigen Schweifzeilen gegenüber, vgl. die wohlbekannten 
gediente Sistliosa, Cloud, Arethusa u. a. ; sodann FArab, L* When 
the lamp' etc. 

c) Das gewöhnlichste mass für die ungleichmässige be- 
wegung ist der viermal gehobene vers. Viele balladen- 
artige, viele leidenschaftliche gedichte treten im gewand dieses 
metrums auf, so die ersten — nach Scott' s vorläge l ) ge- 
schmiedeten — bailaden aus Stlrryne und VC, die VisSea, 
Liberty, Music II u. ä. 

d) In mehr als vierhebigen versen ist die ungleichmässige 
bewegung von Sh nicht angewendet worden , und mit gutem 
gründe. Selbst in anapästisch-daktylischer Umgebung sind die 
fünf-, sechs- und siebenheber höchstens mit doppeltem auf- 
takt ausgestattet und weisen im übrigen gleichmässigen gang 
auf, vgl. StanzlSU, LNapokon. 

Die technik der ungleichmässigen bewegung ist bei unserem 
dichter keineswegs vollkommen. Seine ungezähmte fantasie 
riss ihn im drängenden metrum vorwärts, sodass er nur allzu 
häufig inhaltsschwere und satzhochtonige Wörter in die Sen- 
kung zwängte. Diese lizenz lässt sich namentlich in den 
jugendgedichten bemerken: 

Ah! &ünk in our stveH country's rnpturoiis metisure 

IrSong 10 

Or the yelling ghosts ridc on the bhisi (hat streepsh) 

ebda 15. 

Aber auch die reiferen werke weisen dieselbe auf: 



') worüber an entsprechender stelle im IV. kap. 1, 13. 5 genaueres . 



Digitized by Google 



— 94 - 



From the stärk n ight of väjwurs the dim rain is driven 

VisSea 3 

H'here the dcdth-dartiny &ün cast no shudow at tioon 

ebda 47. 

Vielleicht sind es freiheiten dieser und ähnlicher art, welche 
dem englischen ohr als kraftvoll und neu imponieren , wie 
man nach Todhunter's urteil L ): "There is something vigorous 
and new in these leaping anapaests" mehnai könnte. Unserem 
ohr klingt dieses galoppmass, zumal in versen wia den oben 
erwähnten, recht unerquicklich. 

*) Über die VisSea, p. 186. 
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Drittes Kapitel. 

Verssclimuck. 



«De la musique avant toute chose, 
Et pour cela prefere l'Impair 
Plus vague et plus soluble dans l'air 
Sans rien en lui qui pese ou qui pose.» 

(Paul Verlaine.) 

Unter dem gesamttitel Vemvchmnck fassen wir alle die- 
jenigen verserscheinungen. zusammen, die — für den regel- 
rechten bau eines verses oder selbst einer «atrophe an sich 
nicht erforderlich — doch nach altehrwürdigem brauch mit 
mehr oder minder Vorliebe angewandt werden, um den versen 
besonderen wohllaut und verschöntes ebenmass zu verleihen. 
Leider müssen wir es uns hier wie sonst in unserer abhand- 
lung versagen, auf theoretische erörterungen einzugehen: 
unsere folgende disposition des Stoffes wird hoffentlich auch 
ohne solche klar und plausibel erscheinen. 

Meist sind es klangliche effekte — durch erregung 
verwandter reize auf unser ohr erzeugt — welche dem vers 
in nachdrücklichster weise wohllaut und ebenmass verleihen. 
Es sind dies, neben den in ihrer Wirkung unbestimmten kunst- 
mitteln wie vokalhäufung, konsonantenhäufung, namentlich die 
assonanz und alliteration, sowie als vollkommenste stufe: der 
reim. 

Von kunstmitteln wie vokalhäufung, konsonantenhäufung 
und vokalspielen haben wir in den metrischen theorien noch 
weniger vernommen. Sh hat eben auf dem gebiet feinerer 
wortmelodik triumphe gefeiert wie kein zweiter vor ihm. Die 
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neuere französische dichterschule der dekadenten wandelt, wenn 
auch völlig unbewusst, auf Sh's spuren. „Sh hört in den 
dingen überhaupt nur die musik, und sein dichten ist ein 
leiden an den grossen harmonien." 1 ) Diese neuerung der 
versdekorierung mit reichstem schmuck bleibt als ein unver- 
gängliches verdienst unseres meisters bestehen, und ist umso 
grösser zu nennen, als er hier allereigenste pfade schritt, 
pfade, die keiner vor ihm wandelte, als er hier aus sich 
selbst heraus geschaffen und durch sein vorbild gelehrt hat, 
was als eine der ersten bedingnisse schöner dichter« prache 
aufzufassen wäre : der Wohllaut, die nuance — ohne dieselben 
als erste bedingnis der poesie hinzustellen, ohne wie jene 
französischen poeten einseitiger formkünstler zu werden! De- 
in musiqiie emorv et loujours! 

Auf den melodischen zauber vieler Sh'scher verse hat 
man von jeher rühmend hingewiesen 2 ), ohne sich der faktoren 
bewusst geworden zu sein, welche sich in Sh's meisterhand zu 
solch glücklicher gesamtwirkung vereinigten. 

I. Ver&chmuck durch Vokalkombinationen. 

A. Yokalhäufung. 

V. Scudder preist in ihrem mehrfach angezogenen artikel 
die fülle von harmonie, die Sh aus dem gleichen instrumente 
des reimlosen theaterverses zu ziehen vermochte, und stellt 
den lenzgleichen, milden, harmonischen, vokalr eichen vers 
Asia's dem harten, wuchtigen, konsonautenreichen und vokal- 
armen verse des Prom (im I. akt) gegenüber. Sie hört aus 
den worten Jupiter's zu anfang des dritten aktes einen 
schrillen metallklang heraus, verbunden mit der pompösen 



*) K. Kassner, Die Mystik, die Künstler u. das Leben etc. Leip- 
zig 1900, p. 80. 

8 ) Drei belegstellen unter vielen : T o d h unter p. 153 : "Sh has (here) 
made English blank verse the native language of elemental genii"; 
p. 171: "the exquisite melody of sound, whieh (is) peculiarly Sh's own"; 
V. S c u d d e r , 1. c. : "He has the power to sing melodies which seem echoes 
of unearthly music". 
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pracht affektierter majestät, welche die fülle der vokale 
verleiht. 

Zunächst liegt freilich nichts näher als die frage, ob 
der dichter solche klangliche effekte wohl beabsichtigt haben 
mag? Denn mit der erkenntnis künstlerischer absieht resp. 
waltenden zufalls steht und fällt jeder wissenschaftliche hinter- 
grund für die beschäftigung mit solchen fragen. Selbst bei 
unserem Sh wird es gut sein, sich prinzipiell auf einen skep- 
tischen Standpunkt zu stellen und in vielen fällen, wo neben- 
einander stehende worte durch klangliche effekte verkettet 
sind, das walten eines freundlichen zufalls anzuerkennen. 
Erst mit einer solchen allgemeinen reservatio mentalis werden 
wir zu einer gerechteren beurteilung der Sh'schen technik 
gelangen, und die beispiele, in denen künstlerische absieht 
zweifellos vorliegt, an wert und bedeutung gewinnen sehen. 
Wir werden erkennen, dass Sh mit einem so überaus deli- 
katen kunstmittel keineswegs verschwenderisch um sich wirft, 
sondern nur durch die zu schildernde bedeutungsreiche und 
malerische Situation angeregt dasselbe einführt. 

In der stimmungsvollen abendschilderung zu anfang von 
MM (21) finden sich die melodiösen verse 

— for tiie ivinds drom 
The UHng spray along t)ie sunny air 
Into our faees; the bim heai ens were bare, 
Stripped to their depths by the awakening north; 
And from the waves, sou-nd like delighl broke fortit 
Harmonixing with solitude, and sent 
Inio our hearts atrial merriment^ 
in denen reiche vokalklänge (spray along, sunny air, inio our 
[zweimal], bim heavens, sonnd like delight, harmonixing, atrial) 
sich zu überaus glücklicher Wirkung verbinden. *) Auch in 
Ione's erster Strophe (Prom I 222) ist ein gewisser vokal- 
reichtum auffällig. 2 ) Freilich bleibt in fällen von so feiner 

*) Die glückliche wähl der worte in dieser stelle hebt Todhunte r 
p. 110 rühmend hervor. 

8 ) In der darauffolgenden atrophe ihrer schwerer Panthea macht 
sich umgekehrt eine gewisse fülle von konsonanten bemerkbar. Es ist 
nicht ohne bedeutung, dass der name Ione vokalreich (5:1), der narae 
Münchener Beiträge z. romanischen u. engl. Philologie. XXVII 7 
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natur die individualität des hörers allein massgebend. Ein 
Sic volo, sie jubeo in wissenschaftlichen dingen wäre mehr 
denn abgeschmackt. 

B. Vokalspiele. 

Vokalspiele werden erzielt durch bewusste häufung von 
selbstlautern gleicher phonetischer gruppe, also von dunklen 
resp. helleren, oder langen resp. kurzen selbstlautern neben- 
einander. Ich kenne eine einzige stelle, von der ich mir zu 
behaupten getraue, Sh habe darin ein vokalspiel absichtlich 
eingeführt; dieselbe findet sich Alast 494 und schildert das 
flie8sen des baches: 

The rimlet 

Wanton and wild, through many a grcen ravine 

Deneath the forest flowed. Sometimes it feil 

Among the ntoss ivith hollow harmony 

Dark and profound. J\ J ow an the polished stonca 

It danred; like childhood langhing as it went: 

Then, through the piain in tranquil wanderifigs crept etc. 

Der effekt der verschiedenen laute drängt sich dem ohr 
auf. Kurze und helle vokale schildern das lustige über- 
mütige plätschern (rivulet, ivanton, wild, green ravine, forest): 
dunkle und lange malen die verborgene Strömung unter dem 
moos (among , moss, hollow, liarmony, dark, jrrofound) ; kurze 
dunkle und mittelhelle vokale charakterisieren das tanzen 
über die steine (now, polished, danced) ; ganz helle das einem 
kinderlachen verglichene muntere plätschern (Wie, chiid, laugh- 
ing, as, went); das fernere ruhige dahinströmen vertonen die 
ruhigen hell- und dunklen klänge (through, piain, tranquil. 
wanderings, crept): kaum dass ein einziger vokal den klang- 
lichen effekt seiner nächsten nachbarn stört! Das ganze 
vokalspiol, in seiner wirkung, wie jedermann zugestehen wird, 
sehr nett und sinnig, scheint mir vom dichter beabsichtigt 



Panthea konsonantenreich (3:3). Im Prom-ms. erscheinen die reden der 
beiden Schwestern unter einander vertauscht, s. Archiv CII 305. Warum 
wohl der dichter diese änderung vornahm? 
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C. Assonanz. 

Vollkommener, weil deutlicher, wirkt die anwendung der 
vokalspiele, wenn nur ganz gleiche vokale Denützt werden: 
assonanz. Zwei prächtige beispiele, in welchen mehrere 
langgedehnte i den beabsichtigten schlummerweich - träume- 
rischen, sehnsüchtigen effekt in vorzüglicher weise hervor- 
bringen, sind die verse, mit denen die mutter in VisSea ihr 
kind in schlaf wiegt : Bat sleep deeply and sweetly . . . Dream, 
sleep! ... To see thee no morc, and lo feel thee no more? 
(VisSea 77, 80, 84), und der inhaltlich verwandte passus 

They drank in their deep sleep of that sweet wäre 

Witch 69, 3. 

Auch die zwei stellen Rii' Il 985 ff. und die anfangszeilen 
von bidSer lassen sich hieher ziehen. 

In mehreren fällen vereinigt sich die assonanz mit der 
alliteration zu einem doppelt wirkungsreichen klangeffekt, so 
in den Verbindungen hurst ing burthen; hidcous hcap ; meiTij 
mariners; metry man 'tage ; sad satiety u. a. 

II. Versschmuck durch Konsonantenkombinationen. 

A. Konsonantenhäufung. 

Solche konstatiert, wie erwähnt, V. Scudder in den 
ersten trotz- und klagereden des Prometheus. Ich möchte 
zur veranschaulichung eine stelle hierher setzen: 

The ciawling glacicrs pierce me with the sjtears 
Of their moon-freezing crystals, the bright chains 
Eat with tfieir buming cold into my bones etc. I 31, 

ähnlich 380; 393 u. s. 

Anschaulichere beispiele aber sind die folgenden: 

Where Power in likeness of the Arve comes down 
From the ice gulphs that gird his secret throne, 
Bursling through thcxe dark mountains iike the flanie 
Of lightning thro 1 the tempest. MBlanc 16. 

7» 
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Das Verhältnis der konsonanten zu den vokalen ist hier 
2 : 1. 

Their moss rotted off them, flake by flake, 

Till the thick stalk stuck like a murdcrcr's stake. 

Where rags of hose flesh yet tremblc on high 

SensPlant III 66 

(lautverhältnis = 2:1). Sehr interessant sind die folgenden 
verse, die die wogenhrandung des meeres schildern: 

On every side 

More Jwrribly the multitudinous strenms 
Of ocean's moimtainous waste to mutual war 
Rushed in dark tumult thundcriny, as to tnock 
The calm and spangled sky. Alast 340. 

Die häufung der konsonantenreichen, in der skansioa 
zu verschleifenden endsilben bringt hier den beabsichtigten 
gewaltsam drängenden effekt hervor. 

B. Alliteration (Stabreim). 

Die alliteration ist eine der am meisten untersuchten 
metrischen erscheinungen. Dass Zeuner in seiner abhand* 
lung über die alliteration bei neuenglischen dichtem Sh un- 
berücksichtigt gelassen hat, wurde schon eingangs erwähnt. 
Ich musste mir also auch im folgenden abschnitte selbst einen 
weg bahnen. 

Welch widersprechende resultate die erforschung des 
Stabreims bisher zu tage gefördert hat, kann aus Köhler's 
übersichtlicher Zusammenstellung *) ersehen werden. Die 
folgenden kurzen leitsätze mögen dazu dienen, unseren Stand- 
punkt zu präcisieren. 

a) Was die moderne Verwendung der all[iteration], im 
lichte der historischen entwicklung gesehen, anlangt, so sollten 
die ausführungen Schipper's auf p. 68 vor allem mehr be- 
achtung finden. Wir haben es nicht mehr mit dem ehemaligen 
versbindemittel zu thun, denn die moderne metrik besitzt 



») Köhler, Fr.: Die All bei Ronsard. Münch. Beiträge XX 
p. 17 ff. 
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andere kunstmittel, um verse und halbverse unter einander 
zu verketten und weist der all. nur eine sekundäre : rhetorische 
und musikalische rolle zu. Da also der Stabreim sich in 
neuerer zeit vom metrum vollständig emanzipiert hat, so sind 
nicht mehr versteile, takte oder füsse für seine Verwendung 
massgebend, sondern worte. Das nebeneinandersetzen von 
verwandtem (zusammengehörigem) oder konträrem ist als ur- 
stufe in der entwicklung des Stabreimes anzusehen. Hieraus 
entsprangen alliterierende parallelstellungen allgemeiner art 
und formelhafte Verbindungen wie fiicnd and foe: (vom toj) to 
toe: wcal or war. Als nächst enge Verbindung mehrerer 
Wörter ist, wie schon der alte Homer lehrt, die des Sub- 
stantivs mit seinem epitheton ornans aufzufassen. 

Diese primäre, historisch begründete gebrauchsweise der 
all. verwechsle man nicht mit einer anderen, ausschliesslich 
modernen, welche der poetik angehört und hier für onomato- 
poetische und rhetorische zwecke fungiert; für onomato- 
poetische, dh. zur klanglichen (musikalischen) ausschmückung 
von anschaulichen Schilderungen; für rhetorische, dh. zur 
klanglichen Unterstützung der inhaltlichen emphase, zur Ver- 
stärkung des nachdrucks. In den beiden letztgenannten fallen 
wird sich die all. nicht nur auf benachbarte worte, sondern 
über mehrere verse erstrecken — aber, wie gesagt, lediglich 
in der rolle einer musikalischen beigäbe, niemals eines 
metrischen bindemittels. 

b) Hinsichtlich der betonung stabreimender silben fordern 
viele forscher, auf historischem gründe fussend, hochton für 
die alliterierende silbe: eine forderung, der im namen mo- 
derner dichtung nicht entschieden genug widersprochen werden 
kann! Andrerseits ist es freilich naiv, die Wirksamkeit des 
Stabreims auch auf stammauslaut, flexivische * und sonstige 
suffixe auszudehnen. l ) 

c) Was die natur der reimenden konsonanten anlangt, 
so scheint Sh — von seinem musikalischen Standpunkt aus 



*) Wie Downer in seiner ausgäbe der oden Keats' (Oxford 1897) 
thut, wenn er p. 57 u. 82 als alliterierend aufzählt eyes : forest : crea' 
tures; plemure : sips! 
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vollkommen berechtigt — sehr weit zu gehen und stimmlose 
mit stimmhaften konsonanten, (p) mit (b), (tf) mit (dz) usw. 
zu reimen, beinahe möchte man glauben, auch w : r, was bei- 
spiele wie die folgenden nahelegen: 

The wide world of waters is vibrating. Where 

Is the ship ? On (he verge of the wäre where it lay 

VisSea 135 

— — — Beside the wags 
The water falls wcre voieeless PAthan II 3, 24. 

d) Sh liebt die alliteration 1 ); und nur wo der 
Charakter eines gedientes oder gedichtabschnittes ihrer Ver- 
wendung abhold ist, wie bes. im dramatischen blankvers, ver- 
missen wir sie. Epische oder lyrische Schilderungen dagegeD, 
in denen das malende element vorwiegt, wie Alasl , Epips, 
Prom usw., weisen eine fülle der hübschesten all. auf. Die 
FC-poesien enthalten fast gar keinen Stabreim ; Ld C f mit der 
länge des Werkes verglichen, äusserst wenig; doch wäre der 
schluss voreilig, Sh sei sich in seiner frühesten Schaffensperiode 
dieses kunstmittels noch nicht bewusst geworden: denn in 
WandJac, QMab und Alast lässt sich eine reihe der aller- 
schönsten und wirkungsvollsten all. nachweisen. 

Aus Sh's eigener feder besitzen wir ein urteil über den 
Stabreim, das jedoch wegen des humoristisch-satirischen tous 
der stelle nicht in's gewicht fällt: in den fussnoten zu PBe.ll 
Prol 36 bemerkt er witzig, die lesart pohjgamic Potter sei statt 
der ursprünglichen dodeeagamic eingesetzt worden , weil 
alliteration of the text had capticated Die -vulgär rar of the herd «\ 
later com mentators 1 1 . 

Im folgenden gedenken wir zunächst (I) von der Ver- 
wendung der all. bei Sh zu sprechen und an der hand ge- 
wählter proben darzustellen, welche rolle dieselbe bei unserem 
dichter spielt. Entsprechend unserer obigen notiz haben wir 
zwei gruppen zu sondern: die durch grammatische oder 
logische wortverkettung gebotene und die rein klanglichen und 



*) Vgl. Beljame, 1. c, p. 75: «C ? est im moyen dont Sh se sert 
trfcs frequemment, et avec bonheur, pour donner ä son vers ou de la 
douceur ou de l'cnergie, selon les sons qu'il repete.» 
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dekorativen zwecken dienende all. ; jede der beiden Massen 
begreift einige Unterabteilungen in sich. Ein II. abschnitt 
soll dann die kunstmässige Stellung des Stabreims näher 
beleuchten. 

1. Wo hat 8h die All. gebraucht? 

a) Grammatisch-logische alliteration. 

a') Parallelstellung bedeutungsähnlicher oder -gegen- 
sätzlicher Wörter, sei es koordination mit konjunktionen oder 
auch ohne solche, sei es eine freiere nebeneinanderstellung. 

Eine art all. des 'glottal catch* haben wir in der be- 
rühmten apostrophe Barth, oce.au y air Alast 1 ; ähnliche Ver- 
bindungen SumEcCh 8; Invit 67. 

t>. Eine häufige Verbindung ist brast -\- bird\ dieselbe ist 
selbstverständlich gern eingut nicht nur aller dichter, sondern 
auch der prosa. Bei Milton findet sie sich ParLost IV 600; 
704 u. ö\; bei Sh Alast 13, L&C V Strophe 5, 3; IIMerc 37, 3; 
PBell YII 20, 1 ; Sem Plant I 102 ; ähnlich (+ bce) Prom III 
3, 19. — birth -f- bring HMerc 73, 3 — blossem -f- bud -\- 
blade Proserp 4. An adjektiven ist bekannt die Verbindung 
best -f- brightest Invit 1 ; aber auch bereits in L&C IX 22, 2 
vorkommend — Irrief -|- hold Cenci III 1, 228 — tkr. hroad 
and Imming moon Sunset 18. 

c. Die bei Milton Pens 139 belegte Zusammenstellung 
cavcs -\- dosest coverts findet sich Prom II 2, 66 — (radle -\- 
gravc ist eine von unserem Sh sehr bevorzugte gegenüber- 
stellung IV&N 24; OLib 17, 2; Ton Farn 2; Charles 4, 1; auch 
präpositional, s. weiter uuten. 1 ) — Als prächtige verbverbin- 
dung ist eure -|- kill MagnLady 5, 6 zu bemerken. 

d. dark + deep L&C IX 36, 3; R&H 1138 1- distant 

LEug 20 — didl -\- dense Adon 43, 9. 

f. fate -f- fame Adon 1, 8 — forest -f- field, oder auch 
+ floods Prom III 3, 121 ; L&C I 2, 8 — form -f phantom 
Adon 31, 1 — friend -j- foe y allgemein geläufige formet, 
DespairVC 13; L&C V 12, 6 — frost + firc Prom I 268; 



») p. 107 f. u. abh. 
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II 4, 53 — fruit -|- flower, äusserst häufige Verbindung, eben- 
falls gemeingut der dichterischen spräche 1 ), QMab III 194: 
VIII 119; L&C VII 29, 9; Prom I 188; in 3, 123; Epipa 
347; Triumph 124. Von adjektiven bemerke die Zusammen- 
stellungen fair ~|- faithful leide; + f rail Prom II 2, 13; 
-f foul I 785 — fast -f far findet sich öfter: QMab IX 219; 
PAthan II 3, 19 ; Prom I 526; Hellas 513. Echt Shelleyisch 
ist fearkss + free QMab III 155; IX 115; L&C VII, 7, 8; 
ToWillSh I 2,8; MaskAn 65 (=66), 2; auch fearless -f- fierce 
L&C IV 26, 2 ; fierce -f free Prom IV 163 — frcqitent -f 
frightful QMab IV 42 — fröre -\- foggy air L&C IX 25, 3. 
An verbalen Verbindungen ist zu nennen fad -j- fade HlntB 
20 — float -f- flow oder flee R&H 215; LEug 336. 

g. guides -j- guardians Prom I 673 — great -|- good Alast 
72 — <jrree// + golden Prom II 2, 75 ; IV 242 — gli/le + gh>r 
TowFam 19. 

Ii. hair -\- hue TowFam 20: beachte die viergliedrige 
reihe HMerc 23, 4 — Iiis* -f hollow hum PBell I 13, 4 — 
vor hope nor hea/th StDejN 3, 1. 

1. Eine sehr gewöhnliche — allerdings billige — stab- 
reimphrase ist light -\- life, oder auch lore mit einem dieser 
substantiva, auch im genitivverhältnis und verbal überall be- 
legt. Von adjektiven bemerke lone -|- lean (eine art Wortspiel) 
Solitary 2, 2 — long -f lonehj QMab II 168 - loiid + lote 
R&H 1008. 

m. majestg -f- might Prom I 482; IV 482; HMerc 80, 8; 
-f- mystery Alast 199 ; 483 — monarch -f- MIDI QMab III 170 
— murmur -\- motion Alast 46 — mean -f- miserable QMab 
II 164 — mute -\- moreless L&C XI 11, 8; Prom I 67. 

p. pain -f- pleasure QMab IV 149 ; -|- pride EpipsStud 
172 — plain -f- fMol Invit49; beachte noch die viergliedrige 
reihe SensPlant III 60. 

r. räch -f- rain Hellas 672 — rare -f- regal Alast 619. 

8. sight -f sound Alast 68; 298; MBlanc 128 — sikw* 
+ solitude MBlanc 144 — stode -f shelter QMab IV 126 - 
subject -f- Citizen III 171 — storm + steed FArab 2, 1 - 



') Bei Milton nacheinander ParLost IV 644 ; 652. 
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swords -+ sceptres ToWillSh 1 4, 7 ; R&H 900. Von adjek- 
tiven ist die Verbindung sad -{- sweet eine lieblings Wendung 
Sh's, die er vielleicht Milton abgelauscht hat, vgl. In Jier sweet- 
e-st, saddest plight Pens 57 1 ); s. QMab IX 184; L&C I 22, 1; 
ToLdCh 8, 3; R&H 211; 784; 1022; 1052; Prom I 671; 
756; IV 201; ähnlich OWWind 5, 5; Skylark 90; und sehr 
hübsch in 

Which now is sad becmise it hath been sweet 

Prom II 1, 9 
The s wertest lyrist of her saddest wrong Adon 30, 8. 
Gern verbindet sich solemn mit anderen adjektiven, so 
-|- serene HIntB 7, 1 ; L&C III 8, 3 ; noch verstärkt durch 
doppeltes so MBlanc 78; -|~ slow oder sweet Prom IV 166; 
L&C III 28, 7; V 24, 4; ähnlich V 41, 4; XII 16, 3; 
MBlanc 128 — sweet -f soft oder subtle VC IV 20; L&C 
VII 2, 9; PAthan II 2, 10; R&H 808; Prom IV 450; 
-f- stränge Prom III 3, 75. — soar -\- sing Epips 54, sowie 
in der reizenden stelle Skylark 10 — spcnt -\- spilt Tow 
Farn 9. 

t. toueh -|- torture Adon 40, 4 — tender -\- triie UnfDr 9 
— twn -[- trampl&l QMab IV 201 — trraeherous -\- tremend- 
ous Alast 386. 

W. Von den gliedern wäre* -\- woods -\- wildernesses ; 
ebenso wind + waters -|- woods treten gern einige zusammen, 
so Alast 355 ; L&C V strophe 6, 8 ; 'ThFierceBeasts' 1 ; 
HPan 2, 7; MBlanc 10; StDejN 4, 2; Prom I 831. — weal 
+ woe, eine alte formel, deren sich namentlich Scott gern 
bedient hat, HMerc 7, 3; Triumph 123 — woe -\- war War 
69 ; Triumph 266 — works -\- wag MBlanc 92 — wild -\- 
wanton Alast 495 ; HMerc 9, 7 ; + weak oder wan Cenci II 
1, 42; Alast 139 — warn -|- wan LEug 3 — wounded -\- 
weak Epips 274 — wake -j- weep Adon 3, 2, häufiger aber 
subordiniert 2 ) ; -|- wateh Prom I 230 ; — wax + wane HIntB 
4, 7 ; Epips 294. 

*) Von anlehnungen an Milton'sche Wendungen, zumal aus dem 
Penseroso und Allegro — den in den englischen schulen auswendig ge- 
lernten gedienten — ist auf diesen Seiten mehrmals die rede. 

*) Nämlich wakt to weep, vgl. p. 109 u. abh. 
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b*) Stabreim, um das adjektiv, namentlich das 
schmückende beiwort, mit seinem Substantiv zu verketten. 

b. Mit einem Substantiv wie beam (strahl) verbindet sich 
gern ein adjektiv wie bright . zl>. QMab IV 61 — ein ge- 
wöhnliches beiwort von bird ist bright oder bcautiful, zb. Alast 
13; 281; — so billow - breaking; blond =. bitter; blooms = 
budding oder blo/en : bmigh oder brauch = Itarc oder blcak ; brand 
= Imming : broihn- = hthved. Selbstverständlich sind meine 
listen nicht erschöpfend ; beispielsweise wären für b noch zahl- 
reiche alliterierende Verbindungen wie W/m// breathings; bum- 
ing brai/t ; bursfing Itomb; Imrstiug Imrthen beizubringen; mir 
lag nur daran, hier und sonst einige typische beispiele viel- 
gebrauchter all.formeln zu geben. 

C. rolumn = crystal Alast 93 — crred = cold L&C 
XII 10, 6 — crime = diuging Prom I 454. 

d. Zu death treten adjektiva wie dark, di/ll, damp, R&H 
1004 (prädikativ); Adon 12, 5 — delight — dear Adon 25, 5 
— depfh — dark Alast 471. 

f. Bemerke hier faith = fond: fear = freu*, ging ; fever = 
fierce: fteld = fresh : fiend = fierce ; fingern — flect : flamc = fierce : 
floivcrs -~ fair oder fresh (vielfach belegt) : frat/ranee = fresh. 
Andere Verbindungen sind far fountains ; fiery flood: frail form ; 
fiery flight usw. 

g. gate = gorgeous ; giß = glorious ; gleit — gloomy ; glow- 
worm = gleaming oder golden : gross oder grore — green oder groy. 

h. Itair wird oft als hoar bezeichnet. Wir wissen, dass 
die Vorstellung von ergrautem jünglingshaar Sh sehr sym- 
pathisch erschien; sie lässt sich vod JVIaimuna's bild und 
Southey's vers durch P Äthan I 2; De.ath I 1, 3 bis Epips 264 
verfolgen. Bemerke weiter harmony = hollow ; heart sehr häufig 
= hard zb. ToHarr I 14 ; Sunset 35 ; L&C Ded 6, 7 ; auch 
= Jianghty Prom 1 378 — Itrop == hideous (unterstützt durch 
assonanz) L&C X 23, 6. 

1. htke und fand = lonc, lonely L&C IV 4, 3; LThat 
time' 2, 4 — Jighl = liquid L&C XI 3, 7 ; Prom III 4, 17; 
auch in Southey's Thalaba VI 20 zu finden — limbs = light, 
aber auch hau oder languid Adon 11, 2; Alast 149; 248. 
Sehr gut wirkt die Verbindung lady-likc luxuries LettGisb 306. 
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in. Hier seien kurz erwähnt mariner, mairiage = merry 
(durch assonanz unterstützt) ; mcasure = mystic; mind = moody ; 
moment = moving -\- making (J&M 418) ; mother = migfUy -\- 
niild (HMerc 96, 5); mould = mortal; multitude = mighty; 
music = mighty, mute, etc. 

p. piain = pastoral ; petals = pale (Epips 3). Schon er- 
wähnt wurde Polygamie Potter. 

r. Zu rirer tritt raging ToWillSh I 4, 3; zu rindet 
epitheta wie rnnning, rippling 1 ) SensPlant III 71; Alast 485 *); 
the rdvin is ready Cycl 344. 

8. sea liebt das homerische beiwort mit L&C III 31, 1 ; 
Prom III 4, 10; sonst finden sich sunny, slnmbering, silent — 
sleep = sweet R&H 987; IndSer 1. 2 — smile = sunny QMab 
IX 170; L&C VIII 17, 3; XII 36, 8. Song, sound oder strain 
sind am häufigsten mit sweet verbunden ; andere beiwörter 
sind soft, solemn, souUsustaining. Ferner wären zu erwähnen 
soul = servile, oder sweet, oder sun-like ; Springs = secret ; stream, 
surge verbinden sich in Sh'a Vorstellung gern mit dem begrift* 
des soft, silent, sluggish (SensPlant I 47; IndSer 2, 2; Alast 
87; 276; L'The cold earth' 3, 4). 

V. rate = rast -|- racant HIntB 2, 5. 

W. Die natürlichen beiworte für wäre sind wild, wide 
und whistling, so schon VC III, 3; dann ToWillSh I 1, 6 
(präd.); Prom 1 98; III 1, 71; MagProd 2, 69 — water y 
way findet sich LEug 134; dasselbe -f- winding schon L&C 
XII 33, 8 — wastc und wilderness werden als wide, wild, 
weary oder wastc bezeichnet, vgl. Alast 78 ; 141 ; 245 ; 54 ; 
Prora III 4, 14; bemerke auch wintry wilderness Epips 323 — 
wind = wild, ivailing, auch wanion, bemerke insbes. O, uihl 
West Wind ! — woods = wild oder whispering — works — wand- 
ro ws — zu world tritt das natürliche beiwort wide (vielfach be- 
legt); seltener wastc oder wild. 

c') Von genitivverbindungen oder präpositionalen Zu- 
sammenstellungen haben wir folgende ausdrücke zu notieren : 

The clash of clanging wheels MaskAn 77, 3 — thy couu- 
try's citrse ToLdCh 1, 1 ; 2, 1 — from the cradle to the grave 

r ) Nach der angefochtenen lesart von Mrs. Sh's späteren editionen. 
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FrgTeopleEngr 7 ; MenEngl 2, 2 — day aficr day oder dag 
by day passim — dell of dew Skylark — drop of dew Prom 
IV 623 — drcam in the dawn UnfDr 1 — fair in forin 
Retrospect 143 — the fieet nymph's fiight Arethusa 2, 17 — 
Heils of hatreds and Hopes Prom IV 119 — Hues of heaven Alast 
197 — lanip of learning LEug 256 — latest line of light 
Retrospect 22 — light of life L&C V Strophe 2, 3; Prom III 
3, 6; light of thy locks, my lore FArab 1, 1 — measure of 
musie Prom IV 77 — medieine for the mind J&M 355 — 
most mitsical of mourners , wie Ackermann bemerkt bat 1 ), 
eine nachahmung des Milton'schen Most musical, most melan- 
choly (Pens 62) : Adon 4, 1 ; 5, 1 ; 6, 5 — the noiseless noon 
of night Retrospect 15 — pulse of pain LEug 39 — »acred 
sympathy of soal Tolreland 2, 17 — mndhiUs of the sea In- 
vit 56 — mveet season of mtmmer tide SensPlant II 59 — for 
oitr 8weet mster's sake Prom I 229 — a spirit without ttpof, 
prächtige Verbindung Adon 55 , 7 ; spirit of solitude Alast 
titel — sjrray of the sali sea Prom III 4, 10 — stur above the 
Storni Epips 28 — stiilness of solitude Alast 590 — web of 
woof Alast 156 — woe of war QMab V 68 — a worhl of 
woe, eine echt Sh'sche phrase, L&CDed 3,8; I 27, 4 ; R&H 
631; aber auch im eigentlichen sinne Wand Je w II 143; 
Prom I 283; wie schon bei Byron an berühmter stelle 
He, who grown ag'c'd in this ivorld of woe 
In deeds, not years ChildeHarold III 5 ; the world's Wand- 
erers (titel); the world's wilder ness L&CDed 8, 1; R&H 738; 
Adon 31, 7. 

d') Zur Verkettung von verben mit zugehörigem objekt 
oder Subjekt, oder auch von verben mit adverbien. 

Einige beispiele werden zur veranschaulichung genügen: 
We bear Die hier Prom IV 10 — to bleed in battle Tale 
Soc 6, 2 — the creiv that crmvd Hellas 191 — drop of den- 
that dies Prom IV 523 — the dust drinks the dew L&C X 
3, 5 — forte from fr/rce must ever flow LEug 232 — Mose 
groans are grief cnongh Prom I 593 — hunted by Haie Soli- 

') Quellen, Vorbilder, stoffc zu Sh's poet werken. Münchener Bei- 
träge II, p. 32. 
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tary 2, 2 — to laug/t at lightnings Tolreland 2 — linger long 
EpAnVers 17: wer möchte hier nicht an das bekannte 
gassenlied Linger longer Loa denken? — a loved one lies low 
VC III 4 — lurcd by ihr love Cloud 23 — moeking üs 
moans Alast 425 — moulded Jier mien and motion SensPlant 
II 7 — mourning the memory Alast 707 — murmuring in 
the mumcal woods Alast 403 — poisons the pleasure QMab 
VIII 130 — rorked to rest Cloud 7 — sceds are sleeping in 
Ihe soil L&C IX 24, 1 — soft as . . tfie Sun Epips 336 — 
a ttpiril seixes me and speaks Prom I 254 — swan who aoars 
and »ings Epips 54 ; 108 — wake die wavclets QMab VIII 24 ; 
irake the irorld to work HMerc 16, 6; wake to wecp Hellas 
227; Mutab II 21; Triumph 436 — wusted by the woe Tale 
Soc 5, l — weak feet were weary FArab 1, 7. 

ß) Rein dekorative alliteration. 

Wenn die all., ohne durch die logische beziehung zwischen 
einzelnen Wörtern geboten zu sein, zu dekorativen zwecken 
angewendet wird und als solche wirken soll, darf sie sich 
nicht auf nur zwei oder drei wortglieder beschränken; der 
sinnliche reiz, den sie auf das gehör ausübt, muss sich öfter 
wiederholen, um eine akustische beziehung herzustellen, da die 
logische in der hauptsache maugelt. 

Onomatopoetische alliteration im eigentlichen sinn treffen 
wir bei Sh am allerhäufigsten an , u. zw. mit prinzipieller 
regelmässigkeit in naturschilderungen. Im weiteren sinne 
dient der dekorative Stabreim dazu, irgend eine ausgedrückte 
handlung emphatischer zu schildern. 

a') Onomatopoetische (musikalische) alliteration. 

"'Tis not enough no harshness gives offence, 
The sound must seem an echo to the sense". 

(Pope.) 

Aus einer fülle der interessantesten beispiele lässt sich 
der unanfechtbare schluss ziehen, dass Sh fast nie versäumt, 
zur vereinnlichung bestimmter lautwirkungen bestimmte Stab- 
reime anzuwenden. So wird der b-reim durchgängig zu dem 
zwecke gebraucht, das sanfte hauchen des windes darzu- 
stellen : 
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Images . . . Thai jtaused within Iiis passive being iiotr, 
Like ivinds that bear sweet music. üben they breatlir 

Alast 631 

Flowers which . . 

Breathed but of her to tlie enamoured air ; 

And from tlie breezes wheihcr low or loud Epips 205. 

Mit vorzüglicher Wirkung verbindet sich im letzten beispiel 
der /- mit dem 6-reim. 

In ähnlicher weise wirkt die w-alliteration zur klang- 
lichen darstellung aUer abstufungen von mildem bis kraft- 
vollem wehen, weben, flüstern und wogen. Windeswehen ist 
ausgedrückt in 

Hearg wind, who wanderest 
Like Üie world's rejected guest WWand 3, 1. 

Windhauch uud wogeii9chlag: 

The war ring wares, the wild winds, sang her dirge 

WandJew II 183 
Like the vague sighings of a wind at eren, 
That wakes the wave/ets . . . QMab VIII 24 
The wide world of waters is vibrating. Where 
Is the ship? On the rerge of the wäre where it lag 

VisSea 135. 

Waldweben : 

Hervoicecametome through tlie whispering woods Epips 201. 

Zur selben lautfamilie gehört 1, welches kosende, ein- 
schläfernde klänge charakterisiert, wie etwa in folgenden un- 
gemein melodiösen versen: 

Flowers, which, like Ups murmuring in their sleep 

Of the sweet kisses which had lulled them there Epips 203 

Urning it with a soft gel glowing light : 
Looks it not like lulled music sleeping there P Prom III 3,72 

Ufe of Life! thg Ups enkindle 

With their lore the hreath hetween them II 5, 48 
[Barst from her looks and gestures] — and a light 
Of liquid tenderncss like love, did rise L&C XI 5, 6. 

Solche in ihrer Wirkung miteinander verwandte laute 
treten natürlich auch gerne zusammen und erzielen in ihrer 



r 
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Vereinigung einen nicht minder schönen klangeffekt. So ge- 
sellt sich 1 gern zu w, um sanftes windeswehen, wellenwogen 
zu versinnlichen: 

TJie low wind whispers near Adon 63, 4 

The moonlight lay 
Jjpon a lake whose waters wove tlicir play Ij&C IV 3, 4 

[Some Chambers] 
Level ivitli the living winds, which flow 
Llke waves above the living waves below Epips 517. 
Für b + 1 vgl. die oben angeführte stelle Epips 205. 

Der brauchbarste alliterationslaut ist s. Er hat heiteren 
Charakter und versinnlicht meist helle deutliche klänge und 
sänge, ob lauter oder leiser. So in der bekannten stelle 

And singing still dost soar, and soaring ever singest 

Skylark 10 

Wftat sounds in saßest murmurs broke 

From the seraphic strings! Wand Je w II 155 
When a soft and silier sound, 
Softer than the fairy song . . 
Was bvrne lipon the ivind's soft swell IV 120 
[My soulj like a slecping swan doth float 
JJpon the silrer waves of thy sweet »inging Prom II 5, 72 

Wake sounds, 
Sweet a» a singing rain of silier dew IV 235 
And front the singing of the sunnner birds, 
And from all sounds, all »ilence Epips 208 

All other sounds were penetrated 
By the »mall, still, sweet spirit of ihat sound, 
So thai the »avage winds hung mute around 330, vgl. noch 
WandJew I 254; Alast 198; 248; Ginevra 
179 u. viell. 164—166. 

Wir werden sogleich hören, dass der laut m im gegensatz 
zu s die entfernteren, undeutlichen, murmelnden klänge und 
gerausche schildert. Manchmal treten die beiden mit guter 
Wirkung nebeneinander auf: 

[By the light 

Of wave-refiected flowers, and floaling odoursj 
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And music soft, and mild, free, gentle voices, 

And sweetest music, such as spirits love Prom III 2, 31 

The music of the metry marriage hells, 
KiUiny the axurc sile?ice, sinks and swells Ginevra 42, 

ähnlich WandJew II 27. 
Neben solchen musikalischen tönen bezeichnet * auch ge- 
räusche wie den Wellenschlag vom leichten plätschern bis zum 
stürmischen brausen: 

Which the wild sea-murmur fills, 
And soft sumhine, and the sound 
Of old forest* . . . LEug 347 

The storm-eneompassed isles, 
Wherc to the sky the rnde sea seldom *) smiles LettGrisb 37 
No shade } no shelter from the sweeping storms 

QMab IV 126, vielleicht auch L&C I 13, 7. 

m charakterisiert, wie bemerkt, entferntere, dumpfe klänge: 

My strain 

Mag modulate with murmurs of the air, 
And motions of the forests and the sea Alast 46 ; ebso 403. 
The music of mang murmurings SensPlant I 79, wozu 
noch zwei w-stäbe in 78. 

Dumpf ist der klang der trauer. Darum dient der w-reim 
häufig auch dazu, trauernde klänge zu versinnlichen : 

What ivoundrous sound is that, mournful and faint, 
But more melodious than the murmuring wind Orpheus 35 

The loru night ingale 
Mourns not her mute with such melodious pain 

Adon 17, 2 u. 35. 4. 
Mit grundverschiedenem, aber m. e. prächtig charakterisier- 
dem effekt wirkt der »«-reim in der stelle 

Image of thy curs'ed mother, 
Thy milky, meek face makes mc sink with hate 

Cenci II 1, 121. 



*) Forman gibt auf grund der im übrigen nicht einmal zuver- 
lässigen absehrift von Mrs. Sh rarely, um "redundancy of words 
beginning with s" zu vermeiden. Er hat also für Sh's all. wenig Ver- 
ständnis. 
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Neben diesen häufig verwendeten onomatopoetischen 
Stabreimen seien einige seltenere fälle angeführt, als dasind: 
Verwendung von Ii zur bezeichnung eines atmenden, pfeifenden 
geräusches in den beiden hochinteressanten versen 

The heavy hmrt heaving wilhout a moan Adon 35, 5 und 
With Ji/ss, and clash, and hollow hum PBell I 13, 4. 

Die reichliche Verwendung von f wirkt wie ein deutsches 
pfui! in dem fluch des Prom, der von I 262 bis 271 nicht 
weniger als 11 /"-reime aufweist, vgl. auch den schluss des 
fluches 300 f, und jenen ganz ähnlichen fluch des WandJew 
IV 402 , woselbst merkwürdiger weise die gleiche all. zu 
beobachten ist: 

False fiend! I curse ihy f utile power! 
Ö'cr her form will lightnings flash etc. 

Rohere effekte bringen r und st hervor; ersteres charakteri- 
siert das rauhe, schroffe; s-konsonanzen dienen zur versinn- 
lichung von kraft und kämpf: 

A hurst of waters driven 
As from the roots of the sea, raging and hubbling: 
And in tfiat roof of crags a space was riven L&C VII 11, 2. 

In der stelle Alast 387 vereinigen sich die s-reime (das zischen 
der wogen andeutend) mit denen des r zu äusserst glück- 
lichem effekt: 

Seixecl by the sway of the ascending stream, 
With dizzy swiftness, round y and round, and round, 
Ridge after ridge the straining boat arose. Vgl. noch 
Yen! not a stone shatt stand to teil 
The spot whereon they stood! QMab II 130 
And struggling through its error with vain strife, 
And 8tumbling in my weakness and my haste 

Epips 250, s. auch SensPlant III 67. 

b') Alliteration zum zweck der emphase. 

In jenen mit dem schmuck des Stabreims reichlich aus- 
gezeichneten versen oder versgruppen, die keine schallnach- 
ahmung enthalten, dient das verweilen auf der gleichen 

Münchener Beiträge z. romanischen u. engl. Philologie XXVII. 8 
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alliterierenden klangwirkung — in nicht weniger künstlerischer 
absieht — zur nachdrücklichen Verstärkung der rede. Wir 
begnügen uns damit, zwei die erscheinung veranschaulichende 
stellen zu citieren und führen einige andere in zahlen an: 

To images of the ?najestic past, 

That paused within his passive bring now, 

Like wind« that bear swect music, when they breathe 

Through some dhn latticed Chamber. He did place 

His pale lean harid upon the rugged trunk 

Of the old pine. Alast 629 

/ wound 

Up the green slope, beneath the forest'» roof 
With slow so ft Steps lemring the mountain's steep, 
And sought those inmost labyrinths 1 motion-proof 
Against Üic air, that in that stillness deep 
And 8ole?nn, Struck upon my forehead bare, 
T/ie slow soft 8troke of a continuous etc. Matilda 3, uud 
so VC XII 1 ; TaleSoc 5, 1 ; QMab I 10 ; IV 201 ; V 7 ; 
IX 36; Alast 84; 181; 243; MBlanc 102; 128; L&C Ded 
10, 3; IX 26, 8; 34, 8; PAthan II 3, 19; 24; ToLdCh 13, 
1; R&H 200; 338; LEug 134; 192; Cycl 343; Prom II 3, 
81; 4, 15; 5, 60; III 4, 37; IV 17; Cenci I 3, 78; II 1, 3; 
SensPlant I 31; HPan 1, 6; Epips 108; 565; Adon 25, 4; 
33, 9; 34, 5; 40, 7; 41, 5; 42, 8; 44, 5; 45, 7; Hellas 392; 
Ginevra 164; UnfDr 4; Isle 7; MagProd 2, 133 u. v. a. 

2. Wie hat Sh die all. gebraucht? (Stellung der all.) 

A. Zwei Stäbe im Vers 
a) in cäsur und versschluss. 

Enthält ein vers nicht mehr als 2 stäbe, so lässt sich 
eine möglichst günstige klangwirkung nur dann erreichen, 
wenn die reimenden laute genügend zeit haben akustisch zu 
wirken, d. h. wenn sie vor einer pause stehen. Versschluss 
und haupteäsur, die zwei grossen pausen des verses, empfehlen 
sich also für den stab am meisten — ganz abgesehen von 
dem logischen monient, das hier mit herein spielt: denn 
aus logischen oder grammatischen gründen rücken gern die 
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bedeutungsvollsten Wörter an die cäsur- und versschluss- 
stelle. *) 

Thal mocked his fury, and prepared his fall QMab IX 37 

By thy niost killing sneer f and by thy smile — 

By all the arls and snares of thy block den ToLdCk 13, 1 

Which ne'er was loud, became morc low R&H 1008 
Which now is sad beeause it hath been sweet Prom II 1, 9 

There was a Power in Ihis sweet place SensPlant II 1 
Which was the cradle and is now the grave TowFam 2. 

Hieher lassen sich auch ziehen: 

There is a snake in thy smile, my dear Cenci V 3, 136 
Thou canst not soar where he is sitting now Adon 38, 4 
Wliat would eure, would kill me, Jane MagnLady 5, 6. 

b) versanfang und -ende. 

Durch den entschiedenen gegensatz zwischen versbeginn 
und versschluss wird ein besonderer nachdruck auf den Stab- 
reim geworfen. Ob der antwortende reim im 4. oder 5. fuss 
(eines heroic) ertönt, kann meines erachtens unmöglich von 
ausschlaggebender bedeutung sein : es genügt, dass die empfin- 
dung des Schlusses wachgerufen wird. 

Ah! sweet is the moonlwam thal sleeps an yon fountain 
And sweet the mild rush of the soft-sighing breeze VC XII 1 
Had killed mc y he had done a kinder deed Cenci II 1, 3 
Our swectest songs are those that teil of saddest thought 

Skylark 90 

Too vast a matter for so tveak a rhynie LettGisb 105 
And struggling through iis error tvith vain strife 

Epips 250. 

B. Drei Stäbe im Vers 
werden nur in symmetrischer anordnung erfolgreich wirken, 
also 

a) zu anfang, in der mitte (meist vor der cäsur) und 
am ende: 



l ) Es könnte verwundern, dass ein ten Brink (in Chaucer's spräche 
und Verskunst p. 338 f.) diesen fall von wirkungareichster alliterations- 
stellung nicht einmal erwähnt hat. Man beachte die schöne klangwirkung 
der oben citierten stellen. 

8* 
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Loading with loatfwome rottenness Ihr land QMab V 7 
Hove piled — donte, pyramid and pinnacle MBlanc 102 
Soon pause in ttüence, ne 1 er fo sound again L&CDed 10,4 

Death is dark, and foul, and dull R<fcH 1004 
For your gapin g gulph, and your grillet wide Cycl 343 
Sweet an a »inging rain of silver dew Prom IV 235 
A lovely lady, garmenfed in light Witch 5, 1 
Which wields the world with never-wearied lore Adon 42, 8 
Sublimely mild, a Spirit without ttpot 45, 7 

And I wander and wane, like the weary moon 

UnfDr 4. 

Ahnlich, aber mit weniger guter Wirkung: 

It ivas a babe, brautiful from its birth L&C VII 18, 1 
The amorous birds noiv pair in every brake Adon 18, 6. 

b) Häufig in einem der beiden ersten und in den beiden 
letzten füssen: 

Wild flew the mcteors o'er the madden'd main FrgNich 14 
With hi.ss, and clash, and hollmv hum PBell I 13 
Who rex this pleasant world with pride and pain 

EpipsStud 172 
Our bieath shall intennix, our bosorn bound Epips 565. 

Ahnlich : 

Sercd by the autumn of stränge mijfcring Alast 248. 

Doch seien wir auf der hut, dass wir uns nicht in ein 
gebiet verirren, auf dem der blosse zufall schaltet, nicht die 
höhere künstlerische absieht waltet, ein gebiet, dessen er- 
forschung — zwar wenig geistesarbeit gott sei dank! aber 
viele schweisstropfen kosten würde, ohne dass man ein 
nennenswertes resultat zu erzielen vermöchte ; denn „vergebens 
wagt man, aus verständigen gründen sich zu erklären das 
verworrne schalten". Dass der dichter Stellungen wie die 
sub A a) und B a) erwähnten zur erzielung höherer Wirkung 
mit bewusster absieht anwandte 1 ), dürfte wohl niemand be- 

*) „Stellungen" cum grano salis zu verstehen. Wir sind nicht ba- 
nausisch genug um einem dichter zuzumuten, er habe die konstruktion 
seines verses gemodelt, bis er für die stabreimenden wörter die effekt- 
vollste Stellung erzielt hatte: er mag vielmehr solche gegensätzliche 
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zweifeln wollen. Das feld der wissenschaftlichen metrik ist 
aber noch viel zu wenig angebaut, die aufgaben zu dringend, 
die zeit zu kostbar, als dass man sich gestatten dürfte, seiten- 
füllende (und geistleerende) listen über Zufallsspiele 
aufzustellen. 

C. Möglichst dichterStabreim (meist auf mehrere 
verse verteilt). 

Aus einer grossen zahl von beispielen begnügen wir uns, 
einige typische falle wörtlich zu citieren: 

The sun had sunk beneath the hill t 
Soß feil the dew, the scene was still WandJew IV 38 
But could not hide the wasting woe 
That wore my wildered soul away III 123 
Thon fair in form, and pure in mind 
IVhose ardent friendsltip rirets fast 
The flowery band our fates tfiat bind Retrospect 144 
His sträng heart sunk and sickened with excess Alast 181 
JJarkness and deaüi, if death be true, must be 
Deärer than life . . . L&C IX 34, 8 
Speetres we 

Of the dead Hours be, 
We bear Time to his tomb in eternity. 

T 

Strew, oh, strew 
Hair, not yew ! 
Wet the dwsty patt with tears, not dew! 
Be the faded flowers 
Of Death's bare bowers 
Spread on the corpse of the King of Hours. ' etc. 

Prom IV 12 
/ loved — alasf our life ü love SongTasso 1 
The wind in the reeds and the rushes, 
The bees on tlie bclls of thyme, 
The birds on the myrtle bushes HPan 6 
0 bid tfwse beams be eai-h a blinding brand ONaples 158. 



Wörter, deren kontrast schmi durch ihre Stellung wirkte, wenn angängig, 
noch mit all. ausgeschmückt haben, um den gegenaatz zu potenzieren. 
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Ein schönes beispiel von Stabreim, der mit den aufein- 
anderfolgenden versen wechselt: 

Were all pared with daisies and delicate bells, 
As fair as the fabulous aspfiodels. 
And flowrels which drooping as day drooped too, 
Fell into pavilions, white, purjile, and bim SensPlant I 63. 
Es sei noch verwiesen auf WandJew II 99 (/); IV 367 — 378 
(prächtige, weit ausgesponnene stelle); QMab I 10; Alast 
84; 243; 629—634 (b+p); MBlanc 102; 128; PAthan II 
3, 19; LEug 192 ; Prom II 3, 81; 4, 15; 5, 60; III 4, 36; 
PromFragm (hübsch!); SensPlant I 31; EpipsStud 147; 
Adon 25, 4; 34, 5; 41, 5; Ginevra 164. Übrigens: 
{irjöev äyav! 

Im fall der Verwendung mehrerer Stabreime neben ein- 
ander hat die metrische forschung seither auf die anordnung 
der reime ihr besonderes augenmerk gerichtet und darnach 
listen ') aufgestellt, denen man alle erdenkliche Wichtigkeit 
und wissenschaftliche bedeutungsschwere anzuheften bemüht 
war — credat Judaeus Apella. Denn im allgemeinen kann 
dem dichter nichts ferner liegen, als neben den technischen 
anforderungen, die die Verwendung der all. an sein können 
stellt, sich noch die weitere aufgäbe einer besonders kunst- 
mässigen anordnung der reime aufzulegen. Während ich 
also jegliche planmässigkeit in der anordnung mehrerer Stab- 
reime prinzipiell leugne, will ich nicht versäumen, auch aus 
Sh für verschiedene Stellungen einige beispiele anzuführen: 
Für parallele anordnung — 

Of starry iee the gray grass and bare boughs Alast 10 
Then weave the web of Üie mystic mtasure Prom IV 129 
Where no sun nor sJtowcrs nor breeze 

* 

Rierce the pincs and tallest trees Isle 6; 

für gekreuzte anordnung — 

A herd-abandoned deer Struck by the hunter's dart 

Adon 33, 9 
A heart grown cold, a head grown grey 40, 7 
And on a wintry bough the widowed bird UnfDr 72 

! ) Listen und kein ende! 
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And tlis milkmaid's aong and the mower's scythe, 
And the matin-bell and the mountain bec BSerch 19 

s. auch das oben cit. Skylark 90; 

für umschliessende anordnung — 

And bubbles gaily in this golden boivl Cenci I 3, 78 
He bowed his head, and his heart burst Hellas 392, 8. 

auch das oben cit. SensPlant I 53. 

Eine spezifisch Sh'sche art des stabreimgebrauchs ist die 
Verdichtung desselben, die häufung auf mehrere hinter 
einander folgende Wörter. Hiedurch erzielt seine all. oft 
eine nachdrückliche Wirkung, welche sich — wie oben zu 
bemerken gewesen — zu onomatopoetischen zwecken vor- 
trefflich macht, ohne solche jedoch aufdringlich und lästig 
wirken kann, es müssten denn höhere künstlerische absichten 
zur akkumulation gedrängt haben, wie mit vorzüglicher Wir- 
kung in 

Sinks mvcctly smiling . . . QMab IV 21 
A stränge and woe-worn wight VII 68 
The hmvy heart hmving withmd a moan Adon 35, 5. 2 ) 

Solch höhere absieht emphatischer maierei fehlt aber in 
folgenden beispielen: 

His buming fillet blaxed with blood — 
A lambent flame his fmtures fired WandJew II 204 
His limbs, like Ihne leaves in the wind IV 192 
Had linked with the unmeaning name : 
Whose magic. marlced arnong mankind 
The casket of my unknown mind Retrospect 65 
The mered sympathies of soul and sense QMab IX 36 
Like ten thousands clonds which flow 



') Auch in diesen (kunstvoll gebauten) versen haben wir einen an- 
klang an Milton'sche weisen zu erkennen, vgl. Allegro 65 

And the milktnaid singeth blithe, 
And the mower wets his scythe. 
*) Diese Ä-all. lässt sich jedoch auch onomatopoetisch auffassen, 
vgl. p. 113 u. abh. In Byron's IAfe's life lied away GhHarold IV 
136 versinnlicht die gehäufte und durch assonanz unterstützte all. vor- 
trefflich die ungezähmt aasströmende klage des enttäuschten sängers. 
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With one wide wind as it flies L&C V Strophe 1, 11 

Deside tfie ways 
The watcrfalls were voiceless PAthan II 3, 24. 
The fisher on his water y way, 
Wandering at the close of day LEug 134 
And with fütiny food are fed MaskAii 51, 2 
Oer the wide world wandering be PBellProl 2 
The clay-cold corse upon the hier Cenci V 3, 133 

And many still 
Are minCf and many more, perchance sftaJl //e Mag 
Prod 2, 133 ; vgl. ferner Alast 86 ; L&C 
I 6, 8; IX 26, 8; Matilda 5 u. 9; Ep 
An Vers 17: Epips 108 u. v. a. 



III. Versschmuck durch Vokal- und Konsonanten- 
kombinationen. 

A. Wortspiel. 

Wortspiele sind bei Sh nicht selten zu finden. Als ein- 
fachsten fall von Wortspiel kann man die anapher be- 
trachten, die ein gemeingut der rhetorischen spräche ist: 

Every sphere 
And every Jlower and beam and cloud and wäre. 
And every wind of the mute atmosphere, 
And every heust stretched in its rugged cave y 
And every hird lulled on its mossy hough, 
And every silver moth fresh from the grave 
(hiezu noch ever in 25, every in 32 u. 39) W&N 19. 
Mit der anapher kokettiert geradezu der jugendliche Sh. 
Der band der VC gedichte enthält nicht eine seite, manche 
bailade nicht eine Strophe, die nicht mit anaphern oder 
sonstigen Wortwiederholungen gespickt wären ; auf einer einzigen 
seite von 16 zeilen (p. 58) finde ich 6 fälle. Hören wir eine 
Strophe aus Gtosta (v. 129): 

Warrior.' I can ease thy woes, 

Witt thou, uriü thou, come with me — 
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Warrior! I can all disclose, 
Follow, follow, follow me. 1 ) 

Eine von dem angehenden dichter bes. häufig gebrauchte, 
wahrscheinlich Lewis abgelauschte wendung ist die ana- 
phorische aufeinanderfolge von positiv- und komparativformen 
wie in 

Cold, cold is the blast when Deccmber is howling, 

Gold are the damps on a dying Man's brow, — 
Stern are the seas when the wild waves are roUing, 

And sad is the grave where a loved one lies low; 
But cold er is scom from tlve being wfw loved thee, 
More stern is the sneer from the friend who hasproved thee, 
More sad are the tears when their sorrows have moved fliee, 
Which mixed with groans anguish and wihl madness 

flow _ vc in 1. 

Ahnliche beispiele VC XII 1 (sweet, but sweeter) ; VC XIII 1 
(stern, sterner); Ghasta 41 (fierce); ebda 169 (mighlij) ; Frg 
Nich 14 (wild, wilder). Die nachwirkungen dieses affektierten 
bestrebens sind noch in QMab zu verspüren, vgl. VI 68 ff. 
eine 7 malige bombastische Wiederholung des ausrufenden Iww ! 

Recht wirkungsvoll macht sich die Wortwiederholung 
auch, wenn sie nicht an der gleichen versstelle auftritt : 
Have put aside a 1 1 worldly -) jjreference, 
All sense of all distinction of all persons, 
All thoughts but etc. Charles 3, 63. 

Das gleiche adjektiv ist in chiastischer Stellung zu einem 
äusserst glücklichen effekt wiederholt in 

Scattering sweet visions from lier presence sweet 

Witch 60, 4 

A di vine presence in a place divine Epips 135. 

Syllabische anapher haben wir in Wortfolgen wie unwet, 
unwearied, undclaying Prom III 3, 157; the windless wave- 
less lake L&C XII 40, 6. 

Des weiteren sind solche sehr wohllautende beispiele zu 



x ) Diese letzte zeile interessant als urstufe zu dem berühmten echo- 
refrain im Prom. 

*) Bei Forman wordly. 
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erwähnen, in denen das gleiche verb in verschiedenen formen, 
oder gleicher stamm in verschiedenen ableituugen wiederholt 
ist: deliglUing and delighted Epips 393; possessing and pos- 
sessed 549 ; undnlate with the undulating tide 434 , geradeso 
LettGisb 119; keen sorrow's keenest sting TaleSoc 2, 10; un- 
seasonable season Prom II 4, 52; to pnrify its purity To 
Harr I 54; 

Absorbed like one within a dream who dreams 

That Ite is dreaming Ginevra 44. 
Alle diese fälle können aber nur bedingungsweise als 
Wortspiele gelten. Im eigentlichen sinn verdienen Wort- 
spiele nur die folgenden genannt zu werden: loan, lean Solit- 
ary 2, 2; gkam upon the gloomy jxith To Harr I 6; fasts and 
feasts Oed II 2, 6; 16; 89: 

The grey morn 
Dawns on the mournfid scene QMab IV 58 

Whieh bend the bright grass graccfidly R&H 796 
Till the thick stalk stuck like a murderer's stake 

SensPlant III 67 
With slotv soft steps leaving the ?nountain , s steep 

Matilda 5 

Live thou, ivhose infamy is not thy famef Adon 37, 1 
And of the past are all that cannot pass away 48, 9 
Thy r emembrancc , and repentance, and deep 

musings are not free 
From the musie of two voices (feines doppeltes Wort- 
spiel!) Stanzl814, 23. 
Ein reimendes Wortspiel liegt vor in der Zusammenstellung 
von hard mit hearl, die Sh sehr gerne gebraucht, vgl. ToHarr 
II 14; Swiset 35; L£C XII 10, 6. 

B. Keim. 

w Rhyme8 are difficult thing3 — 
they are stubborn things, 8ir." 

(Fielding.) 

1. Geschlecht des reimes. 
Medwin gegenüber hat unser Sh einmal die bemerkuDg 
gemacht, dass er die reimarmut der englischen spräche nameot- 
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lieh an „ doppelreimen u lebhaft bedaure. 1 ) Unter double rhyme 
ist in dieser äusserung natürlich nicht der reim zu verstehen, 
den wir in der romanischen Verslehre gemeinhin rime double 
nennen, sondern einfach der sog. weibliche. Nach Lord 
Byron's manier hat unser dichter den weiblichen und insbes. 
den gleitenden reim in werken humoristischen genres zu 
komischem effekt künstlich gezüchtet; das erste beispiel eines 
gleitenden reimes bieten schon die VCat 4 

One wants society 

♦ 

Anotfier variety. 
Die weiblichen reime der ernsteren werke sind meist 
doppelsilbige Verbformen (präsenspartizipien usw.) oder wort- 
zusammenstellungen wie fair one : dear one. An einigen wenigen 
stellen (Jd'M 332, namentlich Prom I 763 ; II 3, 66 ; u. s.) 
finden sich mehrere klingende reimpaare in unmittelbarer 
folge. Von gesetzmässiger abwechslung zwischen männlichem 
und weiblichem reim kann bei einem Sh nirgendwo die rede 
sein. Auffallend sind Zusammenstellungen von männlichem 
und (verschleiftem) weiblichem, bzw. weiblichem und (ver- 
schleiftem) gleitendem reim wie ideal : real : feel PBell II 12; 
islct : violet Isle 1 . Uber mathemätieul : stdtical LettGisb 82 
s. p. 67 u. 131 u. abh. 

2. Qualität des reimes. 
a) Übergute reime. 

Als mehr denn t.mffisant» ist ein reim anzusehen, 
a) wenn er ausser der tonsilbe noch eine vorausgehende silbe 
umfasst, denn hier treten zu den erforderlichen lautelementen 
noch weitere, die den effekt der ersteren unterstützen; oder 
ß) wenn er als sog. „grammatischer" reim oder y) als „binnen- 
reim u auftritt ; denn ersterer bringt gleichklang bei gleich 
bleibender Stammsilbe, der binnenreim steuert zu den end- 
reimen weitere wohllautende elemente im versinnern bei. 
Für 

er) erweiterten reim, jenen reim also, der mit dem vokal 
▼or der tonsilbe anhebt, steht dem englischen dichter be- 



') Medwin, 1. c, II 174. 
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greiflicher weise äusserst wenig brauchbares wortmaterial zur 
Verfügung ; an den vollklang eines Chaucer'schen dayeryes : 
fayeryes 1 ) oder bihighten me : plighten ye*) reichen moderne 
wortformen leider nicht mehr hin. Bei Sh fand ich nur la- 
mmt : firmament 8 ) L&C XII 28, 4. 

ß) Für den grammatischen reim bietet sich nur 1 beispiel dar . 
One ward is too often profaned 

For me to profane it, 
One feeling too falsely disdaincd 

For tliee to disdain it c One word 1 1. 

y) Binnenreim. 

In weiterem sinne ist unter Binnenreim' ein jeder gleich- 
klang zu verstehen, der mehrere worte eines einzelnen verses 
reimartig unter einander verkettet. Solche binnenreime im 
weiteren sinne finden sich als Sectional Rhymr auch bei Sh 
mit besonders schöner Wirkung 4 ) 

Iiesound around, bcneath, above Faust 2, 58. 
Auch mehrere sub Wortspiel citierte verse Hessen sich hie- 
her ziehen, so QMab IV 58; Ädon 48, 9; Stanzl814, 23. 

Gewöhnlich wird unter binnenreim im engeren sinne der 
reim verstanden, der das cäsurwort mit dem endwort ver- 
bindet (leoninischer reim). Dass ein solcher in moderner 
zeit nicht mehr als konsequent durchgeführtes bindemittel 
für Strophenzeilen verwendet wird, liegt auf der hand: die 
zeile würde für den hörer sofort in ihre hälften zerfallen. 
Es ergibt sich hieraus, wie schon S 705 betont hat, die not- 
wendigkeit, in gedichten wie Sh's allbekannter Cloud die (so- 
zusagen) binnenreimenden langzeilen auch im druck in end- 
reimende kurzzeilen, wie sie gemeint waren, aufzulösen. 5 ) 

J ) Cant. Tal. D 871. 

*) F 1327, beide von ten Brink, 1. c, p. 196 nicht citiert. 

*) Von Forman I 300 merkwürdigerweise als rime riche getadelt! 

4 ) Man vergleiche den prachtvollen effekt solcher binnenreime in 
der folgenden aus dem czechischen übersetzten stelle: 

„(verse), die mit verschlungnen reimen 

von liebeslust und -bangen sangen, klangen" 

(Vrchlickf, übers. Adler). 

5 ) Es sei daran erinnert, dass auch Schipper in seinen citaten sehr 
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Wie würden uns für die grundsätzliche durchführung dieser 
änderung gewisse Übersetzer, editoren und kommentatoren 
dankbar sein müssen, welche bislang solche binnenreime meist 
grausam verkannt haben 1 )! Denn solang das ende der zeile 
den reim nicht trägt, enthalten gedichte wie Cloud, sowie 
manche prächtige chorpartien im Prom und Fernst, so wie sie 
sich im druck darbieten, durchweg waisen. Wird man, 
den bisher bewährten konservativen ideen getreu, meinem 
Vorschlag entgegenhalten, dass die authentische anordnung 
der verszeilen uns heiliges und unantastbares gut bleiben 
müsse? Oder hat man "beobachtet, dass gerade Sh's auge 
über die strophische form meistens träumerisch hinweg glitt, 
dass ihm klang und sinn, takt und ebenmass alles galt, wort- 
bild, zeilenbild, strophenbild unwesentlich erschien? Zahl- 
reiche beispiele sind uns schon begegnet, zahlreiche werden 
uns noch begegnen, aus denen allzu klar hervorgeht, dass 
Sh, in klängen und formen von tadellosem bau schwelgend, 
das Werkzeug, das material nicht fand, um was in ihm lebte, 
in kurrenter prägung darzustellen — wie auch so mancher 
tonschöpfer, mit der form und dem ausdruck ringend, ein 
gebilde zu tag fordert, das, inhaltlich angesehen, seinen ge- 
danken deckt und formell ein monstrum ist. Es ist von 
typischer Bedeutung zu beobachten, dass der dichter ein und 
dasselbe System des schweifreiras in Arethusa und sonst mit 
richtigen endreimen, in der Wolke allein mit irreführenden 
binnenreimen niedergeschrieben hat: er ist sich also der be- 
deutung seiner form überhaupt nicht bewusst geworden. 

Die Würdigung der vorliegenden frage ist dadurch 
wesentlich erschwert, dass der binnenreim bei Sh noch in 
anderer funktion auftritt, indem er nämlich, wo ihm ein ant- 
wortender endreim irgend welche technische Schwierigkeiten 
machte, denselben durch binnenreim ersetzte. Wir werden 
uns über diese merkwürdige erscheinung weiter unten 2 ) aus- 



gewöhnlich die überlieferte irreführende druckform in die metrisch rich- 
tigere umkleidet. 

*) Einige beispiele werden weiter unten vorgeführt werden. 

•) p. 137 f. u. abh., sowie im IV. kap. 
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fuhrlicher zu verbreiten haben; für unsere vorliegende be- 
trachtimg genüge zu bemerk cd, dass solcher ersatz binnen- 
reim nicht streng phonetische Übereinstimmung zeigen muss, 
sowie die Schlussfolgerung, dass derselbe als echter biunen- 
reim aufzufassen und in der druckform darzustellen ist. 

An einer stelle, RdH 61, tritt überflüssiger leoninischer 
binnenreim auf, der womöglich dem zufall zu verdanken ist, 
in seiner Wirkung aber jedenfalls ein onomatopoetisch vor- 
trefflich charakterisierender schmuck genannt werden muss: 

-l/<w not there; I cannot bear 

Tfie munnur of this lake to hear. 

A sound from there, Rosalind dear, 

WhicJt never yet I heard elsewhere 

(wozu nocb here in 66). 
Die binnenreime Prom II 5, 84 u. 110 sind vielleicht, 
andere wie ebda II 3, 63; 81 sicherlich, echte, behufs 
erhöhung des Wohllauts zugefügte leoninische reime. 

b) Unbefriedigende reime. 

Wir haben hier die erstaunliche thatsache zu konstatieren, 
dass Sh's unbefriedigende reime die befriedigenden und guten 
mit einem ganz bedeutenden Prozentsatz überwiegen. 

Ungenügende qualität des reims kann durch mehrere 
faktoren bewirkt werden: phonetische faktoren, insofern 
die den reim bildenden laute ungleicher natur oder ungleicher 
betonung sind, oder insofern einer der reime in mehrere 
wörter gebrochen ist, oder aucb insofern durch Verwendung 
mehrerer ähnlich klingender reime in direkter aufeinander- 
folge die klangwirkung der einzelnen reimpaare verwischt und 
beeinträchtigt wird; dann aber auch logische faktoren, 
indem der antwortreim echoartig das frühere reimwort wieder- 
holt, mithin gleiche oder verwandte Vorstellungen auslöst und 
die nötige abwechslung versagt, oder indem der antwortreim 
überhaupt vermisst wird. 

et) pltonctisch ungenügend. 

1'. im einfachen wort. 

Das in phonetischer beziehung unbefriedigende element 
des reimes kann entweder der reimende vokal sein oder die 
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umgebenden konsonanten; der vokal speziell ist es in mehr- 
facher hinsieht: durch seine quantität (selten) oder durch 
seine qualität (sehr gewöhnlich). 

a) Vokalisch mangelhaft 

1) 1) quantitativ. 

Mitunter erscheint das kurze not auf Wörter langen o- lautes 
(thought, avght) gereimt, vgl. J&M 286 ; 402 ; 429 ; 470 ; Prom 
IV 9 1 ; 394 u. ö. ; ebenso oft live auf Wörter wie et«, grieve, 
vgl. VC XU 6; TaleSoc 3, 5; J&M494; HMerc 2; Skylark 
52 u. ö. ; wood auf Wörter mit langem ü-laut Qnirsued, rude, 
solitudc) vgl. TaleSoc 3; R&H 190; StDejN 1, 8; Prom I 75; 
79; 293 u. ö. 

2) 2) qualitativ. 

Hier dürfen wir kurz auf die dissertation Bartling' s 1 ) 
verweisen, welcher den gebrauch des reiines im 19. Jahr- 
hundert recht befriedigend dargestellt hat. Das ergebnis 
seiner Untersuchungen mit bezug auf unseren dichter ist, dass 
Sh neben Byron und Scott in Verwendung von augenreimen 
sich alle erdenklichen freiheiten gestattete und vor keinem 
klanglich noch so mangelhaften reim zurückschreckte — ein 
ergebnis, welches unsere beobachtungen vollauf bestätigt 
haben. Ich möchte in folgendem auf einige besonders charak- 
teristische fälle von solchen ,lastern* 2 ) hinweisen, von denen 
ßartling nicht notiz genommen hat: 

& — Jura : fury Irv II 2 

e — heard : endured J&M 420 

i — reim von i : oi und umgekehrt, welchen Bartling bei Sh 
nicht belegt findet 8 ), weisen u. a. folgende stellen auf joy : 
cry WandJew IV 305 ; toil : white Ghasta 25 ; while : spoil 
DevW 13; eye: joy ebda 29; poison : horixon Prom I 548. 
Ganz ungenügend sind bei Bartling — trotzdem er strict 
scrutiny angestellt zu haben versichert — die reime i : l belegt. 

*) Bartling, G. : Rbymes of EDglish Poeta of the 19th Century. 
Dias. Rostock 1874. 

*) Dies der terminus unserer mittelalterlichen dichterschulen für die 
vorliegende erscheinung. 

*) 1. c, p. 15. 
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Ein flüchtiger blick in Sh's werke muss auch derartige falle 
streifen : child : widd TaleSoc 2, 6 ; filled : child PAthan II 2, 5 ; 
u. a. m. 

O — form : arm oder: chann Retrospect 118; R&H 909 u. ö. 
U — new : show *) EpipsStud 159 

OU — crown : thrown : one (doppelt unrein !) Witch 74 ; out : 
root J&M 383, Epips 513 u. ö. 

Hier sei auch jener schlechten reime gedacht, die durch ganz 
schwache nachsilben gebildet werden wie minister (: fire) Witch 
21 ; hwisi ble (: steel : feil : repel) Adon 24 ; Chatter ton ( : renourn) 
ebda 45; cypresses (:skiesj R&H 1246. 

b) Konsonantisch mangelhaft. 

Da alle konsonanten, welche dem reimenden tonvokal 
folgen, mitreimen, also phonetisch gleichartig sein müssen, 
umgekehrt diejenigen konsonanten, welche dem ton vokal vor- 
ausgehen, nach den auffassungen und gepflogenheiten ger- 
manischer verskunst 2 ) im allgemeinen nicht gleich sein dürfen, 
so kann die güte eines reimes durch die beschaffenheit seiner 
konsonanten nach zwei richtungen hin in frage gestellt 
werden: entweder, indem die auf den tonvokal folgenden 
konsonanten phonetisch unvollkommen gleich sind, oder indem 
Übereinstimmung des vorausgehenden mitlauters besteht. 

1)1) Die folgenden konsonanten sind unvollkommen gleich. 

Was hier zunächst den „lind' und harten" reim anlangt 
(reim stimmloser auf stimmhafte konsonanten), so sei ein- 
leitenderweise auf einen irrtum hingewiesen, der Bartling in 
seiner genannten arbeit p. 24 untergelaufen ist, wo er nämlich 
reime wie ceased : ea&t ; increased : j/rkst, durch das Schriftbild 
irregeführt, als ,unrein' bezeichnet. Selbstverständlich sind 
diese reime phonetisch unanfechtbar. 

„Lind' und hart" reimt auch Sh nicht selten, vgl. cease : 
seas WandJew III 163; peace : seas R<feH 641, wie es scheint, 



x ) Man fühlt sich versucht, die form sJiew für show einzusetzen. 

*) Die französische raetrik freilich betrachtet die rimes riches als 
vorzug und fordert sie für gewisse reimvokale — eine allen ästheti- 
schen gesetzen höhn sprechende regel, die nur von eitlen und eifer- 
süchtigen handwerkern in Apolline aufgestellt werden konnte. 
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nur in gedienten leichterer tonart. Fernere imgenauig- 
keiten sind: 

a) a) Reim der endung -ing mit der silbe -w, vgl. schon 
Scott's berühmtes Eelvellyn : yellbig. Forman verdanken wir 
die bemerkung 1 ), dass die ausspräche (in) der praes. part- 
endung ein mätzchen der aristokratischen kreise war nnd 
noch ist. Den erwähnten reim *), von Byron zb. im Don Juan 
massenhaft verwendet, braucht Sh meist in der Verbindung 
ruin : pursuing und umgekehrt, nämlich HIntB 5; L&C VIII 
14; Prom I 103; P Bell III 8; TwoSpir 34; Arethusa 3; 
MagProd 3, 60 ; in der Verbindung Famine : cramming PBell 
VI 36 ; Oed II 2, 5 ; 88 ; ähnlich 42 (Famine : damning). An- 
zufügen ist noch urithin : welcoming : icing TaleSoc 5. 

b) b) Die endungen (t,/br) und (ter) sind als gleichlautend 
verwendet in der Verbindung Peter (tnetre) : creature PBell VI 
35 : WitchDed 5 ; oder enter : venture PBell VII 23. 

c) c) Bez. der laute th und v lässt sich bei Sh die be- 
obachtung machen, dass dieselben sich im reim manchmal 
ganz verflüchtigen, andererseits als phonetisch verwandte 
laute zu einander in reim gesetzt weiden. So ist th im reim 
gleichsam verflüchtigt in logarithms : Sims LettGisb 94 ; dewy : 
pursue thee Cycl 522; ebenso v in leaves : peace LLerici 51. 
Beide laute sind einander reimend gegenübergestellt in 
heatlwr : iveather : bereave he?' VC III 38 ; soothing : moving : prov- 
ing Irv VI 6. 

d) d) Zum schluss sei noch auf das merkwürdige reim- 
paar horror : sorrow VC III 9 aufmerksam gemacht, welches — 
im gegensatz zu sonstigen mangelhaften reimen — das ohr 
mehr befriedigt als das auge. 

Es ist beachtenswert, dass die mehrzahl der genannten 
konsonantisch mangelhaften reime poesien der frühesten zeit 
angehört, der rest hingegen den humoristischen werken 
späterer perioden, was uns zu der folgerung berechtigt, dass 
der leife Sh sich der zweifelhaften qualität solcher reime 
wohl bewusst wurde und ihre Verwendung für die ernste poesie 



>) Form IV 31. 

*) In der terminologie unserer meiatersänger ,Milbe' benamst. 
Münchener Beiträge z. romanischen u. engl. Philologie. XXVII. 9 
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ebenso rücksichtslos verurteilte wie neuerdings ein französischer 
dichter, der den assoniereuden reim unter den drei von ihm 
bestgeh aasten dingen aufzählt. 

2)2) Der vorausgehende konsonant ist gleich. 

Gegen führende' oder ,reiche ; reime nimmt Forman 
mehrmals *) energisch Stellung, mag den so gereimten Wörtern 
auch grundverschiedener sinn innewohnen. Er weist eine 
reihe von beispieleu fragwürdiger qualität aus L<tC nach, 
nämlich pine : supine; new : knew; made : dismayed ; lammt : 
firmamcnt. Wollten wir alle hieher gehörigen beispiele aus 
Sh sammeln, so wäre des citierens kein ende. Wir müssen 
unserem dichter als milderungsgrund anrechnen, dass die Ver- 
schiedenheit in der bedeutung mancher reich reimender 
Wörter viel von dem durch gleichklang des konsonanten ver- 
anlassten üblen eindruck wettmacht. 

c) dynamisch (rhythmisch) mangelhaft. 

Wir haben unter dieser rubrik von reimen zu sprechen, 
deren mangelhaftigkeit auf die betonung zurückzuführen ist, 
insofern nämlich gewisse Wörter nicht beiderseitig auf der 
tonsilbe reimen, sondern eines von ihnen auf der unbetonten 
nachsilbe. Von einem Spezialfall wurde oben 2 ) gesprochen, 
nämlich von einem fall erzwungener nebenbetonung schwacher 
endsilben a la rddiatvd : dcnd oder 

I lorr all that thoü lorest ( : dresml) Rarely 5, 1 
We wdndered to the Pine Forest (:nest/ Recoll 9 
1s evident , as if they uent töwnrds (:herds) HMerc 58, 2. 
Schlimmer liegen die Verhältnisse bei reimen wie den unten 
anzuführenden, wo nämlich die eine der reimsilben absolut 
keinen accent trägt. Eine solche alle grundlegenden reim- 
gesetze durchbrechende lizenz findet ihre erklärung darin, 
dass der dichter — ich spreche hier nur mit bezug auf 
unseren Sh — beim ersten entwurf seineu vorreim ungenau 
in's auge fasste und so den antwortreim auf die unbetonte 
endsilbe statt auf die betonte reimsilbe bezog, oder noch 
häufiger und noch wahrscheinlicher, dass er — nach seiner 

*) zb. 1 93f.; I 300f. 

a ) In dem die wortbetonung behandelnden abschnitt p. 65 u. abh. 
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bekannten art — das reimwort der neuen zeile im voraus 
notierte, letztere aber nachher in solcher weise ergänzte, dass 
sie eine silbe zuviel oder zuwenig aufwies. Ein kenner Sh's 
wird in dem gesagten nichts ungeheuerliches finden. 

So begegnet uns schon in WJewSol 29 remit this ge- 
reimt auf stich as this. An zwei bereits citierten und kom- 
mentierten 1 ) steilen (LcttOüb 34, Triumph 498) ist die letzte 
silbe des Wortes e?npire, obzwar an sich guten reim bildend 
(ifire, : tuirjj nicht hochtonig; sie muss, um den rhythmus zu 
wahren, zerdehnt werden. Der effekt ist, wie bemerkt, ein 
kläglicher. Die stelle JIMerc 2, 5 dürfte kaum hieher zu 
rechnen, sondern mit zerdehnung auf cow oder fehlender 
Senkung in der cäsur zu lesen sein. -) Hingegen ist der 
gleitende reim stätical LettGisb 83 als antwort auf den männ- 
lichen mathtmüiail wohl nichts als ein versehen des hier 
rasch korrespondierenden dichters. Ein echter unaccentuierter 
reim liegt, wie ich stark vermute, vor in WWand 12 Inllow 
f:elöse noiv : repöse now). Man ist allgemein der ansieht, 
es fehlte hier ein schlussquatrain, welches das fehlende reim- 
wort (pilloiv oder wülow) brächte 3 ); alle recherchen waren 
aber bisher vergeblich und werden es, fürchte ich, bleiben. 

2'. in zwei Wörtern (,teiluug', ,brechung* oder ,zer- 
reissung' des reims). 

Reime von der art planet : fan //, ci-ties : it is 4 ) können, 
o bschon ihre phonetischen elemente völlige Übereinstimmung 
zeigen, nicht als ästhetisch befriedigend gebilligt werden. 
Durch Verteilung des antwortreims auf zwei verschiedene 
Wörter wird der eindruck des zusammengehörigen, inein- 
anderfliessenden, wie ihn das erste wort hervorrief, nicht er- 
reicht 5 ); er wird vielmehr, nachdem er einmal erregt war, 



*) p. 42 f. u. abh. 
*) p. 8 u. 44 u. abh. 
s ) Vgl. Form IV 61. 

*) Oder bei Lord Byron persuaded : they did DJuan I 83. 

5 ) Vorliegende bemerkungen gelten natürlich nicht für jene reime, 
welche beiderseits geteilt sind: cheer her : near her VC XI 18; dose 
now:rep08e now WWand; Lean-Pigs : scene , Pigs. wean Pigs Oed II 

9* 
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wieder gestört; dgl. geteilte reime wirken also gewisse rmassen 
erzwungen und tragen, weil sie sich als gute reime aufspielen, 
einen komischen Charakter an sich, weshalb sie für humo- 
ristische zwecke vorzüglich geeignet sind. Byron hat damit 
im Don Juan brilliert, und schon der alte Chaucer scheint 
seine besondere freude daran gehabt zu haben. *) 

Unter den gedichten heiterer tonart findet sich das erste 
beispiel vou solch geteiltem reim, von lautverschiedenheit be- 
gleitet, in den VCat 1 teil ye : hdly. Im PBell treten überaus 
zahlreiche beispiele auf, sowohl phonetisch richtige wie 
raiment : way rneant Prol 5, als lautlich unbefriedigende wie 
service : prefer vice IV 1; fumum •: you Met am [!] VI 17; 
taxes : racks bis VII 2. Im Oed phonetisch befriedigend shawn 
a : lona II 1, 125; bayonet : lay on it 146; unbefriedigend 
Windows : sin does I 230; seize, and : weasand 265. In der 
HMerc unrein scandal : planned all 10; bed has : shadows 12; 
auch in der Witch, lautlich unanfechtbar, cities : it is 78 
u. v. a. — Aber selbst in den werken ernsteren genres er- 
mangeln die geteilten (gebrochenen) reime nicht, wenngleich 
sie hier nur mit vorsieht eingestreut zu sein scheinen. Ein 
entschuldigungsgrund für diese lizenz ist oft in der ausser- 
ordentlichen Schwierigkeit eines Strophen- und reimschemas 
zu sehen. Der erzielte effekt bleibt aber durchaus ein recht 
misslicber. 2 ) Ich erwähne einige wenige beispiele spirit:hear 
it L&CDed 13; wager : assuage her LEug 241 ; planet } : fan it 
(lautlich rein) dreimal, Mar 27, ToSoph 2, Epips 226; 
spirit : near it; hymeneal : would be all (unschön !) Skylark 1; 66; 



1, 116 ; knew not : greto not : subdue not Triumph 255. Diese wirken durch- 
aus befriedigend, weil der eindruck des geteilten in vor- und nachreim 
der gleiche ist. 

*) ten Brink gibt p. 193 f. einige wenn auch nicht besonders cha- 
rakteristische belege. 

2 ) Welcher deutsche möchte zb. in Bodenstedts 
„Du schöne missionärin! 
Lehr du mich religion! 
Bei dir liegt die gewähr in 
Dem blick des auges schon" 
etwas hübsches finden? 
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o'er us : cfiorm OLib 13, 7; banner : fan Jter Liberty 15; keep 
fier : sleeper Ep AnVers 9; upon herihonour Faust 2, 158. 

3'. infolge nebeneinanderstellung gleicher 
reimgruppen. 

Obwohl noch keine metrik ausdrücklich darauf hinwies, 
ist doch die Überlegung einer besprechung wert, dass die auf- 
einanderfolge von reimen ähnlichen klangs, beispielsweise 
wiederholter oder durcheinander gemischter reime t-haltiger 
silben, ungünstig wirkt, da sie statt schöner abwechslung für 
das ohr etwas wie ermüdung bringt; ganz zu schweigen von 
dem praktischen nachteil, dass sie der strophischen Übersicht 
des lesers und hörers wesentlich eintrag thut. Sh hat, wie 
es ihm in die feder kam, gleiche und ähnliche reimgruppen 
neben und in einander gestellt. Einige beispiele: EdmEve 
str. 27 guilt, revealed, spilt, sealed; Rev str. 14 schliesst ride : 
bride, während str. 15 mit ividc : stricte; high : sky fortfährt. 
Ghasta 98 ff. night : nigfo; night : light. PAthan II 2, 20 ist 
die gruppe hoar : roar : shore vermischt mit der gruppe war : 
afar : star. HMerc str. 55 — 56 folgen sich die -ay reime sechs 
mal. In Witch lautet der hauptreim der 30. (oktaven-) 
Strophe war : star : afar, der nächsten star : are : cor ; haupt- 
reim der 60. str. feet : sweet : street, schlussreim derselben 
deep : sleep ; hauptreime der nächsten sleep : weep : crecp und 
see ; >y : -y. 

ß) logisch ungenügend. 

V. Identische reime. 

In ,gleichen c oder ,echo'reimen erscheint ein und das- 
selbe wort als vorreim und — manchmal mit zugesetztem 
oder verändertem präfix — als autwort. Insofern dgl. ant- 
wortreime die bereits erregte Vorstellung zum zweiten male 
auslösen, also den zweck der abwechslung und fortführung 
des gedankens verfehlen, sind sie als logisch nicht befriedigend 
zu bezeichnen. 

Gleichwohl geht es nicht an, identische reime in bausch 
und bogen zu verdammen, wie so viele gelehrte thun. Es 
treten uns — wenigstens bei 8h — fälle entgegen, in denen 
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die Wiederkehr des gleichen Wortes kein notbehelf, sondern 
künstlerische absieht ist und, sowohl im logischen als akus- 
tischen lichte betrachtet, wunderbare effekte erzielt, vgl. 

The air 

Closes upon my weenis, ajt d e sp a i r 
Upon my heart — let death lipon despa ir! J<fcM 510 
To one who worships thee 
And every form containiny thee HIntB 7, 13. 

ganz ähnlich L&C IX 34 unshared by thee : unenjoyed with 
thee. So wird an der stelle Ld'C VI 3 der eindruck des 
befehls To armsf, in X 5 der des ihey came, PBell VII 11 der 
des didl durch die mehrfache Verwendung als reim wesentlich 
erhöht. Ein echoreim im eigentlichsten sinn des wortes 
schmückt die zeilen 

0 Mary dear, that yon wert here! 

The Castle echo ivhispers u Here.'" ToMary I 15. 

Mit solchen gewollten reimeffekten verwechsle man nicht 
sonstige reimwiederholungen, in denen das moment bewusster 
emphatischer doppelsetzung des gleichen wortes oder der 
gleichen phrase nicht vorliegt, sondern nur eine gewisse 
flüchtigkeit — ich möchte nicht sagen bequemlichkeit — des 
dichters, und dies zumal in jenen werken, die eingestandener- 
massen ohne besondere Sorgfalt niedergeschrieben wurden. 
In meiner auffassuug von der tadelnswerten qualität solcher 
identischer reime soll mich selbst das urteil eines vers- 
künstlers wie Swinburne nicht beirren, welcher für echo- 
reime folgendermassen eine lauze bricht: "As to the questiou 
whether 'light' (adj.) be legitimate as a rhynie to 'light' 
(subst.), it may be at once dismissed. The license, if license 
it be, of perfection in the echo of a rhyme is forbidden 
only, and wrongly, by English critics." J ) 

Das erste, zugleich sehr lehrreiche, beispiel eines iden- 
tischen reimes liefert uns der erste sang aus Stlrvyne (Irr I) 2 ), 



1 ) Essays and Stud. p. 185, mit bezug auf die verderbte frühere les- 
art von StDejN 1. 4. 

2 ) Früher Yict&ria betitelt, u. zw. von Rossetti. nicht von Sh, wie 
Garnett in seiner FC-ausgabe p. XIV irrtümlich bemerkt. 
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in welchem 4, 1 : 3 upholding : Holding reimen. Bekanntlich 
hat Sh das gleiche gedieht unter dem titel Fragment, or The 
Triumph of Conscience in VC (XVII) wiedergedrnckt ; und 
hier ist es nun von höchstem interesse zu bemerken, dass 
der erwähnte identische reim ausgemerzt und gar nicht übel 
durch uprearing : bcanng ersetzt ist. *) 

Des weiteren finden wir WJewSol 27 this : this\ Love 
13 das paar reviving : surviving. Die schwierige Strophe 
von Ld C drängte besonders zur aushilfsweisen Verwendung 
von gleichen reimen, wir finden dort neben den be- 
reits citierten 2 ) water fall 8 : (ii) falls VI 4 ; ever : forever VI 
14: feil :be feil VI 42 und XII 30 3 ); thg seif : seif VIII 22; 
wag : wag X 8 ; suspended : suspended XII 40 s ) ; füll : wonder- 
ful XII 36. s ) Letzterer reim auch Epips 82 (brautiful : 
füll), u. 8. ltd'IJ weist 9 identische reime auf, nämlich know 
79; wag 98; so/Hude 101; emotion : motion 129 (eine häufige 
gegenüberstellung, vgl. noch L&C VII 16; StDejN 2: 
Prom IV 97; ONaples 27 : 37); now 131 (in zwei unmittel- 
bar aufeinander folgenden versen, wo ohne allen zweifei eine 
textverderbnis vorliegt); weak 261; bc 575; feil 612; turned : 
returned 742. In J&M bemerke aside : side 383 ; in Witch 
nie : me 24; on them : upon them 65, und ganz ähnlich on ü : 
tipon it Zucca 10. Wohlfeile reime dieser sorte sind auch 
mortal : immortul PBell XII 4; other : another Ginevra 31; 
rise : arisc Adon 22. Viel kommentiert wurde die stelle 



J ) Dieses einzige verse-test erscheint mir gewichtig genug, um die 
bisher allgemein, auch von Garnett 1. c. p. XIV, XXII geteilte ansieht 
zu widerlegen, Sh habe, während er die publikation VC zurückzog, doch 
ein fragment derselben, 1 Victoria', in dem roman neu gedruckt. Wir 
wissen auch, dass das roman-ms. bereits seit frühjahr 1810 beim Verleger 
Robinson lag, also längst aus den händen des Verfassers war, als VC 
gedruckt wurde (erst im september des jahres, Grarnett p. X, XI). Über- 
dies sollen die lyrischen einlagen zu St. Irvyne noch vor dem roman 
verfasst sein und bis in's jähr 1808 zurückreichen. 

*) Auf einige dieser reim Wiederholungen hat Forman I 94, 248 
aufmerksam gemacht. 

*) Also 3 beispiele aus dem XII. gesang: der dichter eilte freudig 
und begierig zum schluss — auf kosten seiner reime. So hat das streben 
nach äus8erlicher »Vollendung* der innerlichen Vollendung geschadet! 
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Prom IV 49 : 54, wo doppeltes gladness überliefert ist, wie 
durch die handschrift erwiesen *), mit recht 

2'. Reimbrechung. 2 ) 

Dass ein dichter, der sich jeder formellen freiheit in aus- 
gedehntem masse bedient, auch reimbrechungen nicht ver- 
mieden haben wird, ist im voraus anzunehmen. Welcher 
dichter hat sie vermieden? Das bewusstsein, hiemit ein 
ästhetisches verbrechen zu begehen, mangelte unserem Sh voll- 
ständig. Er sang den reim, um durch die Wiederkehr gleicher 
laute dem ohr zu schmeicheln, er hat aber sowenig wie seine 
poetischen kollegen über allerlei logische und ästhetische be- 
dingnisse des reimes nachgedacht und am allerwenigsten die 
wissenschaftliche metrik studiert, welche in der reimbrechung 
in der that einen mangel erblickt. s ) 

Beispiele für das heroische reimpaar: 

The following tnorn was rainy, cold and dim t 

Ere Maddalo arose, I callcd on him, 

And uhilst I waitcd, with his child I played. 

Ä bvelier toy sweci Natwe ncver made etc. J&M 141, 

und noch an die 30 mal ebda 
Jnto the bosorn of a frozen bud. 
See where she stand*. ' a mortal shape indued 

Epips 111 u. ö. 

Beispiel für den Vierzeiler: 

To the rieh thou art a check; 
When his foot is on the neck 

Of his victim, thou dost make etc. MaskAn 57. *) 
») S. Archiv Oll 308. 

*) Dieses wort muss in unserer metrischen terroinologie für drei 
verschiedene verserscheinungen dienst thun — No help! 

*) Das verbot der reimbrechung ist praktisch angesehen überhaupt, 
in seiner jetzigen form aber insbesondere unhaltbar; denn man konstatiert 
reimbrechung nicht, wenn der schluss eines gedankenganzen mitten in 
den antwortvers fällt, wie in 

— u But what is he 
Whom we seek herer - *Of this sad history J&M 230. 
Dies ist der gipfel der inkonsequenz. 

4 ) Uber dies gedieht bemerkt H. Richter p. 372, dass sich sein 
nachlässiger ton „in einer bei Sh ungewöhnlichen häufung unreiner und 
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3'. Fehlen des antwortreims. 

Reimlose verse innerhalb eines gereimten complexes 
stehen zu lassen, hat Sh grundsätzlich vermieden. Es lässt 
sich deutlich verfolgen, dass er in fällen, wo ihm ein ant- 
wortreim technische Schwierigkeiten bereitete, auf ander- 
weitigen gut musikalischen ersatz bedacht war. Zu berührtem 
zwecke bediente er sich 

(a) wie schon kurz erwähnt, mit Vorliebe des (stellver- 
tretenden) leoninischen binnenreims. Diese eigenheit 
Sh's 1 ) ist natürlich historisch begründet. Binnenreim in 
nicht endreimenden zeilen, beispielsweise in der 3. zeile des 
common mcire, tritt schon frühzeitig auf, so in der ballade 
77«? Down fall of tfie Charing Cross in mehreren Strophen. *) 
Doch macht die einführung des binnenreims in jener epoche 
den eindruck eines gelegentlichen einfalls und ist gewiss 
nicht als bewusst und konsequent durchgeführtes ersatzmittel 
anzusehen. Nehmen wir Southey's balladen unter die lupe, 
beispielsweise The Old Woman of Berkeley — wie männiglich 
bekannt, die lieblings-, also jedenfalls in vieler beziehung muster- 
ballade unseres dichters — , so finden wir auch hier häufige 
einführung des binnenreims in den nicht reimenden zeilen c 
oder a; gleichwohl enthält die mehrzahl der Strophen (näm- 
lich str. 4; 9; 11; 15; 16; 18; 19; 22; 30; 35; 36; 41; 42; 
44; 45) waisen ohne binnenreime. Solche unmusikalische 
Strophen hat sich Sh nie gestattet. Zahlreiche beispiele 
werden weiter hinten nachgewiesen werden ; hier seien nur 
im vorübergehen Rd-II 339 (motherj und 588 (weaves : leaves) 
erwähnt. 

Im gedachten falle behalf sich unser dichter aber auch 
(b) damit, dass er einen nach dem strengen Schema schwer zu 
reimenden vers auf eine andere benachbarte zeile bezog, so 

gebrochener reime äussert". Diese bemerkung klingt sehr richtig und 
ist nur leider grundfalsch. Die MaskAn enthält nicht mehr unreine 
reime als irgend ein anderes werk; an reimbrechungen weist dieselbe 
höchstens 2 fälle auf, und was will das im Verhältnis zu 375 versen 
besagen ! 

l ) die leider allerlei missdeutungen ausgesetzt war! 
*) s. S 525; 176; 432. 
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Prom I 323, wo, wie später 1 ) erklärt werden soll, high aus- 
hilfsweise auf ivory anstatt auf hand, wand reimt. 

(c) In anderen fallen, wo wir scheinbar waisen vor uns 
haben, sind die betr. verse als „körner" durch alle Strophen 
durchgereimt, so in dem gedieht Past (feil : teil) oder in dem 
chor Prom II 3, 54, woselbst throne : stone : ahne : alone : 
throne unter einander — nicht etwa mit dem refrainwort 
down — reimen. 

Schwieriger als in obigen fällen ist an denjenigen stellen 
die Sachlage zu erkennen, wo uns innerhalb eines durchaus 
gereimten Schemas augenfällige waisen entgegentreten, ohne 
dass sich die Verwendung irgend einer der erwähnten aus- 
hilfsoperationen bemerken Hesse. Es sind dies folgende 
stellen : Grhasta 53 (reigned : observedj ; L&C V 54 flight : name : 
frame) ; IX 12 2 ) fgrace : name: flame) ; X 5 (home ; band : 
sand); XI 14 (kirn: tone); J&M 211 (spolce) ; LettGisb 231 

In den beiden letztgenannten fällen erklärt sich die Un- 
regelmässigkeit ohne weiteres aus mangelhafter Überlieferung: 
so vermissten wir ja früher auch eine reimzeile zu J&M 219, 
welche später glücklicherweise im ms. aufgefunden wurde. 

Bez. der übrigen stellen ist die lösung des rätsels nicht 
so schwer, wenn man sich nur getraut einen blick in eine 
dichterwerkstatt zu werfen. Was ich in folgendem darzu- 
stellen habe, wird meinen schöngeistigen lesern, die selbst 
schon verse zu hunderten oder tausenden geschmiedet haben, 
als eine aus eigener praxis gewonnene erfahrung vertraut 
vorkommen; die anderen mögen es auf treu und glauben 
hinnehmen. Bei der flüchtigen skizze einer Strophe trifft es 
sich wohl ab und zu, dass ein antwortreim nicht auf seinen 
vorreim, sondern (a') auf eine doublette, auf ein synonymum 
desselben bezogen wird, welches der dichter sich entweder 
an den rand des blattes notiert oder gewöhnlich nur im ge- 
dächtnis festgehalten hat, späterhin aber einzufügen ver- 



*) Im IV. kap., sab litera M. 

J ) Der unrichtige reim in str. 15 desselben gesangs wird im 
IV. kap., litera H, zu besprechen sein. 
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säumte. Von typischer bedeutung für diesen fall ist Med- 
win's Überlieferung des bekannten hübschen liedchens aus 
dem WandJew. Der freund des dichters druckte — wahr- 
scheinlich von einem Originalentwurf, und (was sehr bezeich- 
nend ist!) ohne den mangelnden reim zu bemerken und die 
Veranlassung zu durchschauen — die ersten zeilen folgender- 
massen *) 

See yon upcning rose [recte : floiver] 

Spreads its fragrance to the gale ; 

1t fades within an hour, 

Iis decay ü fast, is pale. 
So lasen wir früher in dem vers Tale Sog 3, 5 learned to feel 
[recte : grieve] : live, ebenso LettGrisb 244 the cliosen spirits of 
the age [recte : time] : elime. In dieser beziehung höchst lehr- 
reich ist Sh's druckfehlerliste zu Ld'-C 2 ), welche 4 fälle auf- 
weist, in denen die falsche doublette ihr dasein bis in den 
druck fortgefristet hatte: zweimal war es ein synonymum, 
waves statt streams (XII 10, 2) und mourn statt moan (XII 
29, 5); zweimal die pluralform für den singular, satids statt 
sand (II 45, 1), looks statt look (IV 13, 6). 3 ) Ebenso klar 
ist es — oder sagen wir lieber: sollte es sein! — , dass an 
den stellen X 5 Umd anstatt home zu lesen ist, IX 12 flame 
anstatt grace, wenngleich das ergebnis hier nur ein identischer 
reim ist; und an der heute noch verwahrlosten stelle V 54 
flame anstatt light, wie schon Rossetti vorgeschlagen. For- 
man's Stellung solchen änderungen gegenüber ist höchst in- 
konsequent, indem er die einen selbst in Vorschlag bringt, die 
anderen verwirft. 4 ) In ähnlicher weise Hesse sich, ohne dem 
original zuviel gewalt anzuthun, Ghasta 53 ascertained oder 
dgl. für das reimstörende observed einsetzen ; in ftd'H nach 
dem Vorschlag Rossetti's 366 feil für raw 6 ), wodurch zwei 
waisen mit einander versorgt würden; 752 weighed für lay. 

') 1. c. I 56, vgl. Form IV 317. 
*) Bei Form 1 302 f. 

*) Hartnäckig sträubt man sich immer noch, R&H 1240 wood für 
voods einzusetzen (Form 1 355) — Sero sapiunt! 
«) Form I 195; 248 u. 259. 

5 ) Eine emendation, die Forman schwach findet, weil man lieber 
sage „tbränen rinnen" als „thränen fallen", I 327. 
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So mochte der dichter iin draDg des Schaffens auch ver- 
säumt haben, (b') eine reihe von versworten, die er im geist 
zur erzeugung des reimes umgestellt hatte, im ms. ebenfalls 
umzustellen, so daas sein reim verloren ging. Sh selbst notiert 
einen solchen fall in der erwähnten druckfehlerliste zu L*( C 
VIII 10, woselbst zeile 2 anstatt the shade, (he dream endigen 
sollte tttc dream, the shade. Ahnliche Verhältnisse mögen, wie 
Fleay nahegelegt und Rossetti gebilligt hat, vorliegen in 

R&H 650 The torturers with their victim's pain, 
wo zu leseu wäre: 

With their victim's pain the torturers ( : tmrs 647, : ears 651). 

Eine weitere möglichkeit (c') wäre die, dass der dichter 
nach einem im wirr geschriebenen ms. am ende der zeile 
stehenden, aber dem versin uern angehörigen wort statt nach 
dem eigentlichen endwort reimte, woraus ein falscher reim 
resultieren musste: dieser fall liegt, wie von Forman scharf- 
sinnig erkannt worden ist, in LSG XI 14 vor, wo tone fälsch- 
lich auf on statt auf htm bezogen war, vielleicht in noch 
manch anderer stelle, an der wir die merkwürdige genesis 
nicht mehr zu durchschauen vermögen ! 

Ich möchte, um mein gewissen zu salvieren, insbes. noch 
das eine betont haben, dass ich solch auffallende flüchtigkeiten 
der komposition nur für gewisse rasch gearbeitete und nach 
der Vollendung beiseite gelegte dichtungen vindiziere! 

Schlussbemerkung zum III. Kapitel. 

Sh liebte den reim, wie er die alliteration liebte und 
überhaupt jedes phonetische kunstmittel, das seinem vers 
musikalischen wohllaut zu schenken versprach. Lord Byron's 
launige verse 

Prose poets like blank verse, Vm fond of rhyme, 
Good workmen never quarrel wüh their tools *) 

hätte auch Sh als technisches glaubensbekenntnis äussern 
können. Allerdings hat er in seiner zweiten entwicklungs- 
periode (1810 — 1815) viele dichterische ergüsse in reimlose 



J ) Don Juan 1 201, 5. 
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verse gekleidet; wollen wir aber nicht vergessen, dass er sich 
in dieser ganzen periode mehr als politiker denn als poet 
fühlte, fast ausschliesslich sozialen zielen nachstrebte und 
für seine musenkinder sich damit begnügte, anschluss an die 
berühmtesten muster der zeit zu suchen, insbes. an Lewis, 
Blake und Southey. QMab scheint nicht einmal in versen 
geplant gewesen zu sein, wie der brief an Hogg vom 7. febr. 
1813 ') ausweist, worin Sh schreibt: "With some restrictions 
I have taken your advice, though I have not been able to bring 
myself to rhyme". Didaktische poesie erschien unserem sänger 
überhaupt, wie er mehrmals beteuert 2 ), als ein paradoxon. 

Seitdem Sh's dichtermuse recht eigentlich erwacht war, 
zeigte er sich immer so reimfreudig wie irgend einer von 
den lieblingen Apolls. Wir hatten schon oben von seinem 
rühmlichen bestreben zu melden, zufällig sich ergebende 
waisen klanglich zu ersetzen. Wir haben noch andere erfreu- 
liche beweise seiner reimliebhaberei. Das gangbarste metrum 
für volksmä88ige balladen, die septenarstrophe abcb (richtiger 
aa), welche Sh in seinen lieblingsballaden The OUl Wörnern of 
Berkeley und The Ancient Mariner vorfand, benützt er selbst 
nur in der klangreicheren Variation abab. — Die beiden 
direkten Vorbilder des PBell, sowohl Reynolds' als Words- 
worth's epyllie, wiesen ein gesätze des baues abceb auf 8 ), 
welches Sh durch das melodischere, wenngleich technisch be- 
deutend schwierigere abaab ersetzte. — Ein reimpaar wird 
gern zum triplet erweitert, in JulMadd 10 mal, im Epips 
13 mal; ein Vierzeiler, dem nach dem grundliegenden schema 
zwei reime zukämen, wird öfters ganz durchgereimt, in der 
Ma.skAn 9 mal, oder mit schmückenden binnenreimen versehen, 
vgl. MaskAn 49. — Ausserdem werden wir weiter unten 
sehen, welch prächtige klangwirkungen Sh in seinen neuen 
Strophen meist durch oftmalige Wiederholung oder kunstvolle 
verschlingung der reime zu erzielen verstand. 

x ) zb. in Dowden's biographie 1 340. 

8 ) So in dem bekannten passus der Prom-vorrede, aber auch schon 
im jähre 1813 in einem schreiben an seinen Verleger Hookham, 16. jan. 
*) Vgl. PBellProl 3 "Firat, the antenatal Peter, 

Wrapped in weeds of the same metre" etc. 
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So aicher es also ist, dass ßh ein ausserordentlicher lieb- 
haber des reimes war, so sehr muss uns seine über alle 
begriffe laxe reimtechnik in Verwunderung setzen, 
und dies ganz besonders, wenn wir bedenken, welch feines 
ohr er für alle arten von klangwirkungen besass, welch 
prächtige, bisher unerhörte klänge ffekte er zu erfinden wusste. 
Auch ist von einem fortschritt in der entwicklung seiner 
reimkunst wenig zu spüren. Es möchte zwar scheinen, als 
ob Triumph mit unreinen reimen weniger behaftet wäre als 
frühere werke — allein unter diesen wiederum sind es just 
die allerersten gedichte (aus VC), die, von einzelnen er- 
zwungenen reimen abgesehen, anerkennenswert saubere reim- 
arbeit aufweisen 1 ), und andererseits steht der dichter noch 
in den letzten jähren so sehr unter dem bann des reimes, 
dass er in seinen dramatischen Übersetzungen in mehreren 
fällen aus purer reimnot (um nicht zu sagen: reimfreude!) 
worte oder Zeilen hinzudichtete, die das original nicht auf- 
wies, so im Faust 2 die beiden Zeilen 138 u. 139 dem vor- 
reim mouutain zu liebe, ebda 154 die erweiter ung whose far- 
rows werr nine dem binnenreimenden swine zu liebe (das 
original sagt nur „auf einem mutterschwein") ; ebenso ist Mag 
Prod 3, 64 das wort sophist als gegenreim zu lovest angefügt.-) 

Wenn somit als thatsache konstatiert werden darf, dass 
Sh's mittelmässige reimtechnik sich im allgemeinen nicht ver- 
bessert und ausgereift hat, so geht daraus hervor, dass der 
dichter sich dieser mittelmässigkeit nicht als eines flaw seiner 



*) Vgl. Garnett in seiner VC-ausgabe p. XXV: "It shows, at all 
events, that the youthful Sh could write better verse than can be found 
in his novels" etc. 

2 ) Ich möchte solche freiheiten nicht so hart verurteilen wie T o d - 
h unter, der p. 216 die ganze letztcitierte stelle durch zufügung des 
einen wortes 'marred' nennt. Wer sollte es dem einen dichter verargen, 
dass er die poesie des anderen um einen in den Zusammenhang gar nicht 
übel passenden einzelzug bereicherte? Sb hat es des öfteren versichert 
(siehe seine brieflichen äusserungen, bei Woodb IV 421 — 429), dass er 
an einer Übersetzung nicht die wörtliche treue, sondern die lesbarkeit, 
die hübsche poetische form als erstes erfordernis ansehe: ein idealer 
Standpunkt, den sich mancher Übersetzer unserer tage so recht zu eigen 
machen sollte. 
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erzeugnisse bewusst war. Die hauptschuld ist in der that 
der dichtertradition beizumessen, die in der englischen lite- 
ratur so unheilbringend gewirkt hat wie in der französischen, 
in ersterer, indem sie allzu grossen freiheiten thür und thor 
öffnete, in letzterer, indem sie die gesunde freie entwicklung 
hemmte. Der endreim war gemeingut der poeten : hier ging 
unser Sh die alten ausgetretenen pfade, indem er vergass auf 
klang und ton zu hören und nur die Übereinstimmung der 
buchstaben im auge behielt. Auf dem feld feinerer wort- 
melodik aber, wo er ganz seine eigenen jungfräulichen pfade 
wandelte, da legte er sein so hoch gepriesenes und nie ge- 
nug zu preisendes feingefühl an den tag. 
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Viertes Kapitel. 

Strophenformen. 

„Der meister tön' und weisen, 
gar viel an nam' und zahl, 
die starken und die leisen, 
wer die wüsst' allzumal!" 

(Rieh. Wagners Meistersinger.) 

Wenige dichter geben dem metrischen forscher so zahl- 
reiche probleme zur lösung auf wie Sh, und Sh's werke 
wiederum sind in keiner hinsieht so schwierig zu studieren 
wie in ihren strophischen formen. Denn neben einer erstaun- 
lichen fülle einfacherer und bekannterer Systeme und einer 
reihe von gänzlich neuen, selbstkomponierten weisen treten 
uns hier auf schritt und tritt komplexe von verwickeltem 
bau entgegen, deren metrische Sichtung nur mit mühe und 
schonender umsieht gelingt. Liegt nun das Studium von Sh's 
verstechnik überhaupt noch im argen, so ist dies namentlich 
mit bezug auf die grossen strophenkomplexe zu sagen ; denn 
was sich nicht dem ersten blick als gesetzmässige Wieder- 
holung des einen grundtypus darbot, wurde schlechthin als 
„freigebaut" bezeichnet und unter die umfangreiche rubrik 
der unregelmässigen Strophensysteme gestellt. 1 ) Für uns 
aber ergibt sich die aufgäbe, dgl. schwierige strophische kom- 
plexe noch vor den anderen einer kritischen Untersuchung zu 



*) Non quivis videt inmodulata poemata iudex Horaz Ars Poet. 263. 
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unterziehen. Sind wir hiemit im reinen, so werden wir die be- 
deutenderen Strophenformen, wie sie Sh's dichtungen aufweisen, 
nebst deren Weiterbildungen besprechen können, um dann 
endlich alle von unserem dichter gebrauchten Schemata ein- 
zeln revue passieren zu lassen. 

Um aber im folgenden mit kurzen ausdrücken und grund- 
begriffen operieren zu können, wird es sich empfehlen, dass 
wir uns in einem vorabschnitt mit unserem leser über ge- 
wisse häufig wiederkehrende termini und diakritische zeichen 
einigen, und sodann auch einige eigenheiten von Sh's strophen- 
bau durchnehmen, deren bekanntschaft dem leser das Ver- 
ständnis alles folgenden wesentlich erleichtern dürfte. 



I. Vorbemerkungen. 

A. Terminologie. 

(1) Sh's nomenklatur ist eigenartig und manchmal gerade- 
zu irreführend, so in gewissen chorstrophen der dramen und 
in besonders charakteristischer weise in der OXaples, die mit 
„Epoden" beginnt, welche — um das oxvmoron noch zu 
betonen — in der ersten prosanote ausdrücklich introductory 
Epodes genannt werden: ein barbarismus, dem gegenüber 
selbst der auf des meisters worte schwörende Swinburne 
sich einiger kräftiger ausfalle der missbilligung nicht er- 
wehren kaun. *) 

Was siud epoden? Da die frage von prinzipieller Wichtig- 
keit ist und nach einer eingehenden besprechung verlangt, so 
greifen wir auf die antike quelle dieser metrischen ausdrücke 
zurück, den verdienstvollen grammatiker Hephaistion aus 
Alexandria, der in einem abschnitte seines liegt notr^arog, 
die formen epodischer gediente behandelnd, folgendermassen 
sagt: 'EjtQÖtxa pev ovv ioriv, iv olg ovorrjfiaoiv 6/ioioig ävofioiov 



l ) zb. bei Forman IV 42. 
Münchener Beiträge z. romanischen u. engl. Philologie. XXVII. 10 
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zi IfZMpeQetai , ajg za ye TtXeioza IhvdctQov ytat lijuwviöov 
7tB7toirjfiai. — IJootodixa de ioziv kv oig zo ävo/AOiov TtQOzezaxzai 
zw buoitov. — MeOfodixa de h oig 7tequ%ei fiev za öfioia, 
fieoov öe zo avoftoiov zezcmzai. J ) Bezeichnen wir also irgend 
ein strophisches gebilde, das ohne antistrophe bleibt, mit ij, 
so haben wir, schematisch dargestellt, zu nennen 

proodisch ein gebilde § — Strophe — antistrophe 
epodisch „ „ Strophe — antistrophe — §. 

mesodisch „ „ Strophe — § — antistrophe. 

Mesodische glieder — von Rieh. Wagner „flickgesang zwischen 
den stollen" genannt 2 ) — werden uns bei Sh oft entgegen- 
treten. Sie finden sich auch in der klassischen tragödie, zb. 
in Sophocles' OedCol. 833 — BH (jambische trimeter zwischen 
lyrischen Strophen: xofiftoi) ii ) und sind das wesentlichste 
Charakteristikum der uralten liedform. 

Die bezeichnungen ozooeprj und &vziozoo(pr], welche Sh 
mit Vorliebe verwendet, bedürfen einer ergänzung durch einen 
nameu für ein weiteres (drittes) gebilde vom gleichen bau. 
Ich wage für ein solches den ausdruck epantintrophc in Vor- 
schlag zu bringen. Für strophe selbst habe ich auch pro- 
miscue die namen gemtze. bar und kehr verwendet, um er- 
müdendem gleichklang vorzubeugen. 

Den terminus schwelhtrophe habe ich neu geprägt, um 
solche Strophen zu kennzeichnen , welche durch parasitische 
verszusätze über ihr normalmass hinausgewachsen sind. Der 
neue ausdruck ist nicht sehr hübsch, aber durch den ,schwell- 
vers* der altenglischen metrik sanktioniert und, was als baupt- 
sache gelten möge, bezeichnend. Strophische anschwellungen 
finden sich nicht nur im kurzen und heroischen reimpaar 4 ) 



*) Nach Consbruch, De Veterum negi rtoirjuazoi doctrina. Vra- 
tislaviae 1890, p. XVU1. 

2 ) Meistersinger I; der ausdruck stammt jedoch nicht aus dem 
mittelalterlichen kanon. 

8 ) Diesen klassischen beleg für unsere erscheinung gibt, ohne sich 
jedoch des namens mesodisch zu bedienen, Christ, Metrik der Griechen 
und Römer Leipzig 1879, p. 658. 

') Indem ich das reimpaar hier als »atrophe* bezeichne, bin ich mir 
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— hier meist durch einen dritten, dem ohr willig entgegen- 
kommenden reim veranlasst — , sondern in erster linie bei 
schweifreim-, balladenstrophen und anderen formen volks- 
mässiger dichtung seit ältester zeit; ein bekanntes muster ist 
Chaucer's Sirc Thopns (5 schwellstrophen zu SV^ einfachen). 
Vgl. bei Sh, wie weiter unten genauer entwickelt werden 
wird, schwellstrophen SistBosa in 28 °/ 0 , DevW in 47 °/ 0 , 
MarDrram in 33 °/ 0 , Cknul in 21 °/ 0 der gesamtstrophenzahl. 
E9 ist merkwürdig zu beobachten, wie eine solche schwell- 
strophe gleichsam epidemisch um sich greifend ihre nach- 
barinnen ansteckt, bis nach gruppenweisem auftreten das er- 
weiterte Schema plötzlich verlassen und die allereinfachste 
urform wieder aufgenommen wird. So bemerken wir im 
STkop schwellstrophen von 14 bis 17 ohne Unterbrechung, 
worauf 18 einfach; in MarDream schwellstrophen 9 — 13; 
22—23. 

(2) In der darstellung von Strophenformeln durch buch- 
stabe und zahl sind wir im allgemeinen Schipper gefolgt. Grosse 
buchstaben deuten refrainartig wiederkehrenden versausgang 
an, u. zw. wenn derselbe auf andere verse reimt, mit dem 
buchstaben des betr. reimes (A), wenn derselbe nicht reimt, 
sondern nur sich selbst gleicht, mit R (= refrain). Beispiels- 
weise würde man in der OWWind den schlussruf der ersten 
drei abteilungen l Oh, hear 1 als E bezeichnen können; in 
Prom II 1 166 — 206 den wiederkehrenden ruf Child of Oeean! 
ah R, den refrain Oh, follow, follow! dagegen als A. — 
Jenen parasitischen zusatzversen, welche eine schwellstrophe 
erzeugen, geben wir, um die formel des grundschemas nicht 
zu entstellen, griechische buchstaben, u. zw. je ihrem 
reim entsprechend, a, ß, q usw. Einen vers, dessen endreim 
durch binnenreim ersetzt, ebenso einen vers, der mit schmücken- 
dem binnenreim versehen ist, notieren wir nach dem muster 
^ , da eine darstellung als aa ein falsches strophenbild er- 

geben würde. 



wohl bewusst, dass es auf solchen namen keinen eigentlichen anspruch 
hat, vgl. ten Brink, 1. c, p. 205. 

10* 

f" 
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B. Allgemeines über Sh's strophenbau. 

1 . Von der erscheimrog der Sh'schen schwellstrophe 
haben wir bereits gesprochen. 

2. Ebenso ist von seiner Vorliebe für Verwendung des 
leoninischen binnenreims als eines Stellvertreters mangeln- 
der endreime die rede gewesen. 

3. Lange stroph en schlus szeilen. 

Das auffallendste merkmal der von unserem dichter be- 
vorzugten spenserstanze, einen das ganze abschliessenden, die 
übrigen verse an zeitlicher und räumlicher ausdehnung über- 
ragenden alexandriner, hat Sh häufig auf andere strophen- 
gebilde übertragen. Ahnliches lässt sich, obschon in geringem 
grade, bei Southey beobachten, der ja in vieler beziehung 
Sh's formaler lehrmeister war. l ) Beide sind sich jedenfalls 
der guten Wirkung wohl bewusst gewesen, die solch ein 
majestätischer schlussvers dem abgesang verlieh. 

Sh bediente sich dieses überlaugen schlussverses in vielen 
seiner Schemata, und in allen perioden seiner dichterischen 
entwicklung, so in ZdK, Moonbemii, TakSac, Kpithal I etc., 
ConstSiny, L&C V lyr. einlage, StDcjN, /Vom'» fluch I. Asia's 
lied II 5; Autumn (4:2 u. 1). Ich könnte weitere belege 
aufzählen. Absichtlich verschweige ich die strophe der 
Skylark, deren schlussvers m. e. ein pseudo-alexandriner ist. 
Unser gehör, durch die reihe der voraufgehenden dreiheber 
voreingenommen, zerlegt unwillkürlich jeden solchen alexan- 
driner in seine beiden dreitaktigen hälften. Mich dünkt es 
plausibel anzunehmen, dass dieser Schlussalexandriner über- 
haupt auf dem weg entstauden ist, dass einige im reimschema 
nicht unterzubringende dreiheber mit ihren nachbarversen zu 



*) Sh's abhängigkeit von dem berühmten Lakisten verdiente eine 
Spezialuntersuchung. Weiter unten wird von dem metrischen einfluss 
des Thalaba auf die poesie des jugendlichen Sh die rede sein. Im übrigen 
sei noch kurz darauf hingewiesen, dass schon Southey eine grosse Vor- 
liebe für den schmuck griechischer motti zeigt ; dass er 1794 eine Retro- 
spect in heroic couplets schrieb (das in titel und versmass entsprechende 
gedieht unseres poeten stammt aus dem jähre 1812); die beziehungen 
des Sh'schen DevW zu dem Southey'schen sind bekannt. 
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einer sechshebigen langzeile zusaramengeschweisst wurden. 
Es dürfte Sh's ursprüngliche absieht nicht gewesen sein, den 
reizend charakterisierenden dreitaktigen verschen, die wie die 
lerche in kurzen ausätzen emporflattern, einen flughemmenden 
langvers folgen zu lassen. x ) 

Das erwähnte bestreben, durch ausdehnung der endzeile 
würdevoller abzuschliessen, verlockte Sh manchmal zur durch- 
Irechung der form, indem er eine blankverstirade mit einem 
alexandriner endigte 2 ), unbekümmert darum, dass Pope fol- 
gendes abschreckende beispiel aufgestellt hatte: 
Ä needless Alexandrine end* the sottg, 
Thal, like a wounded snakc, drags its slow lettgth edong. z ) 

Wir finden alexandriner dieser sorte in War 62 und in einigen 
der übersetzten Homerischen hymnen (hier eiu refrainartiger 
sechstakter). In ähnlicher weise ist am schluss des Prom 
noch ein mehrheber angefügt, sozusagen, um durch das Schwer- 
gewicht der form die majestät des abschlusses noch zu er- 
höhen. 

4. Wahrung des Schemas. 

Wenn wir Sh's reimkunst sehr gering anschlagen mussten, 
so haben wir bz. der Strophenbaukunst das gerade gegenteii 
zu konstatieren. Dieser melodietrunkene dichter hat nicht nur 
mancherlei interessante, durch kunstvolle Verknüpfung von 
vers uod reim wirkungsreiche Strophenformen neugebildet, 
sondern er hat durchaus, was genauigkeit der ausarbeitung 
anlangt, eine Sorgfalt an den tag gelegt, die uns überraschen 
könnte, nachdem sie in anderen dingen so selten zu beobachten 
ist. Nicht als fänden sich in seinen poesien nicht auch nach 
dieser richtung hin schwere versehen. Wir stossen auf ver- 
wirrte komplexe, auf manche kehr, deren gegenkehr wir um- 
sonst erwarten, auf zeilen, deren länge dem erfordernis des 
Schemas nicht gerecht wird: mitunter lässt sich auch eine 



J ) Unsere kunstrichter sagen in ihren ästhetischen kommentaren wohl 
viel schöne Sachen über die malerischen kurzzeilen (vgl. p. 198 u. abh.). 
aber leider gar nichts über die bedeutung des alexandriners ! ! 

*) Auch bei anderen dichtem zu bemerken, zb. Byron. 

*) Essay on Criticism 356 f. 
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erforderliche zeile überhaupt vermisseD, sei es dass sie bei 
der komposition übersehen wurde 1 ) oder bei der reinschrift 
oder drucklegung durch ein versehen ausfiel. Derlei regel- 
losigkeiten bleiben uns gewiss nicht erspart, und doch muss 
im allgemeinen zugestanden werden, dass Sh der genauen 
ausarbeitung seiner strophischen Systeme be- 
sondere aufmerksamkeit gewidmet bat, dass es ihm 
in Übereinstimmung mit Horaz' lehre daran lag Descriptaa 
servare v/m operumque colores. Wir erinnern uns, dass er die 
feinsten klangspiele künstlerisch durchführte, während er 
gleichzeitig den reim verwahrloste: weil er die ersteren, als 
selbsterfunden, kritisch zu beurteilen verstand, den letzteren 
als verwahrlostes erbstück übernahm. Ahnlich liegen die 
Verhältnisse hier. Nicht ohne einfluss wird dabei die antike 
dichtung gewesen sein, deren abgeklärte, formstrenge chor- 
lieder der bewundernde Sh vielfach neu zu beleben suchte. 

In einzelnen fällen lässt es sich beobachten, dass unser 
dichter gewisse versehen des ersten druckes, welche die 
strophische form zu schädigen geeignet waren, korrigiert hat, 
während er andere metrische versehen, die er ebenso 
gut bemerkt hatte, unverbessert stehen Hess. Er bemerkte 
in seinem formvollendeten Prom gewiss den einzigen torso 
II 1, 12; er veröffentlichte selbst zwei auflagen seiner Cenri 
und brachte auch in der zweiten einige änderungen an, die 
sich jedoch nicht auf die gestalt der unvollendeten verse er- 
streckten. Er verabsäumte nie, freiheiten, die er sich im 
strophenbau erlaubte, in vorreden oder anmerkungen aus- 
drücklich zu konstatieren, und die strengen worte, die er zu 
seinem ersten versuch iu der spenserstanze bemerkte 2 ), sowie 
der selbsttadel in der vorrede zu Ld' C s ) beweisen, wie ernst- 
lich er in dieser beziehung mit sich in's gericht gehen konnte. 



*) Auf welchem wege dies zuging, lässt sich unschwer herausfinden. 
Eine für Sh bezeichnende möglichkeit ist sicherlich die, dass er einen 
anfänglich freigelassenen zeilenraum später zu korrekturen einer nach bar- 
zeile verwendete, mit verbessernden worten überschrieb und so aus dem 
auge verlor; besonders auffallig in Allegory 1, 6 zu beobachten. 

*) S. p. 197 u. abh. 

«) S. p. 70 u. abh. 
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Das anakreontische gedichtchen LovPhil war 1819 im Indl- 
mtor veröffentlicht worden, u. zw. mit der ursprünglichen, 
fehlerhaften lesart 

//' it disdained to kiss it<t brother 2, 4, 
einem viertaktigen verse, der zu dem entsprechenden dreitaktigen 
des ersten bars in störendem gegensatz stand. Dies versehen 
scheint der autor bemerkt und ohne weiteres nach dem 
Schema gebessert zu haben: 

If it disdained its brother, 
eine metrische besserung, die sich nur auf kosten des inhalts 
anbringen Hess ! Die durch beschreibung des Boscombe-ms. 
in vielen zügen enthüllte genesis des Prom bestätigt uns an 
mehreren beispielen die richtigkeit unserer beobachtuog. So 
ist die zeile einer antistrophe (IV 46) nachträglich eingefügt 
worden, um der in weiter entfernung stehenden Strophenzeile 
zu entsprechen; versehentlich unterlaufende alexandriner sind 
durch wegstreichung hübscher poetischer Wörter auf ihre 
regelmässige hebungszahl reduziert. *) Ein lehrreiches bei- 
spiel aus der ONapto* wird weiter unten 2 ) vorgeführt werden. 
Die druckfehlerliste zu Hellas 8 ) bekundet durch spezielle er- 
wähnung der druckversehen in 63, 667, 1071, dass dem 
dichter an einer metrischen berichtigung dieser zeilen wesent- 
lich gelegen war, wenn sich diese auch nur auf eine zeilen- 
abtrennung erstreckte: so verlangte er, die chorpartie 64 bis 
75, welche in Oilier's druck mit der vorausgehenden (nooepri 
zusammengeflossen war, als pBot&doq abzutrennen. Der ent- 
wurf zur Eecoll (unter dem titel The Pine Forest . . . bekannt) 
wies überlange und kurze verse auf, die in der ausführung 
reguliert sind, vgl. PFor 81 : IiecoU 24; PFor 83, 106: Rrcoll 
55, 74. Sehr lehrreich ist ferner der vergleich eines gedichtes 
der ersten periode, dessen schlussstrophe in 2 metrisch grund- 
verschiedenen redaktionen erhalten ist. Das gleiche gesätze 
tritt nämlich auf als Schlussglied des in SUrwjne eingelegten 
liedes How swiftly . . (Irv IV) und als zweite Strophe des 
liedes VC IV, dort in viertaktiger gleichmässiger bewegung, 

! ) S. Schick, 1. c, p. 257 und 103. 
«) p. 173 u. abh. 
») Bei Form IV 572. 
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hier in dreitaktiger ungleichmässiger (anapästischer) bewegung, 
in beiden fassungen jedoch dem grnndschema tadellos 
adaptiert. 

Auf grund solcher erwägungen dürfen wir getrost an- 
nehmen, dass an den meisten stellen, wo augen- 
fällige Verstösse gegen den strophischen gleich- 
bau vorliegen, eine metrische emendation in Sh's 
sinn gelegen wäre. Wir möchten diese erörterungen mit 
einem typischen beispiel beschliessen. Der vers Prora II 5, 
96 war in der lesart 

IV hielt in Ute winds on the waves doth move 
überliefert. Rossetti hatte den ausfall der kopula sogleich 
erkannt und durch deren Wiedereinfügung den vers metrisch 
berichtigt. Die sache lag so klar, dass in diesem falle auch 
Dowden und selbst der hyperkonservative Forman mit ihm 
gingen. Der neueste herausgeber Woodberry hingegen er- 
klärte sich gegen eine solche änderung des überkommenen 
textes mit den worten: "The emendation corrects a faultless 
line merely to make it agree with stanzaic strueture, and 
like all metrical emendations in a poet so accustomed to 
irregulär and original melody as Sh, is open to the gravest 
doubt". *) Nun aber „gottlob, wir haben das original! 44 Aus 
dem ms. haben Schick - Zupitza 2 ) nachweisen können, dass 
der autor in der that and on geschrieben hatte ! ! 

Sollte die Urschrift von Lammt uns nicht auch die wonne 
bereiten, plötzlich wieder aufzutauchen, um eine unwürdige 
fehde mit einem mal abzuschneiden? Denn solang von 
authentischer seite keine erlösuog kommt, müssen wir uns 
geduldig von herrn Swinburne „pedanten" schimpfen lassen, 
„deren ohren an den fingerspitzen sitzen." 8 ) Ein süsser 
trost ist uns geblieben: die aus eingehendem Studium des 
Sh'schen eigengebrauchs geschöpfte Überzeugung, dass auch 
der grosse Shelley sich nicht schämte, gelegentlich mit den 
fingerspitzen zu hören, seine takte abzuzählen und allen- 
fallsige versehen schleunigst zu berichtigen. 

») Woodb II 427. 

a ) 1. c, p. 318. 

») En. & Stud., p. 230. 



'V 
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5. Entlehnungen von Strophenformen. 

"Vor wenigen jähren (1896) hat uns Kellner auf eine „bis- 
her unbekannte" l ) quelle zahlreicher partien der QMab auf- 
merksam gemacht, Volney's Les Raines. Seine abhandlung, 
welche ich als pendant zu den folgenden auseinandersetzungen 
zu vergleichen bitte, schliesst mit den Worten 2 ): „Es wird 
natürlich die frage gestellt werden, warum Sh nicht Volney's 
werk erwähnt, und man wird mit recht auch nach einem 
äusseren anhaltspunkt für meine behauptung verlangen. Die 
frage könnte ich nur mit Vermutungen beantworten, mache 
aber lieber erst keinen versuch". Das klingt, als wäre etwas 
faul im Staate Dänemark. Jedenfalls geht es nicht in allen 
fällen an, zu schweigen; ich mache darum den versuch, eine 
auf meinem Spezialgebiet an mich herantretende frage ver- 
wandter natur mit etwas mehr als Vermutungen zu beant- 
worten, so sehr ich auch befürchten muss, dass Mr. Jeaffreson 
für sein berüchtigtes buch daraus kapital schlagen werde. 

Einige typische fälle sind zu signalisieren, in denen sich 
Sh — man merke wohl: der jugendliche, nicht der gereifte 
Sh! — eine zur zeit berühmte metrische form 8 ) angeeignet 
und seine quelle gewinnsüchtig verschwiegen hat. Nun ist 
allerdings ein liebling Apoll's kein wissenschaftlicher mann, 
der zu redlichem nach weis seiner bezugsquellen verpflichtet 
ist: er greift eine gehörte weise auf und macht den versuch, 
das was er solbst zu singen hat, im tone des andern zum 
ausdruck zu bringen. Dies ist es auch nicht, was wir Sh 
zum Vorwurf machen. Wohl aber verdriesst es uns zu be- 
merken, dass er in eiuigen fällen seine formale quelle ab- 
sichtlich verhehlt und bemäntelt hat, indem er seinen leser 
auf falsche fährten hinwies, und dies aus keinem anderen 



') Nicht ganz richtig! Schon vor Kellner hatte [von Rabbe ganz 
zn schweigen] Beljame in seiner vortrefflichen Separatausgabe des 
Mast p. 69 — 73 auf Volney als damals wichtigste inspirationsquelle Sh's 
hingewiesen und seine behauptung durch anführung zahlreicher parallel- 
stellen illustriert. 

') Engl Stud. XXII, p. 40. 

*) Die inhaltliche frage berührt mich hier nicht näher, sie geht aber 
natürlich mit der formalen hand in hand. 
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grund als aus dem eitlen : nicht als leerer nachäffer berühmterer 
Zeitgenossen zu gelten. 

Als formale vorläge für seine QMab gibt der dichter 
Milton's Samson AgoniMcs und das italienische pastoraldrama 
an, mit dem auffallend vagen zusatz, diese eben besässen 
u the natural measure into which portical conceptions , expressed 
in harmonious language , neeesmrUy fall". *) Hiemit ist eine 
briefstelle zusammenzuhalten (brief an Hogg vom 7. febr. 
1813) -), worin es heisst: "If an authority is of any weight 
in support of this singularity, Milton's Samson Agonistes, 
the Greek choruses and (you will laugh) Southey's 'Thalaba' 
may be adduced". Dem freunde gegenüber werden also 
zwei weitere formale muster eingestanden : die chorgesänge 
des griechischen dramas und Thalalm, ein werk, für das unser 
dichter wie bekannt ausserordentlich schwärmte, das er las, 
bis er es auswendig konnte und seine metrische Schönheit 
ganz in sich eingeschlürft hatte. *) Vor dem vertrauten Hogg 
durfte der autor eingestehen, was er dem publikum gegen- 
über verschweigen zu sollen glaubte: vor der öffentlichkeit 
hätte ihn das geständnis geniert, nur eine kleinigkeit einem 
manne abgeborgt zu haben, für den er schon nach kurzem 
Zusammensein alle Sympathien ersterben fühlte. 

Dass Sh auch dem freunde gegenüber seine h a u p t - 
quelle erst an dritter stelle, gleichsam beiläufig, erwähnt, 
bleibt immer noch auffallig. Die hauptquelle aber ist Tha- 
laba in mehr als einer hinsieht gewesen. Schon Ackermann 4 ) 
hat eine reihe von formellen und inhaltlichen einzelzügen 
nachgewiesen, welche QMab mit ihrem direkten vorbilde ge- 
mein hat. H. Richter brachte einige andere beziehungen zu 
Thfalaba] (und Joan of Are) bei. 8 ) Eine weitere metrische 
abhängigkeit lässt sich in dem zauberlied QMab 114 — 121 u. 
157 — 166 erkennen, wenn wir es neben Th II 15 und III 10 



*) Vorrede zum Alast, bei Form I 17. 

2 ) Vgl. p. 141 u. abh. 

») So Medwin I 60. 

4 ) In seiner genannten doktorschrift. 

») 1. c, p. 148. 
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stellen. Überaus wertvoll ist Medwin's mitteilung dass er 
(Medwio) den dichter oftmals jene prächtige stelle habe dekla- 
mieren hören, wo die zauberin um den finger ihres opfers 
ein haar wickelt, bis der zauber unauflöslich wird; es sind 
die stellen Th VIII 26 und 28, und wir brauchen nur den 
refrain daraus hieher zu setzen, um unseren leser ohne 
weiteres ihre bedeutung für Sh's werk erkennen zu lassen: 
My thread is srnall, my thread ü fine, 
But he must be 
A stronger tfian tkee, 
Who can break this thread of minc. 
Interessant ist auch die folgende stelle 

Th VIII 29 verglichen mit Prom IV 135 : 
5w/«/-, sister hear my voice ! 
Sister! come and rejoice! 
The thread is spun, 

The j/rize is won y Our spoil is won, 

The work is doue, Our task is done, 

For 1 hare niade capticc etc. We are free etc. 

Weitere beziehungen Sh'scher stellen auf Southey haben wir 
sonst gelegentlich erwähnt. Hier sei noch darauf hingewiesen, 
dass Lucan's Pharsalia in einer note des Th (zu II 22) citiert 
wird: unschwer zieht sich eine verbindungskette von dieser 
anmerkung zu Sh's späterem Studium des Lucan'schen werkes 
samt allem, was aus diesem Studium resultierte. 

Je mehr also Sh grund hatte, die literarische Paten- 
schaft des Poet Laureate zu verschweigen 2 ), umsomehr musste 
er sich bestreben, irgend welche andere Vorbilder in den 
Vordergrund zu rücken oder auf die praktischen Vorzüge des 
benützten metrums an sich gewicht zu legen. Was nun 
Milton's chorstrophen anlangt, so lässt sich eine nähere Ver- 
wandtschaft derselben mit den zcilen der QMab nicht heraus- 
finden. Bez. des italienischen pastoraldramas bin ich auf eine 

>) I 61. 

*) Auch seine — kürzlich aufgedeckte — hanptquelle für die 
rahmenerzähluag dea werks, Sir William Jones' Palace of Fortune, hat 
er sich gehütet zu erwähnen. Eine formelle anlehnung ist hier aber 
durchaus nicht zu konstatieren, s. Koppel in Engl Stud. XXVIII, p. 48. 
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überraschende spur gestossen, welche mich in den oben ver- 
tretenen ansichten wesentlich bestärkt hat. Wie nämlich 
Forman III 467 mitteilt, trägt Sh's revisionsexemplar der 
QMab auf der inneren einbandseite in des dichters eigener 
handschrift den vermerk Tbc mctre — Pastor Fido. Ich frage 
mich nun : was könnte Sh veranlasst haben, eines seiner an- 
geblichen „metrischen Vorbilder" viele jähre später in das 
bereits gedruckte werk zu notieren? Wenn es nicht viel- 
leicht eine merknotiz war, welche ihn bei abfassung der 
J/fl«<-vorrede an den Pastor Fido als ein metrisches analogon 
erinnern sollte, das er als vorbild von gutem klang ohne 
risiko vorschieben konnte. Dass Sh im frühjahr 1815 den 
Pastor Fido las, bezeugt uns Mary's tagebuch : er hatte ihn also 
aller Wahrscheinlichkeit nach früher noch gar nicht gelesen. 

Ahnlich wie im falle QMab verhält es sich mit dem 
metrum von Ld'-C, welches — wie schon Jeaftreson nahe gelegt 
hat l ) — ohne weiteres demjenigen gedieht entlehnt wurde, das 
in jenen tagen en vogue war: ( 'bilde Harold's Pilgrimage. In 
Byron's kunstreicher Verwendung mochten die reize der 
Strophe Sh's ohr von neuem entzückt haben. Jeaffreson macht 
uns mit dem citat Qui s'excuse, s'aceiisc auf die verdächtigen 
phrasen aufmerksam, mit denen der nachahmer die wähl 
seines metrums begründet habe. Nun liesse sich jenem 
schwarzen kritiker zwar sogleich entgegen halten, dass Sh ja 
von seinen frühesten dichtversuchen an eine gewisse Vorliebe 
für die spenserstauze bekundete.-) Immerhin ist der fall dem 
vorigen sehr ähnlich gelagert. Unser dichter hatte etwas vom 
literarischen freibeuter an sich: war ja auch seine LovPhil, 
wie wir wissen, nichts als die umdichtung einer französischen 
vorläge, ohne dass derselben die ehre der erwähnung ge- 
schenkt worden wäre. 8 ) 

In den folgenden fällen hat Sh, ohne seine anleinen ver- 
hüllen zu wollen, fremden tönen nachgesungen. In den 
frühesten gedichten aus St. Irvyne, VC und Nick ungemein 



l ) The Real Shelley, London 1885, I, p. 62. 
a ) S. das genauere p. 197 f. u. abh. 

a ) Ich kenne noch weitere fälle, doch davon an anderem orte. 
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häufig den berühmten anapästen Scott's; Medwin weist sehr 
richtig auf die ballade Iletrellyn als deutlichste formale quelle 
hin. 1 ) In den lyrischen blankversgedichten den Southey'schen 
lyrics] in DerW und PBcll den betr. literarischen pendants. 
In der rhythmischen bewegung und grammatischen gliederung 
der Fug, zt. auch des Auf tonn, möchte ich eine reminiscenz 
desShakspere(?)'8chen My flock* fecd not-) und einiger abgeleierter 
Wordsworth'scher weisen erkennen. Das duftige elfenliedchen 
in Shakspere's MidsSighCsLh II 2 bat dem schaffenden Sh oft 
im ohr geklungen : es hat zu je einer stelle aus QMab (I 144), 
aus dem Prom (I 227) und Epith II pate stellen müssen. 
Es könnte ferner hingewiesen werden auf die form von Dante's 
unsterblichem werk für L&('*), P Äthan und Triumph, auf 
Shakspere's Venus and Adonis für Mar\ auf Byron's Isles of 
Greccc (DonJuan III) für den schlusschor in Hellas', auf Byrou's 
Don Juan und Calderon's dramen für die ottava rima: auf 
Wordswortlvs Tintern Ablx-y, auf Campbell etc. etc. Auf alle 
diese sog. anlehnungen wird weiter unten noch einmal ausr 
diüeklich aufmerksam gemacht werden. 

It. Sichtung verwickelter Strophenkomplexe. 

Es vereinigen sich allerlei umstände, um dem forscher 
die im titel bezeichnete aufgäbe zu erschweren. Dar dichter 
seinerseits bietet der nachprüfenden kritik keine handhabe. 
Wir wiesen schon mehrmals darauf hin, dass Sh mit dem 
subtilsten musikalischen empfinden, mit dem feinsten inneren 
getühl für ebenmass und Wohlklang gearbeitet hat, aber 
dabei über seine erzeugnisse nicht klar gewesen ist; dass 

*) I 74. Wie viele formale entlehnungen die FC-gedichte ausser- 
dem enthalten mögen, dürfte in kurzem vollends aufgedeckt werden. 
Es scheint demnach nur allzu wahrscheinlich, dass jene berüchtigte ent- 
lehnung, welche über die metrische form hinaus bis zur aneignung des 
fremden opus ging, nicht von dem coadjutor. sondern von Master Sh 
selber herrührte ! Bedenken wir nur, wie ihn in jenen jähren die ruhm- 
sucht schürte, der publikationseifer drängte (Medwin I 53), so dass er 
selbst unvollendete gediente m tdrucken Hess (VC 13; 17; FrgNich usw.). 

s ) Pass. Pilgr. XVII, adapted from Thoraas Weelkes' Madri- 
gals (1597). 

*) S. p. 191 u. abh. 
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infolge dessen seine niederschrift manchmal ebenso verworren 
geraten ist wie das gebilde selbst klarbeit und einheitlicbkeit 
aufweist. Hiezu rechne man die zahllosen druckfehler, die 
nicht nur worte entstellt, soudern verse und Strophen ver- 
stümmelt haben mögen und in manchen fallen durch fälsch- 
liches zusammenrücken verschiedener gesätze irreführend ge- 
wirkt haben. 

Vielleicht liegt in diesen umständen eine erklärung für 
die bedauerliche thatsache, dass selbst ein Schipper von 
den Strophengebilden der Sh'schen dramen völlig absah, wie 
er sich freilich auch hinsichtlich der lyrischen gedichte damit 
begnügt hat, die bekanntesten ihrer formel nach darzustellen. 
V. Scudder gibt in ihrem schon mehrfach angezogeuen auf- 
satz eine fülle prächtiger ästhetischer bemerkungen zu den 
lyrischen partieu dos Prom und schätzt die zahl der darin 
enthaltenen Strophenformen auf 37 ab (eine zahl, die sich bei 
genauerer prüfung auf 30 reduziert) ; gleichwol scheint sie in 
die struktur derselben ebensowenig eingedrungen zu sein wie 
alle herausgeber, die manche lyrische einlage in ihrem alten 
verderbten zustand immer wieder zum abdruck bringen. 

In unserem hier folgenden kommentar werden wir vom 
einfacheren zum schwierigeren und verwickeiteren vorwärts 
schreiten. 

A. Queen Mab. 

Die verspartien, welche die duftige handlung schildern, 
sind in kürzeren, frei gehobenen versen, die meisten philo- 
sophierenden abschnitte, namentlich im weiteren verlauf des 
gedichtes (III — V, VIII— IX), in fünfhebern geschrieben. 
Die widmung an Harriet bietet uns 4 prächtige Strophen, 
die offenbar griechischen oder römischen mustern nachge- 
bildet 1 ) und — wie das ganze werk — reimlos sind. Der 
nach dem schluss hin sich verjüngende bau der einzelnen ge- 
sätze (5543) klingt ausserordentlich melodisch in's ohr. Weitere 
strophische gliederungen, oder wenigstens ausätze zu solchen, 
finden wir in den dem TU direkt nachgebildeten einleitungs- 
versen 1 — 8 (gleichmässig steigende bewegung, septenarischer 

•) Vgl. S 458. 
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typus mit der folge 33,43433,4) und in dem charakteristisch 
gebauten glied Sudden arosc I 130 (hebungsformel: 235563443), 
vor allem aber in dem überaus melodischen zauberlied 
I 144 — 121 ; 157 — 166, das in seinem ersten teil zwei Strophen 
des baues 4443, in seinem zweiten ebenfalls zwei Strophen des 
ähnlichen (um eine zeile erweiterten) Schemas 44443 enthält. 
Der tonfall dieses zaubersanges erinnert, wie schon erwähnt, 
an ein lied aus 77*, sowie auch an das Schlummerlied der 
elfen im Sommernachtstraum. Der DemW weist an der ent- 
sprechenden stelle 5 regelmässige Strophen auf, die nach der 
formel ababcc gehoben und gereimt sind. 

B. The Recollection. 

Die unter dem titel The Pine Forest . . . gedruckte erste 
fassung der Becoll und Invit lehrt uns, dass der beginnende 
abschnitt unseres gedientes aus den reimpaaren der lnvit 
herausgewachsen ist und, metrisch betrachtet, eher zu dieser 
gehört als zu den Vierzeilern der ltccnll. Es könnte darum — 
wie Sevbt in seiner Übersetzung gethan hat — der formal 
abweichende erste abschnitt als widmung (proöm) abgesondert 
und der rest selbständig gezählt werden. Ähnliche fälle pro- 
odischen baues begegnen uns wieder in ConstSing u. a. 

Der hauptteil unserer dichtung zerfällt nach der über- 
lieferten anordnung in fünf grössere abteilungen, deren jede 
zwischen 2 und 9 quatrains umfasst. Es wäre im interesse 
der Symmetrie und der Übersicht zu wünschen, dass diese 
quatrains als solche gedruckt würden, wie ja auch der autor 
in der skizze geschrieben hatte. Wir würden auf diese weise 
19 gekreuzt reimende vierzeilige Strophen erhalten. 

C. To Constantia Staging. 

Dies gedieht weist im druck 4 stanzen auf, deren erste 
(9 zeilige) von der form der übrigen (11 zeiligen) abweicht; 
aber nicht nur hinsichtlich der Zeilenzahl, sondern auch der 
hebungszahl und reimorduung. Die regelrechten Strophen 
2—4 stellen sich dar als elfzeilige, metabolisch aus 4-, 5- und 
6-hebigen versen gemischte gebilde. Die eingangsstrophe re- 
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präsentiert eine verkürzte Variation dieses typus. Wir beob- 
achten bei Sh ungemein häufig, dass eine epode das System 
der hauptstrophen mehr oder minder verkürzt, aber im gauzen 
treu aufweist; es bringt eine solche epode gleichsam die ,eng- 
führung' zu der hauptführung der ,fuge*. In der that ist 
vorliegende einleitungsstrophe als epode im eigentlichsten sinne 
aufzufassen; denn wie Dowden aus dem Esdaile-ms. nach- 
gewiesen hat, stand diese einleitungsstrophe ursprünglich am 
Schlüsse des ganzen! Auf keiuen fall möchte ich, wie 
S 814 thut, dies gedieht den unregelmässigen pindarischen 
odenformen beizählen. 

D. Epithalamium, Another Version und A Bridal Song. 

Als Epithal II bezeichnen wir die metrisch übersicht- 
lichste version eines hochzeitsliedes, welches Sh zu Williams' 
drama The Promise beisteuerte. Wir verdanken sie Medwin's 
Überlieferung. Das gedieht zerfallt in drei acbtzeilige Strophen, 
deren jede durch drei refrainzeilen des Chorus beschlossen 
wird. Auch die vier letzten Zeilen der Strophen sind refrain- 
artig gehalten; einmal erscheinen die epitheta coy und swifl 
vertauscht. 

Die von Kossetti veröffentlichte Ep AnVers ist die um- 
fangreichste. Der haupttypus ist auch hier ein achtzeiliger 
bar, welcher zunächst als orQocprj für die knaben, dann als 
ScvTiOTQoeprj für die mädchen und am schluss des ganzen in 
erweiterter form (10 zeilig) als epantistrophe für den gesamtehor 
auftritt. Ein mittelstück 17 — 22 besteht ebenfalls aus einer 
kleinen strophe und antistrophe; somit lässt sich das gedieht 
seiner struktur nach als palinodisch bezeichnen. 1 ) Die ganze 
version ist harmonisch und fesselt durch ihren wohllaut. 

Auffallende metrische und sogar verbale ähnlichkeiten 
bestehen zwischen diesem Epithal — zumal seinen beiden 
Variationen — und dem Schlummerlied, das in Shakspere's 
MidsXDream II 2 die elfen ihrer königin singen. Beide lieder 
haben vierhebige fallende bewegung uud gleiche reimordnung. 
Die hebungsfolge 224 der zeilen 

*) Consbrucb. a. a. o. 
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Nerer harrn 
Nor spell HOT cfiarm 
Cotne our lovely lady nigh 

erscheint bei Sh in der fieoqjöog der Ep AnVers umgedreht 
(522). Am interessantesten sind die anklänge in wort und 
gedanken: die apostrophen an freundliche und feindliche 
mächte wie — 

Heuer, you long-legg'd Spinners, 

he nee 

Neuis and hlindworms, do no 

wrong 

Andrerseits klingt der anfang des gedichtes wie ein echo 
vom zauberlied aus der QMab: 

Night, with all thine eyes look 



Ifen er, coy hour etc. 

Holtest powers f permit no wrong. 



Stars! your balmiest influenae 

shed ! 



down ! 

Darkness, shed its holtest dew! 



E. Epithalamium aus den Nicholson-gedichten. 

Dieses kurzweg als EpUhal I bezeichnete gedieht der 
frühesten periode ist eine rhapsodie, in der die Stimmungen 
mit den metrischen formen in buntestem Wechsel vorüber- 
gleiten. Das grundschema ist eine neunzeilige strophe, die 
sich von einer echten spenserstanze nur durch eine geringe 
reimabweichung unterscheidet. Dieselbe tritt 6 mal auf, näm- 
lich v. 1 — 9 und 24 — 68, und wiederholt sich in den auf das 
Epithal folgenden gedichten DespairNich, FrgNich. 

Aus dem rest der rhapsodie lässt sich ein 4 zeiliger sep- 
tenarischer typus anapästischer bewegung herausschälen, der 
an drei stellen auftaucht: 

a) v. 10 — 17 = 2 Strophen, 

b) mit etwas ruhigerer bewegung und häufig fehlendem 
auttakt im Chorus 74 — 81 = Strophen, 

c) in den worten Charlottens 91 — 102 = 3 Strophen, 
welche als solche gedruckt werden könnten. — Ein schweif- 
reimgebilde tritt ganz vereinzelt auf, v. 18 — 23. Francis* 
liebeglühende worte sind in paarweise gereimte kurzzeilen von 

Münchener Beiträge z. romanischen u. engl. Philologie. XXVIL 11 
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gleichmässig fallendem rhythmus gekleidet. In den übrigen 
versen lassen sich strophische ansätze nicht erkennen. 

Wenn ich nicht irre, so kursiert eine seltsame tradition, 
nach welcher das gedieht — oder wenigstens ein teil des- 
selben — von einer freundin unseres dichters geschrieben sein 
soll. Es wäre interessant zu erfahren, ob dieser tradition 
irgend welche historische berechtigung zukommt. 

F. The Cloud. 

Dass die überlieferte anordnung die zu gründe liegende 
schweifreimform verschleiert, somit als irreführend zu be- 
zeichnen ist, haben wir oben ') betont und auch darauf hin- 
gewiesen, dass das gleiche schweifrei in system in vielen anderen 
gedichten vom autor selbst die von uns befürwortete normale 
einkleidung erhalten hat. S 705 zieht das vorliegende gedieht 
unter die 12 zeiligen Systeme septenarischer bewegnng, hält 
es aber für empfehlenswert, dasselbe nach dem muster der 
Arethusa als 18 zeiliges zu drucken. Ein Vorschlag von so 
autoritativer seite verdient erwägung. Nun springt aber die 
Unmöglichkeit einer solchen einteilung sofort in die äugen: 
es würde sich darnach u. a. öfters strophisches enjambement 
der unerhörtesten sorte ergeben. 

Des weiteren drängt sich die frage auf, ob ein system 
wie das vorliegende wirklich — wie S 514 meint — aus 
binnenreimenden tetrametern oder nicht vielmehr aus dem 
schweifreim hervorgegangen ist. Wir sind ganz entschieden 
für die letztere annähme und erkennen in der Cloud wie in 
der Arethusa u. a. den von Sh so gern verwendeten schweif- 
reimtypus, der in seiner kurzen, frischen form }|J,JS$ a ) hier 

klar zu tage tritt (vgl. die unten stehende probe unserer neu- 
ordnung). In 6 zeilige Strophen lässt sich das gedieht aller- 
dings nicht durchgängig einkleiden, aber wir haben vou der 
erscheinung der Sh'schen jschwellstrophe' gehört. In den versen 
(bisheriger Zählung) 29/30; 43/44; 57/58 u. 71/72 haben wir 

*) p. 124 f. u. abh. 

9 ) Leider sind gerade die ersten beiden schweifverse versehentlich 
nur zweihebig. 
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nichts weiter als hinzufügung eines parasitischen triplets döß 
vor uns; es sind ja, wohlgemerkt, die neun Zeilen einer 
solchen schwellstrophe stets auch durch den gleichen schweifreim 
b aneinander gekettet! Das gedieht würde sich somit aus 
19 Strophen zusammensetzen, von denen vier (die str. 7; 10; 
13; 16) schwellstrophen zu je neun Zeilen wären. 

Weil der fall für viele typisch ist, gestatte ich mir, den 
anfang und eine stelle aus der mitte nach meiner neuordnung 
und verszählung hier folgeu zu lassen und fordere jeden Sh- 
freund zur entscheidung auf, ob in dieser kurzzeiligen gestalt 
der spielend-fröhliche, luftig-schwebende Charakter des lieds 
von der Wölk? nicht viel lebendiger zur veranschaulichung 
kommt als in der überlieferten langzeiligen anordnung. 

(!•) 

1 bring fresh showers 

For the thirsting f hivers, 
From the seas and the streams ; 

I bear light shade l ) 

For the leaves when laid 5 
In their noon-dag dreams. 



(«■) 

From my wings are shaJcen 
The dews that waken 

The siveet buds rvery one, 

When rocked to rest 10 
On their mother's breast, 

As she dances about the sun. 



(16.) 

The triumphal arch 100 
Through ivhicfi I mareh, 
With hurricane, firc, and snoiv, 
When the powers of the air 
Are chained to my cliair, 
Is the mülion-eoloured bow ; 105 
The spliere-fire above 
Jts soft eolours wove, 
White the moist earth was laugh- 
ing beiow. 



G. Peter Bell the Third. 

Sh's selbsturteil über die formalen qualitäten dieser bur- 
lesken dichtung: "The verses and language I have let come 

') Des dichters witwe druckte in ihren beiden gesamtausgaben shades : 
ein irrtum, der nur bei so versteckter Stellung des reimwortes möglich war. 
Ein glück übrigens, daas Sh's originaldruck shade aufwies: ich wette, 
auch unsere herausgeber würden shade* weiterdrucken, weil sie zu einer 
äuderung keine „authentische berechtigung" zu besitzen erklärten! 
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as they would" 1 ) legt die Vermutung nahe, wir hätten es 
hier mit besonderen metrischen Unregelmässigkeiten zu thun; 
eine Vermutung, welche durch einen blick in die Seiten des 
gedichts bestärkt wird. Gleichwohl sind der freiheiten nicht 
soviele wie in den nachher zu behandelnden bailaden, und 
dass dieselben nicht ohne metrisches feingefühl gewagt worden 
sind, werden wir sogleich erkennen. 

Der grundtypus der Strophe ist, wie erwähnt, ein gleich- 
metrisches gesätze von 5 je viermal gehobenen zeilen » baab . 

Bez. des rhythmus ist zu bemerken, dass die Versuchung, in 
septenarische (echt volksmässige) bewegung zu verfallen, nahe 
genug lag: so weisen die schlusszeileu mancher Strophen, be- 
sonders im IV., VI. und VIII. gesang, nur 3 anstatt 4 
hebungen auf, ein Charakteristikum der Wordsworth'schen 
ebensowohl als der Sh'scheu Strophen. — Auch ein bar aus 
fünf hebern begegnet (IV 14), über welchen p. 68 f. u. abh. zu 
vergleichen. Schwellstrophen mit einer an fünfter stelle ein- 
geschobenen zeile a (entsprechend einem typus II: abaaab) 
treten nur 3 mal auf: II 10; III 23 (schlussstrophe) ; VI 20. 

Die reimordnung der schlussstrophen des VI. teiles weicht 
auffallend vom grundtypus ab. Suchen wir diese Unregel- 
mässigkeit auf organisch-genetischem wege zu verstehen. Wir 
hatten gehört, dass Sh das bei Reynolds und Wordsworth 
vorgefundene System abccb durch das klangreichere abaab 
ersetzte. Es ist denkbar, dass ihm in so kurzen zeilen der 
dreimal auftretende reim a mitunter Schwierigkeiten bereitete, 
und dass er in diesem fall ausnahmsweise das bequemere 
Schema seiner Vorgänger adoptierte. Dies trifft jedoch nur 
in 3 fällen zu (typus III: abccb), nämlich III 4 (waise hing)-, 
VI 5 (waise enough-))\ VI 36 (waise devil). 

Für gewöhnlich lässt sich nach unseren früheren aus- 
führungen vermuten, dass der dichter diese waise a durch 

>) Zu Hunt, zb. bei Woodb UI 478. 

*) Rossetti, der bloss in dieser und der vorausgehenden strophe 
das fehlen des endreims zu bemerken scheint, möchte für enough die 
form enow eingesetzt wissen. Ganz abgesehen davon, dass enow kein 
Sh'sches wort ist, wird durch die emendation nur ein falscher reim er- 
zielt (aabba). Rossetti hätte in diesem falle besser gesehwiegen. 
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binnenreim oder durch reim auf benachbarte Zeilen ersetzte. 
Nehmen wir den letzteren fall als den einfacheren voraus. 
An einer stelle, VI 4, ist der erste vers Another — u Let him shave 
hishead" aushilfsweise auf die letzte zeile der vorausgehenden 
Strophe gereimt (ibed) 1 ). ßossetti hat auch hier weit vom 
ziel geschossen , indem er top für head einsetzte, um einen 
(schlechten) reim auf hope und Pope zu bekommen. 

Häufiger ist ersatz des endreitns durch den binnenreim. 
Es ergibt sich hieraus ein typus IV: J ^—i wofür ein 

a a 

2 2 

beispiel : 

And Peter bowed, quite pkased and proud , 

And after waiting sonie few days 

For a mw lirery — dirty yellow 

Turned up with blaek — the tcretched fellow 

Was bau'led to Hell in the IkviFs chaise II 14. 

Nach diesem typus sind nicht weniger als 16 Strophen 
gebaut, nämlich I 2 (der starke logische gegensatz wirkt hier 
als reimendes dement 2 ); II 14; III 10 (mit fehlendem 
auftakt zu lesen); 11; 20; 22; IV 12; 18; 21; VI 22: 33; 
34; 37; 38; VII 1; 17. 

Dieses princip des ersatzes durch binnenreim musste in 
seiner konsequenz dahin führen, auch in der dritten und vierten 
Strophenzeile anstatt der endreime internen einzelreim zu ver- 
wenden, wodurch ein neues belebendes, gewissermassen humo- 
ristisch wirkendes element in die strophe gebracht wurde. 
Dieser typus V Jj J J J findet sich aber nur einmal : VI 36, 

c c dd 
2 2 2 2 

woselbst Sh's niederschrift irrtümlich ist, da dieselbe den 
zweihebigen halbverschen die rolle von selbstständigen vers- 
zeilen übertrug. Die durch die auapästische bewegung wesent- 

l ) Diesen eigentümlichen — aber bei Sh nicht ungewöhnlichen — 
ersatz hat an dieser stelle schon Forman (III 209) bemerkt. Binnen- 
reim Ut ihtad ist wohl nicht anzunehmen. 

*) Wir müssen wiederholen : wenn binnenreim den endreim ersetzt, 
sind allerlei freiheiten zulässig. Vgl. übrigens p. 126 und 169*. 
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lieh vermehrte anzahl der silben mag den autor zu solcher 
Schreibung veranlasst haben. 

Es war das aber eine bedeutende abweichung vom Ori- 
ginalsystem, welche zur folge haben musste, dass das letztere 
vom autor überhaupt aus dem auge und gehör verloren wurde. 1 ) 
So sind denn die folgenden Strophen VI 37 u. 38 zu reinen 
sch weifreimstrophen vom typus (VI) JjJ^lj geworden, 

welche — streng genommen — von der origiualform nur die 
hälfte darstellen! Die zuletzt beschriebenen Strophen (VI 
36 bis 38) heben sich nicht bloss formell, sondern auch in- 
haltlich aus dem context heraus: sie bringen Peter's famose 
oden an den teufel. Es ist nicht mehr als billig, dass man 
ihnen auch eine formelle emanzipation vom grundsystem zu 
gute halte. 

H. Sister Bosa (Bailad). 

Ganz ähnlich wie im Pßell, nur in ausgeprägterer weise, 
zeigt sich das schwanken zwischen zwei heterogenen strophen- 
formen in der im titel genanuten, aus St. Irvyne stammenden 
bailade. Mit gutem grund hat Schipper dies gedieht als 
„ungleichstrophisches" bezeichnet 2 ); denn es bietet, wie jede 
volkstümlich gehaltene ballade, tasservie ä ses vieilles maximes> *), 
dem auge seltsame Unregelmässigkeiten des aufbaus dar: die 
länge seiner 18 Strophen variiert zwischen 4 und 9 zeilen, 
und sogar das reimschema scheint zu wechseln. Genetisch be- 
trachtet erweisen sich jedoch auch diese freiheiten als nicht 
so ganz willkürliche regellosigkeiten. 

Die beiden uralten volksballadenmetren liegen unserer 
schauererzählung zu gründe : die seiner zeit so hochberühmte, 
dann so tief verkommene und an bekannter stelle so ge- 
lungen verspottete bänkelsängerweise der primitiven schweif- 
reim8trophe IfJ.m, un ^ ausserdem das septenarische Common 
melre. Ersteres ist regelmässig durchgeführt in 40°/ 0 aller 

*) Der fall ist auch sonst zu konstatieren, vgl. MarDream 9 bis 13; 
ToWülSh 7 5 bis 6 u. ö. 
•) S 834. 

») Boileau, Art Poet II 141. 
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Strophen, nämlich in 1 ; 5 ; 9 — 12 ; 14 ; letzteres ganz rein nur 
einmal (str. 15), mit parasitischer zusatzzeile a viermal. Selbst- 
verständlich wäre es absurd, sich den Vorgang so zu denken, 
als hätte der dichter gleichzeitig nach zwei verschiedenen 
Strophenformen gearbeitet: vielmehr kann man sich dieses 
seltsame doppelspiel entweder damit erklären, dass das ge- 
dieht aus zwei verschiedenen ansätzen entsprungen wäre, von 
denen dem einen die schweifreimstrophe , dem andern die 
balladenstrophe zu gründe gelegen hätte; oder vielmehr aus 
der genesis, d. h. aus der stufenweisen annäherung 
der beiden an sich schon verwandten Schemata auf dem weg 
der strophischen Variationen. In der that bedarf das common 
iiictrc nur der einführung von stellvertretenden binnenreimen 
in den vierhebigen zeilen , und es ist zur schweifreimstrophe 
geworden. Im vorliegenden fall scheint der verwandlungs- 
prozess ein umgekehrter gewesen zu sein, da ja die ballade 
mit reinem schweifreim anhebt. Ich stelle mir den Vorgang 
folgeudermassen vor, bezwecke aber nicht, für meine auf- 
fassung proselyten zu machen: 

Wo in der zu gründe liegenden schweifreimstrophe 
ein reim zwischen den beiden kurzzeilchen Schwierigkeiten 
bereitete, zb. 

Bitter tears from his eyes 
Gushed silent and fast, 

unterliess ihn der dichter, vereinigte aber — da er reim- 
waisen im Schriftbild nicht liebte — die kurzzeilchen zu einer 
vierhebigen vollzeile und reimte dieselbe auf das andere kurz- 
zeilchenpaar. Beispiele für diesen typus II: resp., mit 

dem vierheber in der ersten hälfte, JflJUg (wobei J immer auf- 
zufassen als xa^ sind die Strophen 3; 4; 6; 7; 13. Hiezu 

gesellt sich str. 15, in welcher von der dargestellten freiheit 
zweimal gebrauch gemacht ist (typus III : Jjjj, echtes common 
märe in seiner melodiöseren zweireimigen abart). 

Die Vereinigung der nicht reimenden kurzzeilchen zu 
einer endreimenden vollzeile entsprang einer eingebung über- 
grosser delikatesse des dichters und war, praktisch angesehen, 
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kein glücklicher gedanke ; denn indem sie das urbild der 
strophe zerstörte, musste sie den dichter selbst am Schema 
irre machen. Es wäre nur billig, alle zuletzt erwähnten ge- 
sätze trotz bestehender reimlosigkeit als schweifreim Strophen 
zu arrangieren, zb. 

And laugh'd, in joy, 

The fiendish throng, 
Mix'd irith ghosts of the mouldering dead: 

And their grisly ivings, 

As they floated along, 
Whistled in murmurs dread. 

Inwiefern die zusammenziehung in vollzeilen den dichter 
aus dem Schema brachte, werden wir sogleich erkennen. 
Regelmässige Strophen werden durch anfügung einer halb- 
strophe gern zu schwell Strophen erweitert, so bar 2. Zu 
einer erweiteruug wurde der dichter natürlich noch eher ver- 
anlasst, wenn infolge der erwähnten kontraktionen sein 
Schema bis auf 4 Zeilen zusammengeschwunden war: hier 
fühlte er sich gedrungen, um von der gestalt des 6 zeiligen 
schweifreimtypus nicht allzu weit abzuirren, einen vers zuzu- 
fügen (str. 8; 16—18, entsprechend einem typus IV: fJUS, 
mit auflösung der vollzeilen als Schwellstrophen der grundform 
deutlich erkennbar: 

And her skeleton form 

The dead Xitn rcar'd, 
U hich drijtp'd with the ehill dew of heil. 

In her half-eaten eyeballs 

Two pale fla?nes appcar J d, 

And triumphant their gleam 

On the dark Monk glard, 
As he stood within the cell.) 

Hiemit wäre es uns gelungen, alle sonderbaren abweichungen 
auf den grund typus der schweif reim form zurückzuführen. 

Zum schluss sei auf eine merkwürdige inkonsequenz hin- 
gewiesen, deren sich Sh's biographin H. Richter schuldig 
macht, indem sie p. 17 ihres buches von dem „kurzen, 
kräftigen rhythmus** der bailade und p. 443 von der „kunst- 
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vollen strophe" der Wolke spricht: sie hat sich wohl nicht 
träumen lassen, dass das metrum der beiden gedichte das 
— gleiche ist. Ich nehme von dieser kleinigkeit notiz, weil 
der fall für manche andere bezeichnend ist, in denen sich 
unsere kunstrichter in ihren urteilen über die form von der 
äusserlichen Einkleidung und von dem Charakter des 
gedieh tsinh altes irreleiten lassen. 

J. The Devü's Walk. 

Der rhythmus dieses sehr ulkigen, aber sehr lax ge- 
formten *) gedichts ist der echter knüttelverse, das gesätze die 
kreuzweise reimende balladenstrophe, die aber auch hier ganz 
auffallend nach der schweifreimstrophe hinneigt, die hebungs- 
folge septenarisch (und zwar meist in den schwellstrophen) 
oder auch rein tetrametrisch, oder auch gemischt 4443 promiscue. 
Die gleichen freiheiten in bezug auf hebungszaht gestatteten 
sich S[outhey]-C[oleridge] in ihren Devil's Thoughts, und in 
noch ausgedehnterem masse. 

Nach den erwähnten drei Variationen des grundtypus sind 
mehr als die hälfte aller Strophen gebaut, nämlich 1; 4 — 5; 
13—14; 16—18; 21—22; 24—25; 27—30. Eine parasitische 
zeile a wird 2mal eingeführt (typus II : abaab), in str. 7 u. 9. 
S-C gingen auch in dieser freiheit weiter, indem sie sich 
beispielsweise in der 5. strophe nicht weniger als fünf zusatz- 
zeilen gestatteten! 

Der neue vers mochte wohl auch mit seinem nachbarn 
einen reim für sich beanspruchen, infolge dessen blieb a waise 

und wurde durch binnenreim ersetzt, typus III: ji>cyt> (an- 

-\ 

aa 

2 2 

näherung an die schweifreimform !), vertreten in str. 2 2 ) u. 3. 
Von dieser lizenz haben S-C nicht gebrauch gemacht, vgl. 
bei ihnen str. 8; 17. In ähnlicher weise, wenn der zusatz- 



') U A satire poor in verse" Dowden I 292. 

9 ) Hier boot : hoof schlechter, aber für seinen sekundären zweck aus- 
reichender reim. 
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vers in der ersten hälfte stand: »«bj^ s t r . 15. Bei S-C 



c c 
a 2 



findet sich ein ähnliches gebilde J$ J 3, W0De * natürlich a 

c c 
2 2 

reimlos blieb: ein manko, welches Sh grundsätzlich zu ver- 
meiden strebte. 

Wurden solche parasitische verse doppelt eingeführt, so 
reimten sie natürlich nicht durchweg auf a, sondern verteilten 
sich auf zwei reime : typus IV acrbcyb, ein reines schweifreim- 
gesätze, vertreten durch str. 12. Solche schweifreimgesätze 
nahmen auch gern erweiterungen auf, wie nach typus V 
434 43 str * 6 - Ein ähnliches gebilde begegnet uns bei 

a a c c <f (i 
2 2 2 2 2 2 

S-C in str. 25. Bedeutendere erweiterungen durch umfang- 
reiche zusatze weisen auf die Strophen 8; 10; 11; 19: 20; 
23; 26. 

Es ist. wie unsre entwicklung gelehrt haben wird, mit 
einer geradezu erstaunlichen freiheit über die grundform ver- 
fügt. Was uns dabei vor allem befremden könnte, ist der 
umstand, dass bereits die zweite Strophe sich von dem er- 
wählten schema gänzlich emanzipiert. Die urskizze zum 
DcvW, die in einem brief an Elizabeth Hitchener vom januar 
1812 enthalten ist, beruhigt uns rasch über dies bedenken. 
Diese skizze weist ein Sammelsurium der verschiedenartigsten 
formen auf, als deren motiv vielleicht \\\\\ (str. 2) gelten 

kann; jedenfalls ist der septenarische rhythmus durchgängig 
gewahrt, was für die bailade nicht zutrifft. Es entsprechen sich 

Htch. skizze str. 1 und bailade str. 1 

11 » »? 2 ,, „ 7 

11 11 11 3 5? ,, „ 6 

11 11 11 4 „ „ „ 8 

11 11 11 6 11 11 11 18 
11 11 11 6 „ „ 9 

7 10 

» n n ' 11 n n x ™ 



11 



11 11 8 11 11 11 2. 
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"Weitere Studien über die metrischen beziehungen der beiden 
redaktionen würden jedoch zu weit führen. 

K. Ode to Naples. 

Über die Unklarheiten in der benennung der ein- 
zelnen gesätze haben wir bereits gesprochen 1 ). An der hand 
der Mitteilungen über das originalms., die wir Zupitza ver- 
danken, lässt sich nun recht deutlich beobachten, wie der 
autor allmählich selbst die übersieht verloren hat, da nämlich 
gewisse bleistiftzusätze zweiter hand fehlerhafte bezeichnungen 
repräsentieren, nachdem die bedeutung der anfänglich in die 
Überschriften gesetzten chiffren dem dichter entfallen war. 
So ist die erste epodenstrophe ursprünglich 7 /. benannt 
gewesen, die arabische ziffer wurde späterhin durch a er- 
setzt: es bezeichnet also hier der griechische buchstabe nicht 
das strophische System, sondern — im gegensatz zum klassi- 
schen gebrauch — die reihe der gleichgebauten Strophen. 
Mit seltsamen benennungen wie 'Antistrophe ct.y? ist folglich 
nichts anderes gemeint als eine dritte kehr vom System a' 
(nach unsrer terminologie : eine epantistrophe ot). 

Mag die nomenklatur Sh's in diesem fall etwas extravagant 
sein: die strophischen ge bilde selber weisen den schönsten 
gleichbau, die schönste Übersichtlichkeit auf, und unerklärlich 
bleibt, wie Swinburne urteilen konnte: "The strophes are, as 
far as we can see, hopelessly muddled" und Schipper „un- 
regelmässige odenform trotz antiker benennungen" 2 ). Der 
ganze komplex der ode setzt sich aus epoden und Strophen 
zusammen, und zwar sind letztere, wie wir gleich erkennen 
werden, verkürzte Variationen der ersteren. Zur erleichterung 
der Übersicht folge hier eine liste, welche unsre neube- 
nennungen der einzelnen Strophen neben Sh's originalnamen 
und den von Rossetti benützten, nicht viel besseren ausdrücken 
enthält : 



l ) p. 145 u. abh. 
») S 814. 
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Shelley 


Rossetti 


Wir 


Zeilen 
der Ode 


H!nod# 1 et 


Rnodp T ol 


Knude a' 


1— 22 


K und p TT rt 


Enode II a 


Enodp <^ 

1> |/ w vi V 


23— 51 


Strnnlip rr 1 

Uli V X« 


Stronhp T a 

*JH vUUv X 




52— 65 


Strophe 2. 


Strophe II 

* • 


Strophe /?' 


66— 76 


Antistrophe a. 1. 


Antistrophe I a. 


Antistrophe a 4 


77— 90 


Antistrophe ß. 2. 


Antistrophe II jtf. 


Antistrophe ß 4 


91-101 


Antistrophe a. /. 


Strophe III /. 


Epantistrophe a 4 


102—115 


Antistrophe ß. y. 


Strophe IV S. 


Epantistrophe ß' 


116—126 


Epode I ß. 


Epode I ß. 


Antiepode a' 


127—148 


Epode II /?. 


Epode II ß. 


Antiepode ß' 


149—176. 



Die paradoxe, schon oben kommentierte bezeichnung der ein- 
leitenden gesätze als epoden möchte einen auf den gedanken 
briDgen, dass diese Strophen, ihrer benennung entsprechend, 
für den schluss hinzugedichtet worden seien, dass also die 
ode in ihrer ersten fassung mit Naples, thou heart of men be- 
gonnen habe. Wir können das ganze einen palinodischen 
komplex nennen, insofern gleiche strophische gebilde von pro- 
resp. epodischen eingerahmt sind. Wenden wir uns zuerst 
den epoden und antiepoden zu ; erstere sind streng genommen 
als proodeu zu bezeichnen (Sh nennt sie bekanntlich introduet- 
ory Epodes), letztere bilden den schluss. 

a) Epoden in zwei Systemen. 

1. Epode a', hiezu gleichen baues antiepode a', ein 
22 zeiliges gesätze aus drei teilen : „zwei art'gen Stollen", je 
fünfzeilig, und einem abgesang v. 11 — 22, bzw. 137 — 148. 

2. Epode ß', hiezu antiepode ß'. In den zeilen 25 u. 28, 
bzw. 151 u. 154 findet sich irreführender binnenreim — 
präziser gesprochen rime briste (reim der cäsurwörter unter 
einander); keinem herausgeber scheint derselbe noch auf- 
gefallen zu sein, auch der Übersetzer Seybt hat ihn — falls 
nicht übersehen — doch vernachlässigt. Wir müssen betonen : 
Sh empfand die genannten verse durchaus nicht als sechs- 
hebige schweifreimzeilen, sonst hätte er sich nicht die mühe 
gegeben, ihren binnenreim so überaus strikte durchzuführen, 
in diesen epoden ß' nicht bloss, sondern ebenso in den ähnlich 
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gebauten atrophen ß. Und hier in diesen Strophen ß' ist es 
eben besonders interessant zu beobachten, dass in zeile 75, 
99, 124 anscheinend verwaiste endreime stehen (move, GW, 
shore): ihre antwortreime liegen in den cäsuren der verse 68, 
71 (o/j lote); 93, 96 (gawd, awed)\ 118, 121 (hoiver, power) 
versteckt. 

Eine bedeutsame illustration zu dem vorliegenden problem 
geben uns Zupitza's mitteilungen über die Urschrift der ode. 1 ) 
Die jetzige zeile 71 erstand aus einer unzahl verwickelter 
korrekturen, die der dichter schliesslich samt und sonders 
durchstrich, um eine neue, ihn besser befriedigende fassung 
gegenüber in's reine zu schreiben. Nach dieser lesart lautete 
der vers: 

Before Love's eqval throne — Arraycd in umdom's mail y 
ohne im ms. eine weitere korrektur zu erfahren. Der druck 
weist nun aus. dass diese letzte fassung des ms. noch einmal 
über den häufen geworfen worden ist, uud dies war sicherlich 
aus keinem anderen gründe geschehen als deshalb, weil sie 
den vom Schema verlangten reim zu of f move nicht aufwies. 
Die gedruckte lesart genügt in dieser beziehung. Der fall 
legt uns abermals ein beredtes zeuguis ab von Sh's genauig- 
keit und unverdrossener arbeitslust, wenn es sich um die 
Währung eines Strophenschemas handelte. 

Rechnen wir jeden der besprochenen verse doppelt, so 
ergibt sich für die gestalt der epode ß' ein (statt 29) 31 zeiliges 
imposantes, aber verwickeltes System. 

b) Strophen. Sie zeigen den bau der epoden mit einem 
verkürzten abgesang. 

1. Strophe a' 52 — 65, hiezu antistrophe «' 77 — 90 und 
epantistrophe a' 102 — 115. Der gegenüber dem entsprechen- 
den glied der epode a' gekürzte abgesang geht auf eine 
refrainzeile aus und besteht aus 4 versen, das ganze gesätze 
ist also 14 zeilig. 

2. Strophe ß' 66—76, 'hiezu antistrophe ß 1 91—101 und 
epantistrophe ß' 116 — 126. Der gegenüber dem entsprechen- 
den glied der epode ß' gekürzte abgesang besteht aus 5 versen 

>) Archiv XCIV 19. 
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und ist etwas freier durchgeführt ; die ganze Strophe urafasst 
also 13 (nach der überlieferten druckform 1 1) Zeilen. In- 
teressant ist die beibehaltung des refrains: die schlusszeile C 
der strophe ß 1 gleicht der schlusszeile F der Strophe a', woraus 
ohne weiteres hervorgeht, dass die reime c der ersteren gleich 
den reimen f der letzteren sein müssen. 

L. Hellas. 

Den chorstrophen dieses Werkes rühmen Mrs. Sh und 
Medwin ausnehmenden schwuug der phantasie und melodischen 
versbau nach. *) Wohllaut des Versbaues vereint mit präch- 
tigem Aug der gedanken lässt sich ihnen nicht abstreiten; 
regelmässigkeit der struktur aber vermissen wir, zumal gegen 
ende, schmerzlich, und unter den ernsten werken ist es Hellas 
allein, dem dieser mangel anhaftet. Wir hatten jedoch in 
früheren kapiteln schon gelegenheit zu bemerken, von welch 
freier prosodie, von welch laxem versbau selbst die blankverse 
dieses dramas sind ; wir erinnerten auch daran, dass Sh selbst 
freimütig eingesteht -), dieses werk sei without much carc ge- 
schrieben. Wir lassen eine Übersicht sämtlicher chöre folgen, 
indem wir die regelstreng gebauten gesänge möglichst kurz 
abfertigen. 

1. Die erste grosse reimpartie, v. 1 bis 113 umfassend, 
begreift mehrere verschiedene Systeme in sich. 

a) Chor mit solo 1 — 26, geteilt zwischen den gefangenen 
griechinuen und der indischen sklavin: strophe der ersteren 
1 — 7 mit gegenstrophe 14 — 20; Schlummerlied der indischen 
sklavin in zwei özeiligen Strophen, deren „sanfte weiche 
rhythmen wie mohnsaft herniederträufeln" 8 ), v. 8 — 13 und 
21 — 26, eine Variation des vorigen Systems mit gleichen stellen 
und einem leicht veränderten abgesang. 

b) Chor "Brcathc low" 27—33, eine schöne, melodiöse 
kehr ohne gegenkehr, ungleicher bewegung, mit dreimal ge- 
hobenem refrain nach der formel ^ b M*f 



l ) zb. bei Woodb III 489, Medwin II 183. 

») Brief an die üisbornes vom 10. april 1822, zb. bei Woodb III 492. 
») H. Kichter, p. 574. 
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c) Halbchöre 34 — 45, drei unter die halbchöre verteilte 
gleichgebaute quatrains von fallendem rhythmus. Hiezu ge- 
hört in merkwürdiger formeller Übereinstimmung eine weitere 
Strophe der Indian v. 110 — 113. 

d) Grosser chor mesodischen baues "In the cpcat morniny". 
Znder 18 zeiligen gleichmetrischen strophe 46 — 63 ist die gegen- 
strophe 76 — 93 mit auffallender regelmässigkeit durchgeführt. 
Der ^ickgesang' 64 — 75 ist ein auf 12 Zeilen zusammengezogenes 
abbild der Strophen, mit beibehaltung ihres ersten Stollens. 

e) Halbchöre v. 94 — 109 in frischem rhythmus, vierzeilige 
Strophen aus abwechselnden zwei- und dreiheberu, mit durch- 
aus weiblichem reim in den ersteren; zusammen 4 kehren, 
deren jede unter die halbchöre verteilt ist. 

2. Chor "Worlds on worUk" v. 197 — 238, drei gesätze, 
-die an tiefem gehalt und majestät des verses einen gipfel- 
punkt Sh'scher lyrik bedeuten" 1 ), strophe 197 — 210; anti- 
strophe 211 — 224; und epantistrophe 225 — 238: ein 14 zeiliges 
ungleichmetrisches gebilde, das in seiner mitte eine regel- 
rechte schweifreimstrophe enthält und bis auf ein einziges 
versehen tadellos durchgeführt ist. 

3. Die grosse chorpartie v. 648 — 737 zerfällt in ver- 
schiedene Systeme. 

a) Zwei hübsche, gleichgebaute Strophen 648 — 658 u. 
660 — 670, denen eine kurz abgebrochene epode vom gleichen 
verstypus angehängt ist, 671 — 675. Auf diese folgt 

b) ein 6 zeiliges stück für den Chorus, ohne gegenkehr. 

c) Alle folgenden halbchorgesänge sind sehr ungleich- 
massige vierheber fallender bewegung, frei gereimt, meist 
paarweise, zum teil auch gekreuzt. Die neun Schlusszeilen 
des komplexes lassen sich als zwei gekreuzt reimende qua- 
trains auffassen, deren letzteres um eine /.eile erweitert wäre. 

4. Die chorpartie des Schlusses umfasst die verse 940 bis 
1101 und zerfällt in zwei grosse abschnitte, deren letzterer 
(von 1060 ab), das berühmte finale "Tfie world's grcat agc", 
sieben schöne, gleichgebaute Strophen aufweist. Schon 
Med w in hat uns 1. c. darauf aufmerksam gemacht, dass 

') H. Richter, p. 577. 



Digitized by Google 



— 176 — 



Byron's Isles of Greece 1 ) gleiches (richtiger gesagt: sehr ähn- 
liches) metrum aufweisen. -) 

Die erste partie des erwähnten komplexes ist durchaus 
zwanglos gebaut. Sie wird dreimal, v. 948 — 951; 967 — 972; 
1016 — 1022 von den blankversen der aussen ertönenden sieges- 
stimmen unterbrochen. An strenger strophischer gliederung 
lässt sich nur herausschälen 

a) die partie 1008—1015, eine 4zeilige kehr Semich. I 
mit gegenkehr für Semich. II. Im übrigen klingen sehr 
schöne und melodische weisen an unser ohr, welche aber 
meist nur einmal oder mit einer ganz unregelmässigen gegen- 
strophe zu hören sind, nämlich 

b) die 8zeilige Strophe " Vktorious Wrong", der die wenigen, 
also oft wiederkehrenden reime und die wechselnde verslänge 
grossen reiz verleihen. 

c) v. 952 — 966 birgt den typus einer 15 zeiligen strophe 
in sich, welche 973 — 987 ähnlich, aber durchaus nicht genau 
repetiert ist. Die stelle 988 — 1007 kann hiemit nicht wobl 
zusammengebracht werden. Bis zu dem besprocheneu schluss- 
chor treffen wir sodann weitere freie verspartien an, die unter 
sich in keinem organischen Zusammenhang stehen. 

Es ist auffällig, dass die ersten chöre des werkes peinlich 
regelrecht, die letzten ungenau gebaut sind: der dichter eilte 
zu ende und machte sich's mit dem strengen strophischen 
gleichbau leicht. 8 ) 

M. Oedipus. 

Auch dieses werk ist, wie aus seinem inhalt geschlossen 
werden kann, ohne ernstliche Sorgfalt abgefasst; es lässt sich 
also kaum erwarten, dass die strophischen partien desselbeo 
mit besonderer regelmässigkeit durchgeführt sind. 

*) Das lied des griechischen sängers im Don Juan III. 

*) Helene Richter bringt p. 574 den gleichen hinweis, mit einer 
phrase, welche glauben macht, es wäre die entdeckung aus eigenem ge- 
schöpft („Nicht betont wurde bislier der cinflxm, den das lied . . zweifellos 
auf Hellas ausgeübt hat"). Man braucht kein Onkel Nolte zu sein, um 
ein derartiges vorgehen kopfschüttelnd zu missbilligen. 

*) Vgl. unsere bemerkung zu L&C, p. 135*. 
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1. Erster chor, zwei verschiedene Strophen Systeme mit je 
einer gegenstrophe umfassend. Die Strophe a' v. 30 — 35 ist 
ein 6 zeiliger schweifreimtypus, mit ungenauer antistrophe 
49 — 54, während zu Strophe ß' v. 37 — 48 die antistrophe 
55 — 66 regelrecht gebaut ist. 

2. Die verse 113 — 116 bringen den auch zum motto ver- 
wendeten und später wiederkehrenden orakelspruch, der 
nach der formel gebaut ist. 

3. Die soli der Bremse sind in regelrechte gebilde ge- 
fasst; es sind zwei Strophen mit zugehörigen antistrophen : 
kehr er* 220—229, dazu gegenkehr 240—250, ein 13 zeiliges 
(fälschlich mit binneureimen gedrucktes) gesätze aus zwei- und 
dreihebern; kehr ß' 230-239 mit ihrer gegenkehr 251—260, 
ein 9 zeiliger typus, dem der refrainvers der Strophen a' an- 
gehängt ist. 

4. Den freigebauten Strophen des Blutegels und der 
Ratte samt dem folgenden liegt ein typus JlJJ steigend-un- 
gleicher bewegung zu gründe. 

5. Die chöre II 1, 115 — 156 setzen sich zusammen aus 

a) einem sechszeiligen Schema a% welches dreimal auftritt: 
115 — 120; 125 — 130 (hier mit modifiziertem abgesang); und 
137—142. 

b) einer Efrgiac Stanza ß' zweimal, 121 — 124 und 143 — 146. 

c) Dazu begegnet eine schweifreimstrophe aus fünfhebern 
131 — 136. Das reststück mit binuenreimen 147 — 152 ist dem 
obigen sechszeilertypus verwandt. Der schon erwähnte orakel- 
spruch beschliesst den chor. 

6. Der priesterchor zu beginn der 2. scene [des II. aktes] 
hat die hauptform einer 19zedigen strophe, deren genau ent- 
sprechende gegenstrophe viel später, 84—102, der Liberty in 
den mund gelegt ist. 

7. Der schweinechor 42 — 60 besteht aus einer 10 zeiligen 
Strophe, deren bau in einer antistrophe nur ungenau wieder- 
holt wird, insofern deren erster Stollen mit einer weiteren reim- 
zeile und zwei neuen reimpaaren ausgestattet ist. 

8. Der jagdehor des Schlusses 130 — 139 repräsentiert 
die form einer fünfzeiligen strophe g abvb>a , welche zweimal 
auftritt. 

Münchener Beiträge z. romanischen u. engl. Philologie. XXVII. 12 
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N. Prometheus. 

Der forscher sieht seine auf sichtung der manchmal etwas 
verwirrten gebilde verwendete mühe vollauf belohnt, so oft es 
ihm gelingt, aus einer mehr oder minder verwahrlosten form 
ein regelrecht gebautes thema herauszuschälen. 

1. Naturstimmen "Thrice three hundred" v. 74 — 106. 
Die vierzeilige strophe tritt im ganzen 8 mal auf: zuerst für 
jede der vier stimmen mit gekreuzter, sodann viermal mit 
gepaarter reimfolge. Die zeilen 94 und 95 sind im druck 
zu sondern. Die 4. strophe (der stimmen aus dem Wirbel- 
wind) ist eine schwellstrophe. 

2. System der Oceanidenstrophen v. 222 — 239, zu- 
sammenzunehmen mit 314 — 337. Allen hier auftretenden, 
von Wohlklang erfüllten versen liegt ein typus zu gründe, der 
aus einem vierzeiligen, kreuzweise reimenden stollen aus vier- 
hebern und einem melodischen abgesang kleinerer verse ^ 1 ) J 

zusammengesetzt ist , also der forrael J^, JJc entspricht. 
Dieses gebilde finden wir bereits in dem mehrfach erwähnten 
Schlummerlied aus dem Sommer nachtstraum \ als verbale an- 
lehnung kann bezeichnet werden: 

Never harm May it be 

Nor spell nor charm No ill to thee, 

Come our lovely lady nigh 0 thou of many wi/unds! 

Dass auch das Verhältnis in scene und person ein ähn- 
liches ist, möge beachtet werden: hier wie dort wachen 
dienende wesen über das wohl des gebietenden. 

In der erwähnten einfachen gestalt tritt das System hier 
allerdings nie auf, sondern 

a) in der strophe et' 222 — 230 und zugehörigen gegen- 
strophe 231 — 239 mit erweiterung des Stollens durch einen 
vers l (226 : A Shape, a throng of sounds, bz. 235 : A sceptre of 
pale gold) und erweiterung des abgesangs durch ein reimendes 
vierheberpaar , sodass sich also als I. Variation des grund- 

J ) Diese zwei verschen sind in der Überlieferung za einem binnen- 
reimenden vierheber zusammengezogen. Vgl. unsere nächste anmerkung. 
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Systems eine hübsche, zehnzeilige, metabolische Strophe des 
baues J bab , j, « «) ergibt. 

b) In der Strophe ß 1 "Fear not' 1 314 — 325 und zugehörigen 
gegenstrophe 326—337 ist der Stollen verdoppelt und der so 
gewonnene zweite stollen als schwellstrophe mit einem zusatz- 
▼ers ausgestattet ; der abgesang (in der gegenstrophe durchaus 
reimend) endigt mit einem auf c gereimten 2 ) fünf heber. Unsere 
II. Variation entspricht also der formel jtabjcdcyd. eee^ c j) ie 

fünfte zeile der gegenkehr ist durch binnenreim (loud : crowd) 
ausgeschmückt, in diesem einen falle ganz offenbar zum zweck 
intensiver lautmalerei. 

3. Der fluch 262 — 313 besteht aus zehnzeiligen gesätzen 
von mächtigem, der spenserstanze nachgebildetem bau. 
V. Scudder illustriert 8 ) den effekt dieses metrums sehr gut 

*) Schon Zupitza hat gelegentlich seiner besprechung der H. Rich- 
ter 'sehen JVom-übertragung — im Archiv CHI 331 — tadelnd hervor- 
zuheben gehabt, dass die Übersetzerin sich weit mehr abweichungen vom 
originalversmass gestattete als sie angibt (2 fälle). Er weist insbesondere 
auf die binnenreime dieser strophen hin, welche H. Richter ganz 
und gar übersah : abermals ein lehrreicher beleg für die verhängnisvolle 
Wirkung der alten Schreibweise, und für uns ein schönes zeugnis, dass 
der grosse forscher die hohe bedeutung jener binnenreime erkannte und 
darum letztere auch in der Übertragung respektiert wissen wollte. — 
Aber im strophenschema selber, wie viele willkürliche Änderungen der Über- 
setzerin ! So sind die verse der Ione und Panthea durch ein gleich- 
metrisches viertaktiges system wiedergegeben, wodurch die abwechslung 
der Sh'schen strophe, namentlich die pracht des abgesangs, verloren ging, 
lu diesem fall ist sogar die notwendigkeit einer änderung zu leugnen: 
sie verführte die nachdichterin mitunter zur einsetzung von nichtssagen- 
den flickwörtern wie in So allzeit wachen und so ihn pflegen, oder — 
was noch schlimmer ist — von verkehrten beiwörtern wie in Ein bild, 
ein schwall von süssen klängen. Zupitza's referat ist unbeendigt ge- 
blieben. Vom metrischen Standpunkt aus müssen wir es entschieden 
missbilligen, dass eine Übertragung, die in den einfachsten punkten von 
der originalform abweicht (zahlreiche andere beispiele werden noch bei- 
gebracht werden), sich auf dem titelblatt „in den versmassen des Ori- 
ginals'* verabfasst nennt. 

2 ) Dass dieser vers zum ganzen gehört und durch reim mit dem- 
selben verbunden ist, hat die Übersetzerin übersehen: sie gibt an seiner 
statt zweimal einen selbständigen blankvers. 

•) In ihrem mehrfach angezogenen artikel. 

12* 
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mit den worten: "As the pain of the whole world presses 
upon the spirit of Prometheus, the music deepens in grandeur 
and solemnity. The grievous terror of the visions beheld by 
the Titan is subdued by the weird melody which ebbs and 
flows with the theme". Die letzte der fünf Strophen ist unter 
mehrere Sprecher verteilt, ohne dass dadurch die regelmässig- 
keit des Schemas im geringsten gestört wäre. 1 ) 

4. Einen mächtigen komplex umfasst der Chor der 
Furien, dessen sichtung etwas schwierig, aber lohnend ist 
Es bieten sich zwei sehr lange, in den versen 521 — 524 durch 
dialog unterbrochene Strophensysteme dar, deren autistrophen 
539—577 im allgemeinen recht genau gebaut sind. 

a) strophe a', bestehend aus zwei Stollen und einem ab- 
gesang. Der erste stollen 495 — 503 ist siebenzeilig mit ein- 
gestreutem dreihebigem kehrreim Cmne, rome, come, das wilde 
einherstürmen der furien mit seiner anapästischen bewegung 
nicht übel charakterisierend. Die formel seines baues lautet 

4 4 { f J' ^ cc ( f- Der zweite stollen 504—516 ist dreizehn- 

a a 

2 2 

zeilig und von ruhiger bewegung, sein bau: dde^e^gghgWk 

Der abgesang 517 — 520 weist drei verse vom rhythmus des 
ersten Stollens auf, die durch den obigen refrainvers einge- 
leitet werden: Jj kk . Von dieser kehr a? unterscheidet sich 

A 4 — 

die gegenkehr a! in zwei unwesentlichen punkten : der refrain- 
vers fehlt im ersten stollen (im abgesang erscheint er als drei- 
faches Joy.[), während der zweite stollen infolge eines gegen 
schluss auftretenden reimversehens 14 zeilig geworden ist; im 
übrigen ist diese überaus schwierige gegenstrophe er' von tadel- 
loser struktur. Es entsprechen der strophe, als erster stollen 
die verse 539—545; als zweiter 546—559; als abgesang 560 
bis 563. 

b) strophe ß 4 "Tour call was" v. 525—538, vom bau 



J ) Auch diese einfache beobachtung ist H. Richter entgangen: 
sie gibt, wie schon Zupitza (ebda p. 332) gerügt hat, beim beginn der 
redeteilung vier blankverse, um dann — beim klageruf der erde — mit 
einem verstümmelten strophischen gebilde weiterzufahren. 
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aaab^ccdd,e« ed,e enthält ein gebilde 1 ), das in den stollen der 

cr'-strophe verwandt ist ; die reimordnung jedoch geht im ab- 
gesang ganz andre wege. Die zugehörige antistrophe ß 1 ist 
regelmässig gebaut, sie umfasst die verse 564 — 577. 

5. Von dem wundervollen effekt der einfuhrung des 
reim es inmitten der blankverse v. 664 ist oben gesprochen 
worden. 2 ) Die folgenden sänge der geister des mensch- 
lichen gemütes v. 672 — 800 sind durch (meist gereimten) 
dialog unterbrochen 692 — 693, 752—762 und ebenso abge- 
schlossen 801—806. 

a) Chorus (proode), 20zeilige Strophe 672 — 691, paar- 
weise und gekreuzt reimend. Die den schluss des ganzen 
bildende gegenstrophe (epode) 780 — 800 ist in der reimord- 
Dung etwas freier. 

b) Zwei Systeme, unter sechs spirits verteilt: 

a) <nQO(prj a' (Erster geist, 694 — 707), ein lözeiliges ge- 
bilde aus drei reimenden terzinen und einem abgesang, dessen 
anfangszeile aus zwei reimenden zweihebern zusammengesetzt 
ist. 8 ) Diese kehr hat drei gegenkehren, nämlich eine genaue 
Wiederholung in den worten des Dritten geistes 723 — 736 und 
zwei weitere antwortstrophen, die einen überschüssigen end- 
vers q> (mit f reimend) aufweisen, also 16zeilig sind, in den 
säugen des Zweiten (708—722) und Vierten (737—751) geistes. 

ß) eiQoyrj ß 4 (Fünfter geist, 763—771) weist grundver- 
schiedene bewegung und an sich betrachtet einen recht selt- 
samen bau auf : jede ihrer neun Zeilen ist siebentaktig ; es sind 
nämlich ausgeschriebene, durchaus hyperkatalektische septe- 
nare*) nach der formel a»b»a» t»,cMi»c»d»d» t j) ie antistrophe 

*) Gar nicht übel hat Woodb IV 94 in dem fragment Incantation 
(beginnend Whtn a lover claspn Jus faireat) eine skizze zu diesem furien- 
gesang erkannt ; das metrum gibt ihm vollkommen recht. 

*) p. 92 u. abh. 

*) Die Übersetzerin hat den binnenreim auch hier übersehen, oder 
«um wenigsten nicht wiedergegeben. 

4 ) In H. Richter's Übertragung sind billiger weise 7 takte an- 
einander geschweisst: es geht also bei ihr leider verloren, was bei Sh 
die überlangen verse allein geniessbar, ja angenehm macht die so deut- 
liche Zergliederung des septenars in 4 -J- 3 takte. 
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des Sechsten geistes 772 — 779 weicht in unwesentlichen 
punkten ab. 

6. Der II. akt ist mit zahlreicheren Strophenformen aus- 
geschmückt, die auch an regelmässigkeit des ausbaues die- 
jenigen des I. akts übertreffen. Zunächst haben wir von den 
Strophen der Eeholockung zu sprechen, v. 166 — 206. Auf den 
musikalischen Wohlklang dieser zarten echoliedchen *) haben 
schon mehrere feinfühlige kritiker hingewiesen, und ich glaube 
nichts besseres thun zu können, als V. Scudder's begeisterte 
illustration derselben hier zu zitieren: "The most exquisite 
instance of (this) fairy-like use of the lyrical interlude is in 
that first scene . . . where all nature , becoming vocal with 
spirit voices, whispers and sings its quickening message. 
These tiny lyrics can be compared to nothing but the Ariel 
songs in The Tempest. They have the same light trochaic 
movement, sacred in Shakespeare and Sh to fairy Suggestion ; 
they have the same dainty and elusive grace. Perhaps the 
singing of the wind in pine branches, and the lovely inart- 
iculate rise and fall of the sounds in nature in a spring morn- 
ing, ring through the songs of Sh's echoes even more sweetly 
than through the songs of Shakespeare's tricksy spirit". Das 
System dieses ,geister-meisterstücks' *) setzt sich zusammen aus 

a) einem ersten, 5zeiligen Stollen 166 — 170 J^**. Dieser 
erste, ausserhalb des reimschemas stehende refrainruf lautet 
Child of Occan! In der gegenstrophe entsprechen diesem 
Stollen die verse 190—194 "In Ihr 

b) einem zweiten stollen 173 — 176 ^ ud " c '" d ~ , wobei mit 
C 1 der zweite refrain Oh, folhw, follow! und mit C 2 die stets 
mit den gleichen Wörtern wiederkehrende reimzeile Through 
the caverns holloiv bezeichnet sein soll. In der gegenstrophe 
ist dieser zweite stollen ausgefallen. Ein componist, der diese 

*) Rosse tti (in einem Vortrag über Prom., ShSocPubl. I p. 153) 
bemängelt die benennung dieser geisterstimmen als Echoes. 
*) „Und nun erkennt ein geister-meisterstück ! 
So wie sie wandeln, machen sie musik. 
Aus luftigen tönen quillt ein weissnichtwic, 
Lidern sie zieh'n, wird alles melodie" etc. 

Goethe's Faust II Rittersaal. 
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prachtvollen chöre vertonen wollte, würde ihn schon aus 
gründen der Symmetrie 1 ) und des effektes bei v. 196 wieder 
einsetzen. 

c) einem längeren abgesang, 

„den stollen ähnlich, doch nicht gleich, 
an eignen reim* und tönen reich", 2 ) 
die verse 177 — 187, und gleichen baues in der gegenstrophe 
196—206 umfassend, nach der formel e effgghh R j)[ e 

echosänge sind vom blankversdialog unterbrochen zeile 171 f.; 
188 f.; 195 und gefolgt 207 f. 

7. Den Geisterchören der 2. scene [des II. aktes] 
gibt Todhunter kein geringeres prädikat als most ethereal 
verse. 9 ) Es sind drei Strophen, dergestalt unter zwei halb- 
chöre verteilt, dass halbchor I eine ozQoqjr) a* und &vttOTQoq)r} 
& singt, der halbchor II dagegen nur eine argo^rj ß 4 — eine un- 
symmetrische anordnung, welche unsrem Sh so gar nicht 
gleich sieht! Ich bin geneigt, auf irgend einer seite ein ver- 
sehen anzunehmen, sei es, dass eine &niatQog>rj ß' verloren 
gegangen ist oder dass der gegenstrophe a' die Überschrift 
Chorus gebührte, sodass str. ß' als interludium (fieotydog) an- 
zusehen wäre. Der bau der Strophen selbst ist überaus durch- 
sichtig. Die /?'-strophe stellt mit ihren 17 zeilen eine kürzere 
Variation der 23zeiligen od strophen dar. 

8. Wir kommen zu dem »gewaltigen geisterlied' 4 ) II 3, 
54 — 98, welches eine spätere einlage darstellt. Es ist von 
regelmässigem bau und setzt sich aus fünf 9zeiligen strophen 
zusammen, deren </-reim, wie oben berührt, 5 ) als körn durch 
alle gesätze gereimt ist, während der refrain R Down, down! 
am schluss des ganzen sich durch d hat verdrängen lassen. 



*) Ein moment, das auch bei entscheidung der frage ein wort mit- 
zusprechen hat, ob strenge durchführang des gleichen Strophensystems 
so durchaus erforderlich und in gewissen fällen sogar durch emendationen 
herzustellen sei. 

*) Rieh. Wagner's Meistersinger III. 

*) p. 157. Vgl. auch Rossetti, 1. c, p. 153. 

*) So Schick, Archiv CHI 315. 

*) p. 138 u. abh. 
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Beiläufig sei bemerkt, dass Rossetti just die letzten takte dieses 
sanges wenig gelungen findet. 1 ) Schmückender binnenreim 
fallt uns mehrfach in zeile l auf, am deutlichsten in Strophe 2, 
aber auch hinreichend deutlich in 1 (Wiederholung der phrase) ; 
in 4 (Wiederholung des wurzelworts) ; in 5 (angleichung der 
konstruktion). 

9. Einen merkwürdigen scenischen Übergang — vergleich- 
bar der kühnen offenen bühnenwandlung in Wagner's Parsifal — 
bildet jene von drei lyrischen Strophen des Spirü of the Hour *) 
begleitete fahrt. Die bewegung dieser verse ist die der feu- 
rigen renner, die ,des wünschens hochglühende hast trinken* : 
die anapästische. Auffälliger weise fehlt dem dritten bar der 
refrain der die beiden ersten ziert. 

10. Die Stimme aus der Luft 3 ) II 5. 48 — 71 singt 
in vier regelmässig gebauten Strophen, die — eine Selten- 
heit bei Sh — durchaus weiblichen reim aufweisen. „Ein- 
fach wie ein strahl weissen Sonnenlichts" nennt V. Scudder 
diese verse. 

11. Asia's weltberühmter sang My sonl is an enclianted 
boat ist in 3 Strophen gegossen, „ein wundervolles ganzes von 
fein durchwobenen harmonien". 4 ) Die Urschrift weist aus, 
dass das vorliegende lied kein allererster entwurf war, 
sondern zweiter hand eingefügt wurde: also ebenfalls ein 
sublime after-thougfd ! Ich möchte als gewiss hinstellen, dass 
in diesem sang nur ein früherer faden weiter gesponnen 
wurde: das an Ciaire (Constantta) gerichtete fragment My 
spirü like a charmeä bark doth swim (von den herausgebern 5 ) 
To One Singing betitelt). Wie sich Asia's lied nunmehr 



*) 1. c, p. 154: M ßut the fact is that the close of this spirit-song 
is not a good example of Sh's lyrical power, whether in diction or in 
music." 

2 ) Auch an diesem lied übt Rossetti herbe kritik und nennt es 
p. 155 the poorest snatch of sang im Prom . 

■) Nach einigen wäre hier an Prom? 8 stimme zu denken, nach an- 
dern wie Rossetti (p. 156) an irgend einen geist, der entzückt in die Ton 
Asia ausströmende atmosphäre der liebe und Schönheit hineingerissen ist. 

4 ) So V. Scudder a. a. o. 

ft ) von Forman III 394, bei Woodb IV 102. 
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darstellt, weist sein 13zeüiges gefüge zunächst einen regel- 
rechten Schweifreimstollen auf, dann einen abgesang, der sich 
in eine fülle von Wohlklang auflöst. 

12. Während im III. akt ausschliesslich der blank verse 
herrscht — ein bl.v. von manchmal hellenischer schöne und 
majestät — , bringt uns der IV. „ein gewaltiges finale, ein 
musikalisches kunstwerk im hinblicke auf rhythmus und 
klangzauber u , „ein durcheinanderschwirren von chören und 
hymnen in abstrakter Schönheit von höchstem lyrischem 
schwung". 1 ) Es ist vollkommen richtig, wenn H. Richter 
ebenda weiter bemerkt: „Nirgends hat Sh seine unvergleich- 
liche meisterschaft in der handhabung des rhythmus glänzen- 
der geofFenbart als in diesem vierten akte des Prom. Der 
vers ist seine natürliche spräche, die mannigfaltigkeit der 
metren die er verwendet, setzt in erstaunen." 

Die eigenartig schöne choralartige eröffnung durch die 
Geisterstimmen rühmt bes. Todhunter p. 179. Ihre 
metrische form ist eine achtzeilige Strophe, welche im 
ganzen dreimal, v. 1 — 8; 40 — 47; u. 48 — 55 in regelrechter 
struktur auftritt. 

13. Mit dem Chor der vergangenen Stunden 
hebt z. 9 eine neue weise an, die sich im folgenden in den 
Partien 9—39; 83 — 88; 93—128; 135—158, verschiedenen 
Sprechern und chören zugeteilt, mit nur unwesentlichen 
modifikationen vernehmen lässt. Als grundliegender typus ist 
ein triplet fit zu erkennen, welches durch konsequent ange- 
wandten binnenreim aus einem kurzzeiligen reimpaar ent- 
standen ist, in der überlieferten anordnung aber die gestalt 
der schweifreimstrophe nachahmt. 

a) Der chor der vergangenen stunden 9 — 29 weist sieben 
solcher triplets auf, deren letztes eine schwellstrophe 2 ) ist. 



l ) H. Richter in ihrer biographie p. 426, vgl. auch V. Scudder a. a. o. 

*) Neuerdings wurde bemerkt (Archiv CII 308), dass das ms. die 
die schwellstrophe veranlassenden verse 27—29 als späteres einschiebsei 
auffuhrt. Der fall ist für viele typisch: recht oft sind Unregelmässig- 
keiten im strophenbau durch spätere einlagen hervorgerufen worden, 
zu denen sich der revidierende dichter auf kosten der form um des i n - 



b) Im dialog der Ione und Panthea 30 — 39 sind die 
vorigen triplets noch merkwürdig zusammengezogen , indem 
sie (was die überlieferte form freilich nicht erkennen lässt) 
in anapästischem rhythmus das schema ^J(8)? hie und dadurch 
einen zusatzvers 2 erweitert, aufweisen. 

c) Im chor der geister der meuschenseele ist 
der urtypus wieder regelrecht durchgeführt v. 83—88; 93 — 128 
u. 135—158. 

14. Eine neue form bringen die halbchöre der Zukunfts- 
stunden. Ihr system, der formel J^ b entsprechend, wieder- 
holt sich 10 mal. Es gehören nämlich hieher die partien 
57_80 u The voice of the Spirits" • 89—92 "Wlience come ye" 
(hier paarweise reimend); 129 — 134 u Then weave the web" 
(schwellstrophe, erweitert durch ein reimpaar); 159—162 
u Break the dance" ; 175 — 179 ebenso (schluss- und, vielleicht 
deswegen, schwellstrophe, durch parasitisches a an vierter 
stelle erweitert). 

15. Eine weitere Strophe, welche von 163 bis 174 vier 
mal ertönt, bietet eine feine Verschmelzung der beiden voran- 
gehenden formen dar, insofern sie die reimordnung der Strophen 
13) und den rhythmus der Strophen 14) aufweist. 

16. Ein mächtiges Strophenensemble von nicht weniger 
als 184 zeilen (319—502), das Duett der Erde und des 
Mondes, ist in seiner struktur unschwer zu übersehen. 
Deutlich heben sich kurze reimpaare fallender bewegung 
457 — 484 von strophischen gliederungen ab. Letztere sind, 
wie männiglich bekannt, der erde und der mondscheibe der- 
gestalt abwechselnd zugeteilt, dass die erstere sich in im- 
posanteren, volleren klängen hören lässt. der mond wie aus 
der ferne, in zarteren harmonien. Technisch ausgedrückt : die 
mondverse stellen Verkürzungen der erdverse dar. 1 ) Der ge- 
meinsame typus ist der schweifreim aabccb mit 5- und 

h altes willen veranlasst sah, während er im ersten entwarf die wabrung 
der erwählten form nicht aus dem auge verloren hatte! 

*) V. Scudder: "The music of the Earth is grave, rieh, fall, exaltant; 
the Moon answers as from afar, with a tender and wistful cadence» — 
the same as that of the Earth, only shortened by a foot, and hence 
transfigured in effect"; g. auch Kossetti 1. c, p. 169. 
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6 mal gehobenen versen für die erde, 4- und 5 mal gehobenen 
für den mond; als besonderes merkmal enthalten die mond- 
strophen noch einen schmachtenden zweiheber J als abgesang. 
Die weise der erde erklingt 17 mal, nämlich 319 — 324; 
332—355; 370—423; 431—436; 444—449 ; 495—502 (an 
letzterer stelle haben wir urechten schweifreimtypus, insofern 
als die verse b nur dreihebig sind; diese ganze Strophe ist 
aber durch a und y zu dem Schema J^J, J^J erweitert). 1 ) 
Die weise der mondscheibe erklingt 7 mal, nämlich 325 — 331 ; 
356—369; 424—430; 437—443; 450—456; 485—490. Die 
letztgenannte strophe liegt etwas versteckt und ist rhythmisch 
offenbar von ihrer trochäischen Umgebung beeinflusst (über- 
haupt bemerken wir in den mondstrophen gern fehlen des 
auftaktes). Wenn wir sie als beabsichtigte fortführung des 
gleichen Systems hieher zählen, so glauben wir durch die er- 
haltene skizze der stelle 2 ) dazu berechtigt zu sein. Diese 
skizze enthält nämlich ein paar solcher mondstrophen, deren 
erste aber auf einen abgesang £| (anstatt J>) ausgeht, wahrend 
die letztere nicht ganz vollendet ist. 

Hiemit sind wir an jener stelle augelangt, die heraus- 
gebern und erklärern von jeher eine erux gewesen ist. Es 
erhebt sich nämlich die frage, ob die verse 493 f. 

And the weuk day weeps 
Thai ü should be so 
der erde rechtmässig zugehören oder dem monde zuzuteilen 
sind. Das historische dieser unerquicklichen Streitfrage glaube 
ich nicht wiederholen zu müssen. Es ist dem adepten ja unver- 
gesslich, wie der wackere rufer im streit Swinburne s. z. die 
richtigkeit der überlieferten lesart mit begeisterten dithyramben 
verfochten 3 ), kurz darauf aber die entgegengesetzte meinung 
dithyrambisch verteidigt hat. 4 ) Rossetti's konjektur scheint neuer- 
dings durch denausweisdesms. bekräftigt worden zusein, welches 
nämlich die Überschrift The Barth über der zeile O gentle Moon . . . 
(495) trägt. Dieses zeugnis ist aber hinfällig, da im ms. das 

J ) H. Richter trennt sie in zwei selbständige gesätze. 
*) zb. bei Woodb III 422. 
*) Ess. & Sind., p. 200. 
*) p. 201. 
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ganze die Streitfrage veranlassende einschiebsei fehlt. Nun 
wage ich auf grund der dem metriker zu geböte stehenden 
lest* einen neuen faktor beizubringen, der vielleicht auch hier 
zur gewinnung eines sicheren eudergebnisses mithelfen wird. 

Wir hatten festgestellt, dass der entwurf der stelle aus 
einem strophenpaar vom typus der mondweise besteht. Nur 
die erste dieser beiden Strophen ist in den Prom aufgenommen 
worden; dieselbe endigte aber wie erwähnt auf einen un- 
gewöhnlichen abgesang also mit neuen reimen. Sh 
konnte unmöglich mit zwei waisen schliessen ; er fügte also diesen 
zwei zeilchen eine antwort an und gab dieselbe — gewiss 
nicht dem mond, dessen strophenbild durch solch über- 
grossen abgesang verunstaltet worden wäre, sondern der 
erde, in dem sinne wie Swiuburne (ersten entschlusses) und 
Forman nahegelegt haben, als eine art echo, das die erde 
zurücktönt. Die schwache seite von Rossetti's konjektur liegt 
also darin, dass er meinte, jene kurzzeilchen seien „an die 
stelle der ausgeschiedenen sechs fragmentzeilen", also gleich- 
sam zu deren ersatz, eingerückt worden. Nein, lediglich 
reimtechnische gründe waren hiefür massgebend. 

17. Akt und drama schliessen mit einem brauseuden 
orgel-postludium. Zunächst begegnen uns 519—563 sieben 
Strophen von je 5 Zeilen für die grosse antiphonie zwischen 
Demogorgon und dem chor, "a wondrous chorus of summons 
and response, in long waves of reverberation". 1 ) Endlich 
haben wir 

18. v. 554 — 579 den Weihespruch in den achtzeiligen 
schlussstrophen, "three stanzas of superbly majestic and so- 
norous verse". 2 ) Der letzten stanze ist noch ein vers j an- 
gereiht. 0 ) Die ruhige würde und der ernst dieser Zeilen, sagt 
V. Scudder, bilden einen prächtigen abschluss für ein werk, 
dessen musikalische gebilde wohl einmal regellos und fan- 
tastisch erschienen, die aber jederzeit, selbst in ihrem leiden- 
schaftlichsten schwung, den gesetzen vollkommener Schönheit 
huldigten. 

x ) Kossetti, p. 170. 

*) ebda 172. 

3 ) Vgl. p. 149 u. abh. 
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III. Bedeutendere Strophenformen. 

1. Das Reimpaar. 

Lediglich aus praktischen gründen 1 ) reihen wir das 
reimpaar — das kurzzeilige, wie das heroische — unter die 
Strophenformen. 

a) Das kurze reimpaar (JJ). 

Sh wählte es schon für einige seiner frühesten versver- 
suche, wobei er sich allerdings die freiheit gestattete, die 
paarende reimfolge ab und zu durch die gekreuzte zu er- 
setzen. Das schöne gedieht lletrospeet tritt im gewande dieser 
versform auf; der lieblichen epyllie H&-II und teilen des 
WantUew liegt sie zu gründe, wenngleich in beiden die reim- 
ordnung meist noch freier ist. 

Mit fallender bewegung verbunden liebt unser dichter 
das kurze reimpaar für melancholische naturbetrachtungen 
und träumereien (vgl. Iktrozped, LEttg, LLcricf) oder für tages- 
eingebungen von der art der Invit, Cluiiar. 

b) Die heroic coujdets (**) 

erscheinen bei Sh — wie bei Keats — sehr häufig für 
grössere dichtungen verwendet, so in partien von //<(•//, in dem 
(in vieler beziehung verwandten) Jd'M, dann im LettGisb und 
in allen nach meiner ansieht mit diesem brief genetisch ver- 
knüpften a ) werken, nämlich EpipsStud, Epips und Fiordisp, 
endlich auch Ginccra. 

Zu strophischen gebilden aneinander gefügt, begegnen 
wir dem reimpaar in mehreren — im ganzen nicht sehr 
häufigen — fallen, nämlich: 

a) als vierzeilige Strophe J*^ (nirgends metabolisch), meist 
mit gleichmässig fallender bewegung, in den volkstümlichen 
gedichten MenEngl, MaskAn , u. a . ; 3 ) aber auch mit ana- 

») Vgl. p. 146* u. abh. 

*) Vgl. des Verfassers .Studien zu Sh's Epips' in Engl. Stud. XXVIII, 
p. 372. 

*) Sämtliche details bringt der vierte abschnitt dieses kapitels. 
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pästischer bewegungin mehreren frühzeitigen gedichten aus 17'*, 
sowie in der SenxPhnt. 

b) in der erweiterten fünfzeiligen strophe aabbb, welche 
dreimal verwendet worden ist; 

c) es finden sich auch sechs-, siebenzeilige bildungen 
(SongTasso), achtzeilige (L'Far lied aus Cencij, sowie freiere 
Varietäten. 

2. Die 'Terza Büna'. 

Als bedeutendstes dreizeiliges System gilt die italienische 
terzine. Auch sie ist keine eigentliche strophe, so 
wenig wie das reimpaar: andernfalls miissten wir dieser 
strophe ganz besondere Privilegien zuerkennen, ausser dem des 
fortlaufenden reims vor allem dasjenige eines fortlaufenden 
enjambements. 1 ) Die tferza] r[ima] ist nur als ein reimschema 
anzusehen, das die zur Verwendung kommenden reime an eine 
strenge folge bindet ; ein nach solchem Schema gearbeitetes 
(besser gesagt: in solches schema gezwängtes) gedieht sollte 
mithin zusammenhängend, ohne strophische gliederung, nur 
im interesse der leichteren Übersicht mit ausrückung jedes 
tripletanfangs, gedruckt werden — wie es in richtiger erkenntnis 
der Verhältnisse Todhuuter in seinen citateu, der Danteüber- 
setzer Streckfuss u. a. thun. 2 ) 

Der ästhetische wert der t. r. sei hier nicht erörtert. 
Schipper's lobende bemerkung, dieselbe eigne sich mangels 
eines festgeschlossenen baues vorzugsweise für die epische 
dichtung 8 ) , drückt das gerade gegenteil meiner Über- 
zeugung aus. 

Sh ist meister in der t. r. 4 ) Symonds preist ihn sogar 
als den einzigen dichter Englands, der dieses dem englischen 
geist widerstrebende schwierigste aller metren erfolgreich 



») Vgl. p. 60 u. abh. 

') Vgl. dagegen Form IV, p. XVII. 

s ) S 896. 

*) Todhunter p. 89. 

\ 
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hantiert habe. 1 ) Sehr interessant ist Medwin's bericht 2 ), dass 
schon für das epos L&C die form von Dante's unsterblichem 
epos ausersehen gewesen sei. Im PAthan wendet sie dann 
Sh zum erstenmal mit glück an. Weitere gedieh te und 
fragmente aus allen lebensperioden legen beredtes zeugnis da- 
von ab, dass Sh diese ,strophe' jederzeit lieb war; dass also 
Medwin's behauptung, sein dichterfreund habe kurz nach 
liithan dieses metrum „als zu eintönig und gekünstelt" bei- 
seite gesetzt, 3 ) den thatsachen nicht stand hält. Wir finden 
nämlich die terzine wieder in Wd K N t [OWWind], TowFam, 
Matilda (Übersetzung aus Dante, deren wert nach Todhunter 
nicht zum wenigsten darin besteht, dass die Schwierigkeiten 
des metrums so glänzend überwunden sind) 4 ), Laurel b ) und 
vor allem im Triumph of Life, dem krönenden endwerk seines 
lebens, dessen versen eine besonders kräftige diktion und er- 
habener schwung nachzurühmen ist. 6 ) 

Es verdient noch erwähnt zu werden, dass Sh die ter- 
zineofolge selbst in das sonett überträgt, wovon noch zu sprechen 
sein wird. 

3. Die 'Elegiac Stanza'. 

Für die aus fünftaktigen versen mit gekreuzter reimfolge 
^ebüdete sog. Ekgiac Stama (jj^) 7 ) hat Sh durchaus keine 
Vorliebe bekundet, wiewohl ihm die form aus berühmten mustern 
vertraut sein musste. Sie tritt nur in wenigen Hedem und 
chorgesängen auf. 



*) In seiner Sh-biograpbie p. 171, ohne angäbe der quelle re- 
produziert bei fl. Richter p. 610. 
») I 304. 
*) ebenda. 
*) p. 209. 

5 ) einem 13zeiligen bruchstück, aus dem vielleicht ein sonett werden 
sollte; oder war es bestimmt, dem Triumph einverleibt zu werden? 

•) Todhunter, Notes on the TV. o. L., ShSocPubl. I p. 74, 
während Symonds 1. c, p. 70 hinweist auf u the sonorous march and 
sultry splendour of the t. r. stanzas, bearing on their tide of song those 
multitudes of form." 

*) Vgl. hierüber S 482. 
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4. Die Balladenstrophe ('Common Metre'). 

Die bekannte septenarische balladenstrophe Jjjtj hat, wie 
erwähnt, bei unserem dichter nur in der musikalischeren 
nebenform mit zwei reimen (jjj*) anklang gefunden. Uber 

die beziehungen Sh's zu Southey's und Coleridge's balladen 
haben wir vorne einiges gesagt. Sh hat die strophe, wie man 
nach Dowden's kärglichem bericht annehmen darf, in 
der (noch nicht veröffentlichten) sehr frühen ballade 
YPRirhards verwendet, ferner, mit ungleichmässiger bewegung, 
in EdmEve etc. 

In den späteren perioden muas sie meist für lyrische 
nippsachen dienen (/ fear, liecull usw.). 

Metabolische Variationen des gleichen typus durch ver- 
änderte hebungszahl sind nicht selten, so findet sich die 
reihe 444.3 in einigen lyrischen kleinigkeiten {FadViol und 
GorxlXight 1 ), und mit vorausgehendem septenar in der lied- 
skizze Charles 5. 

Die heterogene strophe aus vierhebern wird bei Sh in 
gleicher funktion wie die echte balladenstrophe zu kleinen 
erzählenden gedienten, aber auch zu lyrischen ergüssen be- 
nützt, so bereits in mehreren der Sllrryne- und FO-gedichte. 
Durch Verwendung ungleichmässig steigender (anapästischer) 
bewegung erzielt dieses gesätze eine ganz andere Wirkung. 
Nach Dowden's Vermutung 2 ) hätte Sh diese weise Camp- 
bell's On ihr grem banks of Shannon abgelauscht. Wiederum 
sind es die frühesten gedichte, welche uns für diese form 
belege geben. 

Ein überblick über alle hieher zu rechnenden dichtungen 
lehrt uns, dass der reifende meister sich des populären, leier- 
mässigen Charakters dieser Strophen bewusst geworden ist, 
denn er hat sie für die feineren produkte seiner späteren 
künstlerschaft nicht mehr verwendet. 

Verdopplungen des echten common metre ergeben 
ein achtzeiliges System, welches aber nur mit umgekehrter 

') S 565 erwähnt nur das letztere. 
*) In seiner biographie I 269. 
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hebungsfolge in jugendgedichten anzutreffen ist. Variationen 
des typus sind ungemein beliebt. Wir finden die gleiche 
Strophe aus zwei- und dreihebigen versen, Verdoppelungen des 
G oodNighi-sy sterns der gleichmetrischen vierheberstrophe usw. 
in einer reihe der allerreizendsten J ) gedichte. 

5. Dreiteilige Strophen des Typus ababcc. 

Derartige 6zeilige gesätze, über deren eutstehungSchipper's 
AUenyl. Metrik p. 415, sowie II 609 u. 615 aufschluss geben, 
bieten sich dem auge als verkürzte ottare rime dar (verkürzt 
um ein glied des aufgesangs), in ähnlicher weise wie die 
Rfiyme 7?o*/a/-strophe, praktisch angesehen, ein um 1 zeile a 
verkürztes oktavensystem genannt werden könnte. Die er- 
wähnte strophe ist als gleichmetrisches und ungleich- 
metrisches gebilde bei Sh sehr häufig anzutreffen. 

a) Gleichmetrische Strophen, gewöhnlich aus vierhebern 
gebildet, begegnen uns in ToMWGodwin (und zwar hier er- 
wachsen aus einer ganz ähnlichen metabolischen strophe, 
worüber sogleich näheres zu bemerken sein wird), MarDream, 
ToSoph , Proserj), DirgeYear u. a. ; auch innerhalb grösserer 
werke, wie die in dem zauberlied des Dem ir, in den Strophen 
der luftstimme Prom II 5 etc. Die aus fünftaktigen versen ge- 
bildete strophe — durch Shakspere's Venus and Adonis be- 
rühmt geworden — findet sich in Mar, H Apollo und Evening. 2 ) 

b) Ungleichmetrische Strophen, in einigen Variationen: 
mit gleichmetrischem aufgesang in der jugendlichen epyllie 
ZtürK, JAKPTSI usw. ; und mit metabolischem (septenari9chem) 
aufgesang, wodurch sich ein typus Jjjj'jj ergibt, der fast so 

leiermässig klingt wie die balladenstrophe die ihre frons 
darstellt. Sh selbst nennt dieses metrum ein ,lustiges' in der 
vierten strophe seines liedes Rarcly, das in eben dieser vers- 
form abgefasst ist: 

*) Woodberry, Mähers of Literaturen New York 1900, p. 59: 
"Many of (those lyrics) are singularly perfect in poetic form naturally 
developed, they have the music which is as unforgettable aa the tones of 
a human voice, as unmistakable, as personal." 
*) Nur das letztere erwähnt bei S 618. 
Münchener Beiträge z. romanischen u. engl. Philologie. XXVII. 13 
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Let nie set my mournful ditty 
To a merry uteasure. 

Mit steigender bewegung begegnen wir derselben weise 
auch in dem grossen schlusschor zu Hellas; Medwin erinnert, 
wie schon erwähnt 1 ), an die formelle Verwandtschaft dieses 
chors mit dem Byron'schen gedieht, nennt jedoch das zu- 
sammentreffen ein reines Zufallsspiel Jedenfalls haben wir 
soeben konstatieren können, dass Sh die Strophe schon im 
friihling desselben jahres (1821) benützt hat. 

In den takten geringfügig modifiziert, treffen wir die 
gleiche strophe in dem gedieht To Harr IT an. Wir nannten 
vorhin das formelle und inhaltliche pendant zu diesem lied, 
die verse ToMWGodivin, die dasselbe gebilde isometrischen 
baues aufweisen. Dass hier eine absichtliche nachbildung 
vorliegt, ist auch wegen der inhaltlichen und sogar verbalen 
anklänge so gut wie sicher. -) 

Von erweiterungen des Systems sind zwei berühmte 
gattungen anzuführen: die Rhyme Royal-st&nze mit zusatz 
einer zeile b im aufgesang. und die Strophe abab,ccc mit 
erweiterung der rauda. Erster e hat Sh ein einziges mal, aber 
mit Verkürzung der verse, gebraucht (leide); letztere kommt 
sowohl rein als auch in allerlei Variationen vor. 

6. Schweifreimsysteme. 

A. Reine Schweifreimsysteme. 

Der urtypus aabceb gehört zu Sh's notwendigstem hand- 
werkszeug. Er tritt, was hebungszahl anlangt, in allen ab- 
arten von 2 bis 6 takten auf. 

a) schw. s. aus 2 — |— 3 taktigen versen. VCat, das aller- 
erste poem, zeigt bereits diese form, die sich dann weiter in 
den schon vorn genannten und weiter unten aufzuzählenden 
gedichten wiederholt. Es lässt sich nicht leugnen, dass bei 
so geringer taktzahl der verse die akustische Wirkung der 
strophe keine sehr angenehme ist, und es verrät wiederum 

*) p. 175 f. u. abh. 

•) Vgl. Dowden 1. c, I 415. 
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einen zug formellen feingefühls, dass Sh nur für humoristische, 
spielende, frische, volkstümliche eingebungen zu diesem metrum 
griff. Aber auch in einem gedieht heiteren Charakters wie 
der Wolke findet Todhunter *) die wähl des Systems wenig 
glücklich und bemerkt, selbst Sh's genius vermöge dies 
leiermässige metrum mit seiner eintönigen Wiederkehr schwir- 
reuder reime nicht musikalisch zu machen; es sei als wollte 
ein violinkünstler ein solo auf dem banjo versuchen. 2 ) 

ß) schw. s. aus mehr als zwei- und dreitaktigen versen 
sind weniger häufig, vgl. ToMary II, die mond- und die erden- 
strophen Prom IV etc. 

B. Erweiterungen. 

Eine 7 zeilige erweiterung repräsentiert NathAnth. Auch 
das schöne lied Night hat S 595 als anlehnung an die schw. 
form bezeichnet. Eine andere art der erweiterung, durch 
zusatz eines reimpaares im zweiten Stollen, bemerken wir in 
dem reizenden Stückchen Islc (J*b> ° cdd *>) , ähnlich, mit dem 

erweiternden reimpaar am schluss, in den weihestrophen 

Prom IV. 

C. Verkürzungen. 

Als solche sind nach Schipper 3 ) die gebilde der form 
abaab aufzufassen, denen im ersten glied ein vers fehle. Das 
System ist in Sh's werken vertreten durch PBell und — mit 
fallendem rhythmus — ToSd' C. Es ist von bedeutung. dass 
unser dichter niemals die septenarform dieses typus ver- 
wendet, die er in Southey's früheren balladen oftmals vor- 
fand und die Southey selbst als „populäres, von Mr. Lewis 
erfundenes" metrum bezeichnet. 



J ) 1. c, p. 189. 

*) Diese bemerkungen, denen eine gewisse berechtigung nicht abzu- 
sprechen ist, schrieb Todhunter im jähre 1880. Ihnen gegenüber hat 
H. Richter der Wolke wieder eine meisterhafte handhabung der kunst- 
vollen Strophe zuerkannt (p. 443). Vgl. auch p. 168 f. u. abh. 

*) S 550, der daselbst PBell nicht erwähnt. 



13* 



196 — 



D. Anlehnungen 

liegen vor, wenn die verse der beiden stollen in ge- 
kreuzter Ordnung einander erwidern. Schipper erwähnt die 
„seltsame, doch nicht unschöne, aus zwei- und dreitaktigen 
jambisch- anapästischen versen nebst zwei jambischen ein- 
taktern bestehende" *) Strophe des liedchens ToJane. Mao 
kann m. e. der weise dieses direkt für den gesang verfassen 
liedchens einen ganz eigentümlichen klangzauber nicht ab- 
streiten. Eine 8zeilige erweiterung mit gekreuzter reimstellung 
bietet TwoSpir.*) Eine isometrische nachbildung aus vier- 
hebern ist das epigramm KissIIel . 

7. Die 'Ottava Rima'. 

Die berühmte italienische oktave — zweifellos das 
schwierigste unter den bekannteren Strophengebilden 8 ) — bat 
Sh wahrscheinlich in Calderon's dramatischen werken be- 
wundern gelernt. 4 ) Es ist in der that von bedeutung, dass 
Sh, der vor dem jähr 1819 die ottava rima ein einziges 
mal (in den in li&H eingelegten beiden stanzen) verwendet 
hatte, seit den tagen seines Calderonstudiums eine ausge- 
sprochene neigung für diese klangreiche strophe bekundete 
und sie in mehreren seiner folgenden werke kultivierte. Hie- 
bei möge allerdings des umstandes nicht vergessen werden, 
dass Byron's Don Juan, von dessen ersten gesängen Sh in den 
ausdrücken höchster bewunderung sprach, just im gewand 
der ottava rima einherging. 

Die oktave ist verwendet in Medusa; HMerc; Witch, über 
deren verstechnik Todhunter bemerkt: M a piece of delicate 
verse-writing . . , an evidence of the perfect mastery of bis 
art now attained by Sh" 5 ); Allegory ; Quest; Zucca; auch die 

*) S 518. Daselbst ist noch der alte titel und die zweite an stelle 
der (nunmehr) ersten strophe citiert. Die gegebene formel ist ungenau. 
2 ) citiert bei S 512. 
8 ) So urteilt auch Todhunter p. 225. 

*) Vgl. hierüber Medwin's bericht II 14 und Sh's brief an die Gis- 
bornes vom 16. nov. 1819. 
6 ) p. 225. 
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Übersetzung des griechischen epigrammes Circumstance stellt 
sich als eine oktavenstanze dar. 

Eine interessante erweiterung der strophe mit schluss y 
begegnet uns in viertaktern: ToWillSh II. 

8. Die Spenserstanze. 

Dieses ebenso imposante als schwierige versgefüge hat 
Sh sehr gerne in der urgestalt und in vielen selbständig ge- 
formten nachbildungen kultiviert. Hier mögen die worte be- 
geisterten lobes eine stelle finden, die der dichter in der vor- 
rede zu L&G dieser Strophe spendet : / Jiave adopted the sianxa 
of Spenser (a measure inexpressibly beautiful) . , . I was enticed . . 
by the biilliancy and magnificenre of soutid which a wind tfiat 
has been nourisked upon musical thoughts, can produce by a just 
and harmonious arrangement of the pause* of this measure. Man 
vergleiche hiemit, was Lord Byron in seiner vorrede zu 
Ckilde Harold zum lobe dieser strophenform anführt. 

Zum ersten mal hatte Sh unsere stanze schon früher 
verwendet, nämlich in einem — der Öffentlichkeit auch heute 
noch nicht zugänglich gemachten — aus zwei gesängen be- 
stehenden epos , das den titel Henry and I^ouisa trägt. *) 
Auch dort hatte er sich kleine lizenzen im metrum erlaubt, 
über deren ausdehnung wir nichts genaueres wissen ; er selbst 
bemerkt : The stanza of this poein is radiecUly that of Spenser, 
althoagh I mffered myself at the Urne of writing it to be led into 
occasioiial deviations. Vielleicht gleichzeitig mit diesem 
epischen versuch dichtete der junge poet in der gleichen form 
seine abschiedsverse OnleavingLW. Sodann tritt die stanze, 
wie bekannt, im epos Laoii and Cythna*) und im Adon auf. 

Von den zahlreichen nachbildungen — alle charak- 
terisiert durch den schliessenden alexandriner — sind zu er- 
wähnen: 

a) Enge anlehnungen, welche abweichungen nur aufweisen 



x ) Worüber bei Woodb IV 399. 

*) Bei Schipper, sowohl in der Metrik als im Grundriss derselben, 
durchgängig Cynthia statt Cythna. 
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(a) in der taktzahl der verse, wie die StDrjN*), eine inter- 
essante Variation mit vier- anstatt fünftaktigen versen, und 
melodischer als die originalform, weil der grössere gegensatz 
der verslängen umso wohllautender in's ohr fällt; oder {ß) 
in der reimordnung, wie die drei bereits namhaft gemachten 
gedichte aus der Ä7*-sammlung ; oder endlich (y) in der vers- 
zahl, wie die fluchstrophen Prom I 262 (zehnzeilig). 

b) Von freieren nachbildungen verdient vor allem die 
Strophe der Shjlark notiert zu werden. 2 ) Ihr schema 
ist schon oben 8 ) kommentiert worden; dasselbe weist auch 
wechselnden rhythmus auf, indem die dreiheber mit ver- 
schwindenden ausnahmen fallen, die sechsheber steigen. Von 
den ästhetischen kommentaren des metrums seien die Tod- 
hunter's und H. Richter's — mit der p. 149 ausgedrückten 
reservatio mentalis — wiedergegeben : "The very metre suggests 
the dizzy ecstasy of this flight, with its fluttering pauses, and 
sidelong swervings, and upward gyrations. It is *a rain of 
melody', showered on us from the sky of poesy". 4 ) „Der 
scheinbar einfache bau der strophe mit ihren kurzen, jubelnd 
emporwirbelnden versen ist von kunstvoller lautmalerei und 
dabei sangbar, anmutig." 5 ) 

Von bezauberndem wohllaut ist eine 9 zeilige 9trophe, die 
sich in ihrem hebungsschema von der urform wesentlich unter- 
scheidet und doch in der reimfolge mit ihr nahe verwandt 
ist; ich meine die weise des der ersten periode angehörigen 
Moonbeam (Jjft^JJJ). ^ine Heilig«* verwandte strophe be- 
gegnet uns in der hauptform von ConstSing\ eine 12 zeilige, 
rhythmisch nicht verschiedene analogiebildung ist TaleSoc ; eine 

') Zu S 782 ist berichtigend zu bemerken, dass die lesart der 
früher verstümmelten anfangsstrophe nunmehr aufgeklärt, das ganze ge- 
dieht demnach von tadellosem bau ist. 

*) Vgl. S 779. In Felicia Hemans' auf gleichem schema auf- 
gebautem Song of the Rose ist eine absichtliche nachahmung nicht 20 
verkennen. Diese mit strophischer erfind ungskraft selbst reich gesegnete 
dichterin ist in vieler beziehung bei Sh in die schule gegangen, worüber 
eine eingehende spezialstudie erwünscht wäre. 

3 ) p. 148 f. u. abh. 

*) Todhunter p. 189. 

») H. Richter p. 446. 
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14 zeilige liegt vor in den in L&C V eingelegten stanzen, 
deren erster stollen jeweils eine gleichmetrische schweifreim- 
strophe aufweist. 

Sonstige erweiternngen werden gelegentlich citiert werden. 
Es erübrigt hier nur noch, auf das majestätische gebilde der 
OLib aufmerksam zu machen, welches zwei secbsheber, einen 
in der mitte und einen am ende enthält, sowie auf dasjenige 
von SumEvCh, in welchem der alexandriner in der mitte des 
sechszeiligen Systems steht (die übliche druckform gibt auch 
da keinen fingerzeig). 

9. Das Sonett. 

Sh's sonettenbau weist zahlreiche Varietäten auf. 

a) Das strenge italienische scheina mit den reimen abba 
in beiden stollen, welches Wordsworth mindestens in der 
hälfte all seiner sonette, und Keats fast ausnahmslos bei- 
behalten hat, ist bei Sh in eben dem gedichte vertreten, das 
der bekannte Wettbewerb zwischen Keats, Hunt und unserem 
dichter gezeitigt hat: To tlie Nile. Es lasst sich sehr wohl 
denken, dass strenge des baus eine der konkurrenzbediagungen 
war, da nämlich auch die freunde in der reinen form dich* 
teten. 1 ) Sh hat sich in keinem weiteren sonette an die 
petrarchistische Originalgestalt gehalten. 

b) Als erste stufe in der emanzipation des sonetts von 
der urform ist das Stollens chema abba, cd de anzusehen. Das- 
selbe hat merkwürdigerweise in England sehr wenig pflege ge- 
funden; Sh's werke weisen kein beispiel auf; es ist jedoch 
Coleridge's und Lamb's haupttypus gewesen. 

c) Zum teil erscheint die alte form noch gewahrt, wenn 
wenigstens der eine der beiden stollen umarmenden reim ent- 
hält. Sh's früheste sonette zeigen diese gestalt. 

«) Der erste stollen weist umarmenden, der zweite ge- 
kreuzten reim auf (abba,cdcd). Diese form hat Sh am 
häufigsten kultiviert; auch bei Coleridge ist sie nicht selten. 
Hieher gehören die sonette Battoon und Botties, Tolanthe, so- 
dann FallBon und die Übersetzung CavtoD. 

») Siehe deren produkte bei Form III 469. 
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ß) Der zweite Stollen weist umarmenden, der erste ge- 
kreuzten reim auf (abab,cddc). Diese form liegt dem im 
juli 1813 verfassten sonett Er[ening] (ToIIan\kty zu gründe; 
wahrscheinlich) war sie auch dem in nur 4 Zeilen erhaltenen 
Sonettenbruchstück ToHarr l Ever as now' *) zugedacht. 

d) Die sog.j Surrey-Shakspere'sche form mit gekreuzter 
reim8tellung in beiden Stollen hat bereits ein wesentliches 
Charakteristikum des ursonetts aufgegeben. Sie ist bei Sh 
dreimal belegt : in* To Wordsworth und in den Übersetzungen 
SMoschm VLU&WtoCav. Als abnormität, mit Zuhilfenahme eines 
reimes aus dem abgesang, ist diesem schema noch beizuzählen 
Ozym (abab,cded ; fefgfg). 

In diese rubrik dürfen wir vielleicht auch die Übersetzung 
PanEcho stellen,^ welche als sonett geplant gewesen sein mag. 

e) Die anmutige Spenser'sche form, die an die terzinen- 
folge gemahnt] 2 )] (abab,bcbc,cd(e)d . .) liegt dem fragment 
Yet look zu gründe, das von Mrs. Sh selbst ein unfinished sonnet 
genannt wird. 8 ) 

f) Ein merkwürdiger typus des baues ababab,cdcdd,ede 
erscheint öfter in mehreren abarten, aber stets mit dem 
gleichen zweireimigen anfangsstollen. Derartige pseudosonette 
sind S'Lift not', Engldl819, S'Ye hasten', SByron, SPolGr. 

g) Von diesem schema bis zur reinen terzinenfolge ist 
nur noch ein schritt. Eine gliederung des sonetts in triplets 
hatte Sh schon bei Southey und anderen vorgefunden. Er 
führte terzin enreimfolge regelmässig durch in der OWWind, 
deren fünf abteilungen zu je 14 Zeilen er wahrscheinlich als 
freie sonette ansah. Die ersten drei abteilungen schliessen 
mit dem als refrain wiederholten ruf ,o höre mich !' *) — Das 

*) Bei Woodb IV 322. 
2 ) so S 855. 

*) s. Woodb in 494, während bei Form in 366 ein fehler unter- 
läuft. 

*) H. Richter findet p. 439 in diesem ruf „mehr eine eindring* 
liehe Verstärkung des inbrünstigen flehens als einen refrain" [logisch?] 
und erklärt den refrain überhaupt für „eine grosse Seltenheit bei Sh" — 
letzteres eines von jenen häufigen, aus unzureichender beobachtung re- 
sultierenden urteilen. 
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13 zeilige fragment Laurel würde genau derselben form ent- 
sprechen; vgl. aber p. 191 B u. abh. 

Zahlreiche andere bruchstücke scheinen den keim zu einem 
sonett in sich zu tragen, ohne dass uns freilich die überlieferte 
Yerszahl zu einer abschliessenden entscheidung berechtigte. 



IV. Liste sämtlicher Strophenformen Shelley's. 

Die folgende, aus praktischen erwägungen möglichst kurz 
und schematisch gehaltene Übersicht führt — mit ausnähme 
der in übersetzten dramen vorkommenden masse — sämtliche 
vom dichter gebrauchte strophenformen auf, soweit natürlich 
die form ihrer Überlieferung ein hinreichend sicheres urteil 
zulässt. Es sollen zuerst die regelmässigen, sodann auch die 
irregulären formen gemustert werden. Strophische gesätze 
wie das sonett und madrigal, welche ein ganzes gedieht aus- 
füllen (Poem Strophes), sind unter den allgemeinen Strophen 
mit aufgezählt worden: in der that hat Sh das sonett einmal 
als gewöhnliche Strophen form in mehrmaliger Wiederkehr ver- 
wendet. Die antiken oder antik empfundenen versgefüge sind 
hier unter den einzelformen mit erwähnt, werden aber in einem 
besonderen anhang noch einmal besprochen werden. Stro- 
phische abweichungen vom grundschema sind bei jedem einzel- 
gedicht aufgeführt. 

Erste Abteilung: Regelmässige Formen. 
A. Zweizeilig. 

1. gleichmetrisch. 

a)au8 vierhebern 

a) gleichmässig fallender (trochäischer) bewegung („kurzes 
reimpaar") 

1. LEug 

2. Zwischenstück des mondgesanges Prom IV 457 — 484, 
übergehend in die vorherige schweifreimgliederung 
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3. BPleasitrc 

4. PBell Prolog 

5. Mitsic 1 

6. Inrit, mit parasitischem a in 59 (reimendes triplet) 

7. LLeriei 

8. mit meist steigendem, partienweise aber, zb. 18 — 30, 
fallendem rhythmus: Guitar 1 ). 

ß) ungleichmässig steigender bewegung, ein malerisches, 
leidenschaftliches metrum, seinem Charakter nach vom vorigen 
durchaus verschieden 

1 Deaih, a diaUxjuc 

2. VisSea, dreimal mit «: 65; 106; 158; während 
nach 135 eine zeile auf where reimend verloren gegangen zu 
sein scheint 

[3. u. 4. Mittelbar zählen auch hieher die beiden — 
sehr schwachen — briefe von Elizabeth Sh, welche den Ff- 
band eröffnen.] 

b) aus fünfhebern J J, nur jambischer bewegung (Jierok 
coupkts) 

1. War 

2. bis 7. Ubersetzungen von Homer's götterhymnen 
an Venus (nicht gefeilt), Castor & Pollux, Minerva, Sonne, 
Mond (hier mit a in 15), Erde (mit cc in 9; 16). Bez. der 
stereotypen endzeile vgl. p. 71 und 149 u. abh. 

8. Jd'M, zehnmal mit a, nämlich in 11; 104; 155; 
188; 372; 385; 434; 449; 510; 553. Über die zu 211 (spoke:?) 
fehlende reimzeile vgl. p. 138 u. abh. 

9. LettGisb. Eine reimzeile mangelt hier zu 231 (ahell: ?) ; 
a treten sechsmal auf, nämlich 21; 26; 51; 214; 302; 307. 

10. Liier mit a am schluss 

11. Epips mit ausschluss des proöms und des envoi. 
Dreizehn reimtriplets: 69; 106; 115; 150; 159; 242; 355; 
404; 407; 438; 477; 490; 555. 

12. Ginevra, die nur zwei unvollständige Zeilen (27 u. 
180) enthält, cc ist dreimal zu finden: 132; 153; 160. Die 



J ) Das gedieht The Dinner Party Anticipated, eine paraphrase von 
Horaz Od. III 19, hat sich als unecht erwiesen. 



fet 
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zugehörige Dirge ist frei gereimt und frei gehoben. — Es ge- 
hört ferner eine reihe von fragmentarisch überlieferten werken 
hieher : 

13. Satire itpon Satire, viele reime fehlen 

14. Fiordisp 

15. EpipsStud 

16. FalsViee aus der IV. note zu QMab: hie und da 
auch vierhebig, und kreuzweise reimend. 

c) aus sechshebern: (1) In Horologium (lateinische 

[distichen) 

II. ungleichmetrisch 

(1) fragment LHDF, von auffalliger struktur, insofern 
es aus freigehobenen, aber regelrecht (paarweise) reimenden 
versen besteht. 

B. Dreizeil i£. 

I. gleichmetrisch 

a) aus 4hebern 

(1) halbchöre Prom IV 163 £» 4 strfophen] 

b) aus 5hebern (tcrza rintä) 

1. P Äthan. Das 3. fragment des II. teils weist gegen 
ende einige reimfehler auf; aber auch der sonst gut ausge- 
arbeitete I. teil schliesst mit einer merkwürdigen lizenz, in- 
dem der dichter, anstatt die gruppe yzy mit z abzuschliessen, 
einen vers y zufugte und den auf diese weise antwortlos 
stehenden reim z (fiend) in seinen neuen II. teil übertrug! 

[2. OWWhid, welche ich nicht als sog. terzinendich- 
tung, sondern, wie bereits entwickelt, als eine reihe von pseudo- 
sonetten siebenter Variation auffassen möchte] 

3. ToivFam, regelrecht abgeschlossen [torio 

4. Übersetzung der 3/a/t/tfa-episode aus Dante's Purga- 

5. Triumph, gut gereimt, obschon als ganzes nicht aus- 
gefeilt. Die formell unvollkommensten stellen sind 133; 
279 ff; 495; 544. 

6. Von fragmenten zählen hieher W&N und 

7. vielleicht Laurel. 
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II. uDgleicbraetrisch 

a) au 8 1+2 [hebern] 

(1) typu9 der zwischenstrophen Ione's und Panthea's 
I*rom IV 30 — 39 f»*, nur mit erweiterungen durchgeführt. 



1. chor der vergangenen stunden Prom IV 9 — 39, 

7 str. 

2. chor der geister der menschenseele, ebda 83 — 88; 
93—128; 135—158; zus. 22 str. 

c) aus 5— |— 6 

(1) eine verkürzte spenserstanze *** vereinzelt in Ltt C 
V 52 als Überleitung zu den eingelegten Strophen. 



I. gleichmetrisch 

a) aus 3hebern 

(1) VC IV ab _ ab , ungleichmässig steigender bew[egung], 
5 str. Uber die metrische Umformung der zweiten vgl p. 
151 f. u. abh. 

b) aus4hebern 

0) typus abab 

1) 1) mit gleichmässig steigender bew. 

1. Irv IV. 6 str. 

2. Despair VC, 5 str., deren letzte in rein septenarischen 
bau verfällt 

3. Sotrow, 8 str. 

4. Hope, 6 str. 

2) 2) mit gleichmässig fallender bew. 
(1) Qhasta, 50 str. 

3) 3) mit ungleichmassig steigender bew. 

1. mit a~ Irv II, 4 str. 

2. mit a~ VC XII, 4 str. 

3. mit männlichem a On REmmefs Gravt, 7 str., von 
denen Dowden nur die beiden letzten 1 ) veröffentlicht hat 

*) Somit erweist sich H. Richter's bemerkung in zwei strophen 



b) aus 2+4 



C. Vierteilig. 
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ß) aus reim paaren ( aabb ) 

1) 1) mit fallender bew. 

1. MenEngl, 8 str. 

2. MaskAn, 92 [bei Forman 91] str., von denen neun, 
nämlich 1; 17; 36; 42; 44; 64—65; 73—74 einreimig sind. 
Eine parasitische 5. zeile ß tritt an in 3; 33; 38; 47; 56; 
68 ; 92 (schlussstrophe), zusammen sieben mal ; a in 83. Uber- 
flüssigen binnen reim weisen auf 7 ; 13 ; 49. Über den charakter 
der satire bemerkt die witwe Sh: „Das gedieht war für das 
Tolk bestimmt und deshalb in volkstümlicherem ton gehalten ; 
einzelne teile kommen uns abgerissen und ungefeilt vor, aber 
viele Strophen sind sein allereigenstes". *) 

3. Death II, 4 str., von denen die zweite unvollendet ist, 

4. halbchöre Hellas 34—45, und letzter sang der in- 
dischen sklavin 110 — 113, zus. 4 str. 

2) 2) mit ungleichmäßig steigender bew. 

1. VC IX, 4 str. 

2. IrSonff, 4 str. 

3. Rer, 16 str. 

4. SensPlant — in der Conclusion tritt gleichmässige 
bew. ein. Nur dreimal ist ein parasitisches ß angehängt, und 
zwar immer an stellen, die einen gewissen abschluss darstellen : 
I 57 ende der gartenschiklerung ; I 114 schluss des I. teils; 
III 21 abschluss der Sommerszeit. 

c) aus 5 hebern (Elegiac Stanxa) 

1. lied im WandJew II, 8 str. 

2. Mutab I, 4 str. '-) 

3. ToIACh, 16 str. 

4. Buona Notte, italienische version der GoodNight, 3 str. 

5. vtQoyri ß' und gegenstrophe Oed II 121 — 124; 143 
bis 146 



(p. 112) als irrtümlich. Die biographin fügt zur Charakteristik der weise 
bei, dass ihr melodiöser tonfall an 31oore erinnere. 

x ) zb. bei Woodb II 472. Vgl. auch Leigh Hunt's begleitworte : 
"The Poem, though written purposely in a lax and familiär meaaure", 
bei Form III 436. Über die rcimbehandlung in dem gedieht möge 
p. 136 4 u. abh. verglichen werden. 

«) Bei S 482 ist nur dieses angeführt. 
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6. o%QO(pri mit gegenstrophe Hellas 1008 — 1011; 1012 
bis 1015, durchweg mit doppeltem auftakt. 

[7. Vielleicht ist auch PanEsIto (Übersetzung aus Mos- 
chus II) hieher zu zählen, deren bau dem von drei elegischen 
stanzen gleichkommt]. 

8. mit umarmendem reim — eine Seltenheit bei Sh — 
der an drei stellen auftretende orakelspruch im Oed. 

II. ungleichmetrisch 

A. aus zwei taktarten gemischt 

a) aus 2 + 3 

1. VC -X7 typus des baliadenmetrums, 6 str. 

2. halbchöre Hellas 94—109, umkehrung des vorigen: 
5*8a % 8> ste *&- UD Sl- ^ QW -> die einen frischen zug in die verse 
bringt, 4 str. 

b) aus 2-|-5 

1. die sapphischen Strophen des lateinischen Epi- 
taphium, sowie 

2. der englischen Version desselben. *) 

c) aus 3 4-4 

a) schema der septenarischen balladenstropbe Jjj* liegt 

vielleicht (1) YPRichards zu gründe, einem jugendgedicht, welches 
nach Dowden's angäbe 2 ) im Harvardms. 21 str. umfasst, 
deren erste ,fünfzeilig' — also eine schwellstrophe — ist. 
ß) Sh's zweireimiges schema jjjjj 

1) 1) mit steig, ungl. bew. 

1. EdmEve, 30 str. 

2. partien aus dem Epithal 1 10— 17 ; 74—81; 91—102; 
zus. 7 str. 

2) 2) mit gleichmässiger bew. 

1. VC VIII, 3 str. 

2. LCrit, 4 str. 

3. l l fear' (mit a~), 2 str. 

4. Recott, 19 str. 



*) Siehe hierüber p. 226 u. abh. 
') zb. bei Woodb IV 402. 
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y) Variation ab>b 

1. FadViol, 3 str., deren erste aus dem p. 68 erklärten 
gründe mit einem vierheber schliesst. 

2. GoodXight, 3 str. 

$) sonstige Variationen 

1. liedskizze Cliarlcs 5, aba ^, nngl. bew., 1 str. 

2. WWand jfjj*- (b* als körn durchgereimt, vgl. p. 131 
u. abh.), 3 str. 

d) a u 8 3 -J- 5 

(1) epigramm To Stella, Übersetzung J'Jf'J. 

B. aus drei taktarten gemischt: 

1. 'A widow bird', Charles 5, ab J b , also mit septenarischem 
Schlussglied, ein in der literatur überaus selten vertretenes *), 
aber melodiöses gebilde, 2 str. 

2. widmungsstrophen zur QMäb, im tonfall noch melo- 
diöser, aber reimlos ab °2. 



D. Fünfzeilig. 

I. gleichmetrisch (nicht sehr häufig) 

a) aus 2 hebern 

(1) jagdchor-finale Oed II 2 y b *- b -» nngl. steig, rhyth- 
mus, 2 str.; zeile 3 der zweiten weist noch schmückenden 
binnenreim auf. 

b) aus 3hebern, system »- b »- bb , anapäst. bew. 

1. geist der stunde Prom II 4, 163—5,5. 3 str., von 
denen die beiden ersten mit einer zusatzzeile f versehen sind. 

2. U We meet not\ 4 prächtige Strophen und der wun- 
dersame abgesaog einer fünften. 

c) aus 4 hebern 

a) kombination des reimpaars, * abbb , fall. bew. 

1. Invlfis, 13 str. 

2. 'U'hen passion's tränet 1 % 3 str., in 2 gestörte reim- 
ordnung aaabb. 



') Nach S 568 f. 

«) S 548 erwähnt nur dieses. 
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3. fragment eines furienliedes, 2 str. 
ß) Verkürzungen des schweifreimsystems, » bftab 

1. PBell, jambisch 

2. ToSa-C (' Sim-ile* 1 ) , trochäisch, 4 str., deren erste 
auf einen dreitakter ausgeht. 

d) aus fünf hebern. 

(1) Hrom IV 519—553, 5 ababb , 7 str., die unter die 
Sprecher verteilt sind. 

II. ungleichraetri8ch 

A. aus zwei taktarten gemischt 

a) aus 3 -|- 4 

er) kombination des reimpaars, J^JJ, dem poitlter's mrasure 
nahe verwandt, 

(1) L l Corpsfs\ ungl. steig, bew., 5 str. 

ß) - b 3> ana P- bew - 
(l) Liberty, 4 str., deren letzte eine schwellstrophe dar- 
stellt und wohl deswegen in ihrer reimordnung gestört ist 

b) aus 3 + 5 [(r^S) 
(1) Lammt, 2 str. des seltenen 1 ), aber melodiösen baues 

3*5:»3* ^ r i tte ze ^ e des zweiten bars ist es, die infolge 

eines mangelnden versfusses die bekannten literarischen 
fehden 2 ) heraufbeschworen hat. 

c) aus 3 -f- 6 

(1) Skylark a ; ba _-_ bb , die dreitakter fallend, die alexan- 
driner steigend, 21 str. 

B. aus drei taktarten gemischt 

(1) letztes glied der rhapsodie ToDeath*) J b JJ b , 2 str. 
Die vorangehenden 36 verse weisen freien bau auf. 

E. Sechszeilig. 

I. gleichmetrisch 
a) aus 4hebern 

a) (1) schweinechor Oed II 1, 115—120; 125—130 u. 

J ) Nach S 578. 

2 ) Vgl. p. 84 und 152 u. abb. 
8 Forman: Death Yanquished. 
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137—142, 3 str. des baues a b-ab-ab- , f a u, fc ew> jji e 
Strophe schliesst fälschlich mit cc. 

ß) Das gewöhnlichste sechszeilige gleichmetrische System 
ist ababcc , das sowohl durchaus männlich, als durchaus weib- 
lich, als auch gemischt reimend auftritt. 

1) 1) männlich reimend 

1. ToMWGodwin, 6 str. 

2. zauberlied im DemW, 5 str. 

3. MarDream, 23 str., von denen mehrere volkstümliche 
erweiterungen aufweisen. Parasitisches y tritt an in bar 6 ; 9 
bis 12; 22 — 23, zusammen sieben mal. In str. 13 ist sogar 
ein reimpaar öö angefügt, veranlasst durch die erweiterung 
der vorausgehenden gesätze. 

4. ConstRose, 2 str., schlusszeile unvollständig 

5. Proserp, 2 str. 

6. IHrgeYear, 4 str. — Gleicher oder ähnlicher bau liegt 
in drei einstrophigen gedichtchen, bez. fragmenten vor, nämlich 

7. OnFG 

8. To-morrow 

9. Italy. — Dasselbe Schema mit ungl. steig, bew. in 

10. OnDeathEccl, 5 str. 

11. Musie 11, 4 str., deren letzte unfertig. 

2) 2) weiblich gereimt 

1. ToSoph, fall, rhythm., 4 str. 

2. Luftstimme Prom II 5, 48—71, 4 str. 
y) schweifreim typus j*»c.»*c im 

(1) epigramm KissHel. 

b) aus öhebern 

a) der obige typus 

1. Mar, 28 z.t. unvollendete str. 

2. H Apollo, 6 str. Die dritte zeile der ersten ist nur 
4 hebig, weil wahrscheinlich ein epitheton zu sky einzusetzen 
vergessen wurde. 

3. Erening, 4 str. 

ß) eine gleich metr. schweifrei mstrophe aa b » ccb im 

(1) chor Oed II 1, 115—120; 125—130; 137—142; 
zus. 3 str. 

Münchener Beiträge z. romanischen n. engl. Philologie. XXVII. 14 
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II. ungleichmetrisch 
A. aus zwei taktarten gemischt 

a) au 8 2 + 3, gebräuchlichste form der schweifreim. - 
strophe «JJSS 

1. VCat, 5 str. 

2. vereinzelt im Epithal I 

3. SistRosa, mit zahlreichen er Weiterungen, 18 str. 

4. Cloud, 19 str. 

5. Arethusa, 15 Str., in fünf abschnitte geteilt, deren 
jeder 18 Zeilen (= 3 str.) umfasst. 1 ) 

b) aus 2 + 4. 

1. ToMaryll, schweifreimstrophe c ^j-, schweif- 
reim auf Mary; doch ist in den schweifzeilen noch ein binnen- 
reim on-.gom versteckt. 

2. TimeLp, eine seltene, melodiöse Strophe JfJ^J, 

3 str. 

c) a u s 2 + 5 

(1) epigramm SpirU of Plato JjJgJ, reiner schweif- 
reimtypus. 

d) aus 3 + 4 

a) nach der formel Jjjjj. 

1. Itorely, 8 str. mit fall. bew. 

2. schlusschor Hellas 1060, 7 str. steig, bew. 

ß) nach der gering variierten formel J ba 5 c £ 
(1) ToHarrll, 5 str. 

e) aus 3 + 6 

(1) Solüary J^^üJ, 3 str. 

f) aus 4+5 

1. Moon Jjjjf^l, 2 str., deren zweite nur begonnen 

2. Jokqvoi » babe g. 6 str. 

[3. die mondstrophen aus Prom IV werden weiter unteu 
erwähnung finden.] 



*) Das nette gedichtchen To the Queen of my Heart ist seither als. 
unecht erwiesen worden. 
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g) aus 5 +6, nach drei verschiedenen typen: 

a) schweifreimsystem Jjjg*. (1) gesang der erde Prot» IV 
319—502, zus. 17 (16 + 1) str. 

ß) (1) lyrisch-episches gedieht Z*K, noch nicht 

veröffentlicht. 

y) ähnlich, mit dem alexandriner in der mitte, 
(1) SumErCh, 5 str. 

B. aus drei taktarten gemischt 

a) ans 1, 2 + 3: (1) ToJane (früher als An ArietU 
for Musie nnr drei Strophen umfassend) , *"s"i* *~3"r 
Variation der schweifreimform von sehr melodischem klang, 
4 str. 

h) aus 2, 4 + 5: (1) gesang des mondes Prom IV 
325, wie bereits erläutert, ein schweifreimsystem mit ange- 
hängtem zweihebigem verschen, ^^jj,}, 7 str. 

c) aus 3, 4+5: (1) solo der indischen sklavin 
Hellas 8—13; 21-26, J^J«, 2 str. 

F. Siebenzeilig. 

I. gleichmetrisch, nur aus 4 taktigen versen 

1) 1) mit anapäst beweg. (1) leide ^ ~ ba ' bbcc , reimord- 

nung des Khyme Royal, 5 str. 

2) 2) mit gleichm. steig, bewegung (1) SongTasso 
^ bb ' ccc t 3 str., unausgearbeitet. 

IL ungleichmetrisch 

A. aus zwei taktarten gemischt 

a) aus 2 + 3: (1) Mutab II 3 melodische str. 

b) aus 2 + 4 

1. lied der zauberin UnfDr 1 **»*>.ccc, ungl. bew., 

2 str. 

2. Night }JJ*J (anlehnung an die schweifreimform). 
fall. ungl. bew. (selten vertreten!) 

14* 
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c) aus 3-|-4 

1. OSpan J*J}J'^ uugl. steig, bew., wobei a gern ohne 
auftakt, und die erste zeile immer aus markigen Wiederholungen 
des gleichen Wortes besteht, wodurch ein refrainartiger ein- 
druck erzielt wird; 5 (oder 6) str., «beaux couplets sur uu 
rhythme äpre et vainqueur>. H. Richter charakterisiert das 
Schema dieser ode als „eine gewaltige kunststrophe" J ): ich 
fürchte, dass hier eine Verwechslung mit der OLib vorliegt. 

2. Eine form fall. bew. liegt den 3 str. von 

Luve'sRo8c zu gründe. Der zweite bar weist im abgesang 
anstatt b einen reim a auf; der dritte ist abweichend gereimt 
und gehoben. 

B. aus drei taktarten gemischt, nämlich aus 2, 3 + 4 
a) nach der formel J b ~ ab ~'™j: (1) zwei chorstrophen 
Hellas 1 — 7 ; 14 — 20. Das gebilde ist ungleichrhythmisch, 
indem die zweitakter fallen, die andern verse steigen. 

ß) die interessante Strophe ^J^JjJ liegt zwei nahe ver- 
wandten stimmungsvollen gedichten zu gründe, den 

1. UThe coM Kurth 1 , 4 str., und den 

2. Wlhat timc\ 2 str. Das letztere ist in seiner form 
offenbar dem ersteren , nicht sehr viel früheren liede ange- 
glichen; der einzige unterschied zeigt sich in der ersten zeile, 
welche in IJTIvit timc' 4 (statt 3) hebungen aufweist. — Zwei 
kleine Unregelmässigkeiten sind noch zu notieren. In der 
letzten Strophe des ersten gedientes ist die anfangszeile vier- 
taktig, sie reimt mit ihrem zusatz befoved nicht auf zeile 5 
und 6 (lie : sky). Im zweiten lied sehen wir die augenfällige 
dittographie 

And stare a glittst 
At the specircs wailing, pah and ghast 
immer und immer wieder abgedruckt. Nun lehrt aber nicht 
nur der zweite stollen des gleichen gedichts, dass ein reim 
auf child : beguiled benötigt wird, sondern ein blick auf die 
gleichgebaute nr. 1 macht dies zur unumstösslichen gewissheit 



J ) P . 442. 
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Ich bezweifle keinen moment, däss Sh pale and ivild als epi- 
theta zu speclres setzte oder doch setzen wollte, scheute er doch 
vor verwässerungen des ausdrucks nie zurück, wenn sie ihm 
das metrum kurieren halfen! 1 ) 

0. Achtzeilig. 

I. gleichmetrisch 

a) au 8 2hebern: (1) narrenstrophe Charles 2, 371, 
deren überlieferte anordnung unvorteilhaft , ja irreführend 
ist und nach ihrer formel AaBCjSaCa (ungl. steig, bew.) wie 

folgt korrigiert werden sollte: 

In one brainless skull, 
When Ihe whitethom is füll, 
Shall sali round ihe world, 
And corne back again: etc. 

b) aus 3hebern 

1. Dirge mit der gleich zu erwähnenden reimfolge J 1 * 1 " 100 *, 
l str. 2 ). 

2. IndSer, gleichm. bew. aber mit doppeltem auftakt. 
Das Schema * b <*,»dcd erleidet einige ausnahmen, insofern in 

bar 2 der schluss ed reimt 3 ), und in bar 3 die fünfte und 
siebente zeile viertaktig sind: der dichter verfällt in die 
septenarische bewegung der balladenstrophe. — Noch eine 
bemerkung: S 478 bringt unser system mit der durch Ver- 
dopplung der reimenden langzeile gewonnenen Strophe abcb,defe 
zusammen: wie mich bedünken will, nicht ganz berechtigt. 

c) aus 4hebern 

a) die strophe von S c o 1 1 ' s bailade Helretlyn a-ba-b,c-c,~c-b 
ungl. steig, bew. 

1. Ire V, 2 str. 

2. In VI, 3 str. 



') Vgl. den fall p. 15t u. abh. 

*) Keineswegs so fragmentarisch wie Swinburne p. 204 meint. 

8 ) Sodass hier c und e als waisen stehen würden, was ich für un- 
möglich halte. Ich neige aus diesem gründe sehr zu Allingham's 
emendation And the champak odours pine. 
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3. VC III, 5 str., deren dritter ein c~reim fehlt, sodass 

dieselbe nur 7zeüig ist 

4. VC XIII, 3 str., deren letzte unvollständig. 

ß) schweifreimtypus ^.««*_ (1) Bern, 3 str. Zeile 1, 4 
hat nur 3 statt 4 hebungen ; ausserdem s. p. 76 u. 78 u. abh. 
y) das einfache System * bab - cdcd erscheint in StBracknell. 

d) aus öhebern 
a) ottava rima * b abab ' cc 

1. Zweistrophige einlage in R&H 764. 

2. Medusa, 5 str. 1 ) 

3. HMerc, 97 str. 2 ) 

4. Witch, samt deren widmung an Mary, 78 -\- 6 = 84 str. 

5. Allegory, 2 str., deren erstere an sechster stelle einer 
zeile b ermangelt 8 ) 

6. Quest, 5 str. 

7. Zucca, 11 z.t. unfertige str. 

8. epigramm Cirmmstmwe, 1 str. 

ß) der oktave sehr oahe stehendes System ababcbcc . (i) 
Otho, 5 str., von denen zwei unvollendet 

y) aus dem schweifreim erwachsen, ^>M: (1) weihe- 
sprach Prom IV 554, 3 str., deren letzte noch das anhängsei 
eines alexandriuers aufweist. 

II. ungleichmetriscli 
A. aus zwei taktarten gemischt 
a) aus 2 — |— 3 

a) in regelmässigem Wechsel 

1. <OncWord\ &l\~ftti~> un 8 l stei &' bew *> 2 str * 

2. eine vereinzelte chorstrophe Hellas 1023. 

3. L'When the hmp' l~\l~\tst~v als0 da3 s y stem 700 
nr. 1, aber mit umgestellter taktfolge 4 ); 4 str. 



») deren letzte nicht so stark verderbt ist wie Swinburne p. 204 

klasrt 

.'«) Auch in der seither als unecht nachgewiesenen Übersetzung von 
Bronzino's Magic Horse, 6 str. 

3 ) Vgl. hierüber p. 150 1 u. abh. 

*) U. a. ist eben dies ein nicht zu unterschätzender vorteil unserer 
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ß) reimpaarform »»bbccdd (i) L'Far\ 2 str., deren letzte 
um ein reim paar verkürzt erscheint. 

b) aus 2 + 4 

1, TivoSpir, J^*'J^* (aus dem achweifreim hervorge- 
gangen), 6 str. mit ungleicher — nur im ersten bar gleich- 
massiger — bewegung. Zwei mangelhafte stellen sind hier 
zu notieren: 1,6 (beams) weist keinen reim a auf; 6,5 trägt 
fünf hebungen anstatt vier. 

2. Geisterstimmen Proin IV 1—8; 40—55; » bcad ° bD , 

2 str. 

c) aus 2 -f- 5 : (1) FArab, 2 str., nicht leicht befriedigend zu 
skandieren, am besten vielleicht mit zugrundlegung ungl. bew. 
nach der formel Jj^'&asa» wodurch sich nur 1,3 als unregel- 
mässiger vierheber ergibt. 

d) aus 3 + 4, aus dem balladenmetrum hervorgegangen 
(häufiger typus) 

1. lied WandJew IV jJftSjSj fall, bew., 1 str. 

2. ToMwd %~^'Yitö~i falL bew -> häufi g hmzu " 
tretendem auftakt (doppelt in zeile 1 und 5), 3 str. 

3. LovPhü 1 ) fall, bew., 2 str. 

4. Volkslied Cenci V 3, schwierig zu skandieren, am 
besten nach der pouUer>s weaswe-variation ISs^'aa^s» 2 str - 

5. ToWülShI }5J5'2??» Bewegung je nach dem inhalt 
wechselnd 2 ), 6 str. Ungenauigkeiten laufen unter in bar 5, 
wo in angleichung an den zweiten Stollen auch die Zeilen b 
des ersten vierhebig gemacht sind. Der vers 2,8 hingegen 
ist mit kräftiger taktumstellung regelrecht zu lesen. 8 ) Schwell- 
strophen sind die beiden letzten: bar 5 hat ö an neunter 
stelle, bar 6 desgl. und obendrein ein überschüssiges reimpaar 



methode der schematischen Strophendarstellung, dass sie die Verwandt- 
schaft einzelner gedichtformen in helle beleuchtung rückt und damit für 
ästhetische Studien das wichtigste material liefert. 

*) Dies gedichtchen ist S 533 citiert. Der dortselbst gebrachte 
unklare zusatz „mit willkürlichen reimen*' bezieht sich nur auf das ge- 
schlecht der reime. 

•) Siehe p. 86 u. abh. 

•) Siehe p. 61 u. abh. 
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a an vierte* und fünfter stelle, sodass diese — abschliessende 
— strophe zu einer elfzeiligen angewachsen ist. 

e) au s 3 + 5 : (1) erweiterte schweifreimstrophe Prom IV 495. 
B. aus drei taktarten gemischt 

a) aus 2, 3+4: (1) Epithal II hauptform f*^?™ 1 fall. 

bew., wozu ein stereotyper chorrefrain ™** tritt. In bar 1 
ist R J = b, in bar 3 R* — b, in letzterem falle wohl unab- 
sichtlich. 

b) aus 3, 4 + 5 

a) Ein interessantes zwittersystem mit der reimfolge der 
oktave und der hebungsfolge der schweifreimstrophe {JS^'S 
begegnet uns in dem wundervollen gedieht ToEdwWill, 7 str. 

ß) 5^°^3 (beachte den lyrischen abgesang!) Deaih /, 
2 str. 

y) Ein ganz seltsames, ungleichrhythmisches und über- 
haupt schwer definierbares gebilde sind die LNajwleon JJJJ'JJSJ, 
wo die dreiheber ungl. steigen, die vierheber ungl. fallen, die 
fünfheber gleichm. steigen. Es fällt ferner auf, dass sämt- 
liche 5 str. des gedichtes die gleichen • reime beibehalten : 
eine Störung in diesem von Sh höchst selten gewagten kunst- 
stück bringt nur die überlieferte lesart von 2, 1 u. 2 her- 
vor, welche doch wohl in umgekehrter reihenfolge lauten 
sollen 

How ! what »park is alive on thy hearth * 
Is not thy quick heart cold ? 

Denn es erscheint mir undenkbar, dass Sh sein gewissenhaft 
durchgeführtes reimspiel durch zwei abweichende verse wieder 
zu nichte gemacht hätte. 

— Mangels genauerer angäbe blieb im Verzeichnis der 
8zeiligen formen ein gedieht Eyes (zweiter redaktion) uner- 
wähnt, welches nach Dowden's beschreibung l ) im Esdaile-vas. 
,4 str. von je 8 Zeilen 4 umfasst 



») zb. bei Woodb IV 402. 
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H. Neunzeilig. 

I. gleichmetrisch 

a) aus 4hebern 

1. ToWiüSh II abababcec (erweiterung der oktave), 2 str., 
deren letztere mit unvollendetem schlussvers. Das fragment 
To WillShIII könnte der entwurf zu einer weiteren Strophe des 
gleichen gedientes sein. 

2. OHeaven aa,bcbc,ddd gleichm. fall, bew., 6 str., "verse 
that flow8 swiftly in three crystal streams" l ). 

3. TrCon(b-v 7)») abaab,c-dc-d m i t charakteristischer ungl. 
steig, bew., 2 str., ungenau in 4 glieder zerspalten, deren 
erstes und drittes özeilig, deren zweites und viertes 4zeilig 
sind. Hiezu von einem dritten bar die anfangszeile. 

b) aus öhebern: (1) abgekürzte canzonenform 
abd»ccdd > genau nach der vorläge gearbeitet, Übersetzung 
von Dante's Conv/itoJ I 5 "Canzone, «' credo che saranno 
radi" ; auch als proöm zum Epips gezogen. 

c) aus septenaren: (1) Fünfter und sechster geist 
Prom I 763—779 a~b~a-b~,c~d~o~d~d~ (seltsames Schema). Die 
antistrophe des sechsten geistes 772 weist mehrere sechs- 
hebige verse auf, reimt männlich und entbehrt des schluss- 
verses d. 

II. ungleichmetrisch 

A. aus zwei taktarten gemischt 

a) aus 2 + 4: (1) OTQoyrj ß 4 mit gegenstrophe , der 
bremse Oed I 230 u. 251 e«~fe-f,g gh»i-i~,A WODe i die mit * be- 
zeichneten verse verstärkenden binnenreim aufweisen und A 
den refrainvers der o%qoipj\ a! darstellt. 

b) aus 2 + 5: (1) geisterlied Down, down! Prom II 3, 54 
aRabbccd R t 5 8 t r> j) ie drittletzte zeile erscheint in den beiden 

ersten gesätzen dreimal gehoben. Der refrain der schlusszeile ist 
durch £ verdrängt. 



*) Todhunter p. 186. 
*) 8. p. 134 f. u. abh. 
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c) aus 3 — |— 4 : 

1. Exhort abab.cddc c bew., 3 str. Beachte die 

durch Verkürzung des schlussverses erzielte neckische 
wirkung. 

2. BigotVici J^'JgJJ ungl. steig, bew.. 4 str. 

d) aus 4 + 6: (1) StDejN *babbcbee t e ine hübsche Varia- 
tion der spenserstanze, 5 str. 

e) aus 5 + 6 

a) Die echte Spenserstanze begegnet, wie vorne be- 
richtet, in 

1. HdL, zwei gesänge, noch nicht veröffentlicht 

2. OnLeavingLW, 4 str., deren zweite als schluss einen 
heroic enthält 

3. epos LdC. Von den metrischen Unregelmässig- 
keiten dieses Werkes haben wir bereits sämtliche falle 
kommentiert, in welchen Sh entweder gegen die vom Schema 
geforderte taktzahl *) oder gegen die güte der reime *) ge- 
sündigt hat. Hier wäre noch anzufügen, dass str. IX 15 in 
der ersten (LtC C) fassung infolge eines reimversehens zu einer 
10 zeiligen angewachsen war; der dichter ist sich dieses um- 
stands bewusst geworden und suchte bei der revision für die 
Revolt of Islam regelmässigkeit herzustellen, wobei er — höchst 
charakteristisch für ihn — in einen neuen fehler verfiel: in 
der nun erhaltenen stanze weisen z. 4 und 5 keinen reim 
auf, wie ihn die spenserstanze fordert. 8 ) 

4. Adon, 55 str. 

5. fragment Dream. 

ß) ähnlich, mit veränderter reimstellung a*>ab,cdcdd in den 

aufeinander folgenden gedichten der Nich- Sammlung: 

1. Epithal I, 6 str. 

2. DespairNich, 4 str. 

3. FrgNich, 4 str., von denen die letzte unvollendet 



1 ) p. 70, 72 u. 85 u. abh. 

2 ) p. 130, 135, 139 u. 140 u. abh. 

3 ) Vgl. hierüber Form II 94. 
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B. ans drei taktarten gemischt (1) MagnLady 
433434—1 nacn Schipper 1 ) ein eigentümliches gebilde; 5 str. 

C. aus vier taktarten gemischt (1) Moonbeam, des me- 
lodischen baues ^Jj»«^, 3 str. Im ersten bar ist an vierter 

stelle noch } zugefügt. 

I." Zehnzeilig. 

I. gleichmetrisch nur (1) RppNAm abab.cccb dd fall, bew., 5 
oder vielmehr, nach Dowden's bericht 2 ), 6 str. 

II. ungleichmetrisch, aus drei taktarten gemischt 

a) aus 2, 3 + 4: (1) Erste Variation des Oceaniden- 
strophensystems Prom I 220—230; 231—239, J^'^'JS, 
2 str. 

b) aus 3, 6 + 6: (1) Time f ab ' cd j* e 5 gj, eine einzige, merk- 
würdige str., gleichsam eine verkürzte spenserstanze mit zu- 
fügung eines sich verjüngenden abgesangs, in welchem mir 
aber die waise | verdächtig vorkommt. Ich für meinen teil 
bin überzeugt, dass hier beabsichtigter binnenreim mim : 
storm vorliegt; der vers wäre demnach in e ^> e zu zerspalten 

2 3 

und das gefüge Unter die elfzeiligen zu stellen. 

c) aus 4, 5+6: (1) fluch Prom I 262—313, abab.ccdd.e^ 
anlehnung an die spenserstanze, 5 str. 

K. Elfzeilig. 

(II) Nur ungleich metrische gebilde. 

A. aus zwei takt arten gemischt: (1) fragment / would 

not ho a Irina abab.cdcdcee 
noi ue a King 4343*4434344 

B. aus drei taktarten gemischt 

a) aus 2, 3 + 4: (1) halbchöre Hellas Strophe und gegen- 



x ) S 749, daselbst ist die letzte zeile des Systems irrtümlich als D 
bezeichnet. 

») Eines der Esdaile-mss. enthält nämlich eine weitere strophe, 
vgl. Woodb IV 436. 
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Strophe 648 u. 660, frK&gJiJäS» ^ie mit * versehenen vier- 
takter durchaus anapästischer bewegung. 

b) aus 4, 5 + 6: (1) hauptfonn von ConstSing f>*t>,f<*i<* t 

3 str., deren erste in den beiden anfangszeilen nur 4 statt 5 
hebungen aufweist. 

C. aus vier taktarten gemischt: (1) Madrigal 1 ) an 
Emilia Viviani. Sein bau äi'S^'S^SSs't enthält zwei in ihrer 
reimordnung (nicht in ihrer hebungsfolge) symmetrische Stollen 
und einen einzeiligen schluss. Die sechste zeile beginnt, bei 
wegfallendem auftakt, mit hebung : ein umstand, von dem Swin- 
burne als einer ganz vereinzelten erscheinung spricht 2 ), sodass 
man kaum weiss, ob man Swinburne hier ernst nehmen soll. 
(2) über Timr s. oben. 

L. Zwö'lfzeilig. 

(II) Nur ungleichmetrische gebilde. 

A. aus zwei taktarten gemischt 

a) aus 3 4 

1. Post, in zwei str. mit reimendem endzeilenpaar 
gedruckt, ist als einzige zwölfzeilige strophe des baues 
aabbcd;eeffc d aufzufassen, und zwar deswegen, weil der schluss- 
vers abweichende hebungszahl aufweist. 

2. Das dreistrophige gedieht HPan enthält einige Un- 
regelmässigkeiten, die wir z. t. vorne 3 ) kurz genannt haben. 
Zur not Hesse sich auch der erste bar nach dem schema der 
andern als a-ba-bR~; ededeeR- skandieren. Eine weitere ab- 

weichung besteht darin, dass im 3. bar die auf c und d 
reimenden Zeilen viertaktig sind. Die von S 599 gegebene 
formel ist durchaus ungenügend, da sie höchstens der struk- 
tur der ersten Strophe entspricht. 

b) aus 4 + 5: (1) chorstrophe ß 1 mit gegenstropbe 
Oed I 37 und 55, ^t>bccdede,ff 

*) Diese passende bezeichnang nach Forman. Woodberry stellt das 
gedieht unter die fragmente [?]. 
f ) 1. c., p. 229 note. 

3 ) p. 68 u. abh.; auch Mayor. 1. c, p. 252. 
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c) aus 5 + 6: (1) TaleSoc a bbb.aocdode e^ na chbildung dor 
spenserstanze, 10 str. *) 

B. aus drei taktarten gemischt, in der (1) HlntB 

abba.accb.ddee 7 fi f r 

5 64454—5? ' BlT ' 

M. Dreizehnzeilig. 

I . gleichmetrisch, aus 5 h e b e r n 

1. Coni'j Übersetzung der Dante'schen canzone, | ba ' bac » cdeedff , 

4 str. (die fünfte, abgekürzte, wurde bereits besprochen). 

2. Envoi zum Epips 592 a bc ' bac » b » daddee , offenbar eine nach- 
bildung der eben erwähnten form. 

IL ungleich metrisch 

A. aus zwei taktarten gemischt 

a) aus 2 -|- 3 : (1) o%qo(pr\ a' mit gegenstrophe der bremse 

Oed I 220 U. 240, AbbaA.cca ddaAa uug l. ^jg ^ew. 

b) aus 3-(-5: (1) Die 3 Strophen (? der ONaphs 
aab cd-d~bc, acdbc wo bei der reim c = f der Strophen a* und 

insbes. C = F 2 derselben. Letzterer umstand ist von be- 
deutung, weil er uns eine merkwürdige lizenz im bau der 
epantistrophe verstehen hilft: dieselbe schliesst nämlich, 
sicherlich infolge eines Versehens, auf die beiden refrainverse 
der a'-strophen, ihr abgesang lautet adb <£. In der antistrophe 

sind die reime des abgesaugs geringfügig umgestellt: acbdC. 

B. aus drei taktarten gemischt: (1) Asia's lied 
Pförn II 5, 72 }}K? B » J?ü2- Über die struktur dieser 3 Strophen, 

ff 

3 A 

über die anwendung des schmückenden binnenreims in der 
letzten zeile usw. ist bereits an verschiedenen stellen ein- 
gehend gehandelt worden. Es erübrigt nur noch eines 
hinzuzufügen, und zwar über den erwähnten binnenreim. 
Da ein solcher naturgemäss versteckt liegt, so konnte 
er vom dichter selbst beim bau entsprechender gesätze 

J ) Forman druckt nach Rosset« 7 str.; allein Dow den kennt ein 
revidiertes Esdailc-ms ., welches die erweiterung von 10 str. und überdies 
kostbare Verbesserungen aufweist (zb. zeile 3, 6 grieve *t*tt /ee/, wozu 
p. 139 u. abh. zu vergleichen), s. bei Woodb IV 436. 
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übersehen werden, was Sh einmal in 2, 12 passiert ist (97 
earth im Verhältnis zu 84 profound und 110 sea). 

C. aus vier taktarten gemischt: (1) Strophe ß 4 der 
oceaniden Prom I 314 — 325 und gegenstrophe 326 — 337: 
ab ab; cdc ^d; eee.c j)j e oTQCKpT] weist an zehnter versstelle statt e 
den aushilfsreim c auf {streif hing on h igh). Vgl. auch p. 137 f. 
u. 179 u. abh. 

N. Yierzehnzeilig. 

I. gleichmetrisch, aus 5 hebern. 

Hieher gehören die 25 sonette und sonettenfragmente 
Sh's, welche oben aufgezählt worden sind. 

II. ungleichmetrisch 

A. aus zwei taktarten gemischt: (1) orgocpr] a* samt 
gegenstrophe, ONapks 52, 77 u. 102 ababb,cdcdd, eeF'F ». Auch 

hier ist von zwei ungenauigkeiten zu berichten: die schluss- 
zeile ist vierhebig in der epantistrophe, ebenso die zehnte 
zeile der antistrophe (86 der hergebrachten Zählung). Dass 
nun im letzteren falle das die Unregelmässigkeit veranlassende 
Aghast gestrichen werden sollte, sanktioniert Zupitza's beobach- 
tung -), dass in der Urschrift die zeile mit She (S als majuskel) 
begonnen habe und das wort Aghast später zugefügt wurde. 
Es lässt sich hier wieder so recht deutlich bemerken, wie der 
dichter — zum teil wahrscheinlich infolge seiner unklaren 
bezeichnungen der einzelnen gebilde, namentlich aber weil er 
bei der revision dem metrum keine aufmerksamkeit mehr 
schenkte 8 j — in seinem schema irre geworden ist. Beachtens- 
wert ist, dass auch in der epode a' die zehnte zeile (The 
isle-sustaining ()cean-flood) vier- statt dreihebig ist. Das schema 
fordert nun aber den dreiheber gebieterisch, denn diese 
schlusszeile des zweiten Stollens musste der schlusszeile des 
ersten Stollens (welche ausnahmslos dreihebig ist) entsprechen; 
auch erscheint die form dreimal (in der antiepode a', in der 



l ) Vgl. p. 138 u. abh. 
') Archiv XCIV, p. 19. 
') VgL p. 185» u. abh. 

i 
i 
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Strophe a' und epantistrophe a 1 ) vollkommen gewahrt. Man 
kann sich deutlich vorstellen, wie der dichter — falls er, im 
begriff aghast zuzusetzen, die form überhaupt befragte — als 
formelles muster sich (aus äusserlichen gründen) gerade die 
epode af vor äugen hielt und auf solche weise dazu kam, 
den dort begangenen fehler hieher zu übertragen. 

B. aus drei taktarten gemischt 

a) aus 1, 2 -|-4: (1) Autumn, eine malerische, aber ver- 
wickelte Strophe, die infolge anderer anordnung in den aus- 
gaben weniger Zeilen umfasst. Ihr bau entspricht der formel 

a~a~b~b~C',ddb~ EeeC*C J c 1\ O ofr 
2 1 221 > 2 1 h 6 öir * 

b) aus 2, 4 -f- 5 : (1) orQoqnj ß' mit gegenstrophe des 

furienchors Prom I 528 U. 564 aaab~b~ccdd,eeed,e 

4 2 5 

c) aus 3, 4-f-5: (1) drei chorstrophen Hellas 197; 211 
u. 226 J^'Sö335'i3lf' ungleichrbythmisch, insofern die vier- 
heber inmitten der jambischen bewegung fallen. Vers 214 ist 
fälschlich dreihebig. 

d) aus 4, 5-j-6 : (1) hymneneinlage L&C V 52 a»b-cc b~^ 
? dedef st!* 6 str -> ungleichrhythmisch, indem die viertakter fallen. 

0. Fünfzetanzeilig. 

II. nur ungleichmetrisch 

A. aus zwei taktarten gemischt 

a) aus l-(-2: (1) Hieher ziehen wir mit S 517 die 
Fug, deren organische anordnung 3 str. zu je 15 zeilen 
aufweist, nach der schweif reimform a~a~b~b~c,d~d~e~e~c,f~f~g~ g -c 
ungl. steig, bew. 

b) au 8 2 + 4: (1) Erster und dritter geist des mensch- 
lichen gemütes Prom I 694 u. 723 ; a»abbbccc t ddeeff 2 str. Die 
beiden sänge des zweiten und vierten geistes sind schwell- 
strophen desselben baues mit schliessendem <g. 

B. aus drei' taktarten gemischt 

(1) In der „wuchtigen 4 * *), nicht weniger als neunzehu- 
(19) mal wiederkehrenden strophe der OLib. Das Schema 

*) Die bei S 608 aufgestellte formel ist ungenau. 
*) So H. Richter, p. 447. 
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ihres baues *^ b !!^65- ced -e ( v ierheber gern ohne auftakt) 
fasst Schipper 1 ) als verdoppelnde nachbildung der spenser- 
stanze auf. Einen ästhetischen kommentar gibt Tod- 
hnnter mit den worten: "The verse soars on in its majestic 
eagle-flight , scarcely stooping or faltering once in the whole 
course of the nineteen great stanzas". 2 ) u There is in the versi- 
fication of this ode somethiog of the stanzas of Childe Harold , . . 
There is in this poem more of that great quality of Byron's Spen- 
serian stanza — sustaiued majesty, than is usually to be found 
in Sh's poetry" s ). 

P. Siebzehnzeilig. 

(T) Ein gleichmetrisches versgefüge aus 4 hebern liegt vor 
(1) in der ai^otpi] ß' Prom II 2, 24 abacbd,dceef gt ff g hh 

(j. Achtzehnzeilig. 

(1) Hierher zählen die gleichmetrischen chorstrophen Heüas 46 
u. 76, (dazu eine gekürzte ^€0(>tdog verwandten baues) 

aab-cb-c,dddefef,ggghh f a H, Dcw# 



B. Neimzehnzeilig. 

(II) Ein ungleichmetrisches gebilde sind die zwei kunstvollen 
Strophen Oed II 2, otqoq)^ der priester v. 1, dmar^oqpij der 
Liberty erst v. 84, } a ^J' dd 2J^J£j ü , ungleichrhythmisch inso- 
fern die fünfheber steigender, die vierheber fallender be- 
wegung sind. 

S. Zweiundzwanzigzeilig. 

(II) ungleichmetrisch: (1) Epode a' mit antiepode OXaples 
ababb,cdcdd;e>fe~e~ffghhfgg t ßasg em so verwickeltes system ganz 

ohne versehen durchgeführt würde, ist kaum zu erwarten. 
Zeile 10 der epode ist, wie erwähnt, vier* statt dreihebig, 



*) S 791. Daselbst unterläuft in der aufgeführten formel das ver- 
sehen, dass die schlussverse mit ff bezeichnet sind. 
«) p. 189. 
3 ) p. 192. 
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während der 15. vers der antiepode Of the white Alps, de- 
solating und ebenso der 19. Hieir • dull and savage Imi je 
einer hebung ermangeln. 

T. Dreiundzwanzigzeilig. 

(I) gleichmetrisch: (1) otQoep^ & mit gegenstrophe des I. halb- 

Chors Prom II 2,1 U. 41, a bbb.acbddcp.eefgffhhg ii l) 

U. Yierundzwanzigzeilig. 

(II) (1) oiQoqtr) a' mit gegenstrophe des furienchors 
Prom I 495 u. 539. Die organischen teile des Systems 
haben wir bereits auseinandergesetzt; die formel heisst 
a a a,bbcc t dde-f-e-f~ggh g hik t Rikk {jb er die ungenauigkeit in der 

a a 

2 2 

gegenstrophe haben wir ebenfalls 2 ) berichtet. 

V. Einunddreissigzeilig. 

(II) (1) Ein solches riesenhaftes System repräsentieren 
die epoden ß' in der ONaples. Ihre struktur ist dreiteilig 
und ihre reime sind mit bewunderungswürdiger kunst ver- 
woben. Stollen 1 : 3 abcd ~ d ^ c erweiterung der schweifreim- 

form; Stollen 2: ?Jf'|{§ anlehnung an dieselbe; abgesang: 
ac^eh, g fiihk~ ii k~hmm . Ein versehen lief im abgesang der anti- 
epode unter, iudem der mit * markierte vers zwischen 161 
und 162 (hergebrachter Zählung) ausfiel; somit umfasst die 
antiepode nur 30 verse. Durch die abwesenheit einer zeile 
selbst aus der Ordnung gebracht, gibt der dichter dem auf h 
reimenden vers (164) drei hebungen statt der ihm zu- 
kommenden vier. 



J ) Bei vergleichung von H. Richter's Übertragung der ar^ofij 
ergibt sich, dass dieselbe in v. 12 bis 14 die originalreimfolge eef zu 
e ff umändert. Diese lizenz wäre nicht weiter schlimm, sie entpuppt 
sich jedoch als blamabler Schnitzer, sobald wir die englischen reimwörter 
jener drei zeilen in's auge fassen; dieselben heissen silently : anemone 
ntany a one. 

2 ) p. 180 u. abh. 
Münchener Beiträge z. romanischen u. engl. Philologie. XXVII. 15 
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Anhang: Sh's antike metren. 

Von seinen ehemaligen mitschülern ist stets rückhaltslos 
anerkannt worden, dass Sh's fertigkeit im bau lateinischer 
verse erstaunlich war. M e d w i n hat uns einen ausführlichen, 
mit ergötzlichen episoden gewürzten bericht gegebeu und als 
interessante einzelheit erwähnt, dass sein freund das elegische 
versmass sehr liebte, dessen anmutiger, ungezwungener fluss 
sein ohr entzückt habe. 1 ) Andere Schulfreunde erinnerten 
sich noch in späten jähren seiner erstaunlichen, an Ovid ge- 
mahnenden verstechnik. 2 ) 

Doppelt leid muss es uns also thun, dass nur wenige 
überbleibsei seiner lateinischen versübungen auf uns gekommen 
sind, nämlich ein — bereits aus dem jähr 1808 stammendes — 
Epitaphium zu Gray's elegie, 6 hübsche sapphische str. ; und 
das inhaltlich verwegene epigramm In Horolugium, 2 distichen. 
In der englischen dichtung hat Sh antike formen, soviel 
überliefert, nur in einer Übersetzung des soeben genannten 
epitaphs angewendet. 3 ) 

Freiere nachbildungen, wie sie Sh häufig bei seinem lehr- 
meister Southey 4 ) vorfinden konnte, begegnen insbes. in den 
widmungsstrophen zur QMab, die sicherlich antik geformt 
sind (eine gewisse familienähnlichkeit mit der alcäischen 
Strophe ist unverkennbar). Es ist von interesse zu beobachten, 
dass bei Southey, Collins und Milton noch nicht die Sh'sche, 
durch ihre allmähliche Verjüngung besonders musikalisch wir- 
kende form, sondern nur das weniger hübsche gebilde 
vorkommt. 

Wie vielfach im übrigen antike muster auf Sh's strophen- 
kunst eingewirkt haben, ist oben an mehreren stellen zu be- 
merken gewesen. 



l ) I 47. 

*) S. bei Jeaffreson, 1. c. I 57. Vgl. auch Mrs. Sh's wort: u fli« 
power of Latin versification was marvellous." 

*) Dowden citiert daraus einige strophen, I 347 seiner biographie. 
*) Einige belege bei S 459. 



Digitized by Google 



- 227 — 



Zweite Abteilung: Unregelmässige Formen. 

Gar nicht selten sind die fälle, in denen Sh versgefüge zu 
einem gedieht zusammensetzt, die — wenn auch dem auge 
manches mal als harmonische gebilde erscheinend — in 
ihrem bau sich doch stark von einander unterscheiden. In 
den mit weniger Sorgfalt geschriebenen dramen Oed und Hellas 
haben wir dgl. komplexe des öfteren nachgewiesen. Von den 
epen sind in gewissem sinn WawUew und R&II hieher zu 
zählen. Ersterem liegt, wenn nicht das reimpaar, der schweif- 
reimtypus zu gründe, wobei die schweifverse meist dreihebig, 
die anderen vierhebig sind ; auch fünftakter begegnen hie und 
da, bes. am schluss von abschnitten, ein alexandriner ganz ver- 
einzelt (III 246). Die bewegung schwankt zwischen gleichmässig 
und ungleichmässig steigend. Somit erübrigt nur noch die be- 
trachtung derjenigen lyrischen gedichte unregelmässigen baues, 
die wir in der ersten abteilung noch nicht oder nur mit be- 
zug auf ihre regelmässigen bestandteile zu erwähnen ge- 
legenheit hatten. 

1. Love, anscheinend frei gereimt und gehoben, lässt sich 
in zwei Strophen von je 10 Zeilen des baues jJfJ'S^J'SS zerlegen, 
denen eine epode J ba £ angefügt ist. Allerdings muss nach 

dieser einteilung enjambement von der zweiten strophe zur 
epode angenommen werden. 

2. Tolreland besteht aus zwei teilen, deren erster fünf 
reimpaare umfasst, während der letztere in blankversen ge- 
schrieben ist. 

3. Die form der prachtvollen Stanzl814 entspricht deren 
leidenschaftlichem inhalt; es ist eine rhapsodie in welcher, 
mit Boileau zu sprechen, «un beau dSsordre est un effet de 
1'art». Der dichter durchbricht hier die form so wie er, 
möchte man sagen, in jenen tagen die gesellschaftliche Ord- 
nung zu durchbrechen versuchte. Das in seiner Wildheit so 
schöne gedieht ist in 6 vierzeiligen Strophen überliefert; einige 
herausgeber formieren hieraus 3 str. zu je 8 Zeilen, womit 

*) „Eine ganz eigentümliche form" S 567. 

15* 
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gar nichts gewonnen ist. Die einzelnen gesätze, kreuzweise 
reimend, entsprechen etwa — absolut sicher lässt sich hier 
nichts behaupten — den hebungsschematen 1) 56(?)66 — 
2) 5677 — 3) 5(?)556 — 4) 7667 — 5) 6677 — 6) 6677. 
Wir ersehen hieraus, dass die beiden letzten Strophen gleichen 
bau, alle andern aber, und die beiden letzten im Verhältnis 
zu den andern, ungleichen bau aufweisen. Eine genaue 
analyse des gedichtes hat auch Mayor *) gegeben ; mit einigen 
seiner messungen, zb. der zeile 

Pour bitter tedrs 6n [ its dcsoldted Iwirth 
(zerdehnung von tears, cäsur hinter on) kann man sich 
schlechterdings nicht einverstanden erklären. Grundliegend 
für richtige skansion der vorliegenden metren ist die er- 
fcenntnis, dass die sechs- und siebentaktigen verse durchweg 
zwei kurzzeilen repräsentieren , wodurch sich , wenn diese 
akatalektisch sind, die möglichkeit einer epischen cäsur er- 
gibt, während die quinare reine heroks (ohne epische 
cäsur) sind. 

4. Moni Blanc*) ist nach art von RdH frei gereimt. 

5. SumWhd, ein liebliches gedieht, besteht aus zwei 
paarweise reimenden ,strophen*', deren erste, den sommer be- 
schreibende, 10 zeilig, die letzte, den winter schildernde, 
8 zeilig ist. Seybt zerlegt seine Übersetzung in drei teile 
von 6, 6 und 8 Zeilen, wodurch er keinen vorteil gewinnt, 
aber viele verliert. Am richtigsten fassen wir das gedieht 
auf, wenn wir ihm als metrische form das heroische reimpaar 
zu gründe legen und in seinen beiden abschnitten nicht 
Strophen, sondern lediglich teile sehen, deren abtrennung durch 
den inhalt geboten war. 

Eine anzahl von gedichten ist mehr oder minder deutlich 
strophisch gegliedert, die gesätze selber aber sind frei ge- 
hoben und frei gereimt. Hieher gehören Ai, HellProl 180 ff., 
3 freie str., IHrge zur Ginevra*), BSerch, MclNich*) Es sind 

J ) 1. c, p. 253. 

*) S 818 schreibt Mottnt Blanc. 
a ) Mithin sind Rossetti's emendationen hier unnötig. 
*) Das vorausgehende SpectHors ist in reimlosen anapästischen 
Viertaktern geschrieben. 
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ferner alle freien oden formen hieher zu stellen, also ge- 
diente in frei gehobenen, strophisch nicht eingegliederten 
versen. Southey hatte dergl. ungemein geliebt und in lyrischen 
gedienten gern gebraucht, oft mit freien reimen untermischt 
wie in To Horror, To Contemplation, To a Friend, The dead Friend, 
aber auch, wie in dem epos Thalaba, durchaus ohne reim. 
Von Sh's werken fällt uns sogleich QMab ein ; lyrische poesien 
der erwähnten art hat Dowden in einem Esdaik-ms. ge- 
funden, zb. The Votjage, ein fragment von einigen 300 Zeilen 
"irregulär unrhymed verse" (noch nicht publik). 1 ) 

>) Dowden I 284, oder bei Woodb IV 400. 
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Nachwort. 



Die ergebnisse, welche unsre Untersuchung gezeitigt hat, 
dürften für die wissenschaftliche versforschung nicht ganz 
bedeutungslos sein, indem sie beobachtungen über die 
metrische technik eines der allerbedeutendsten verskünstler 
sammelten. Somit sind sie mittelbar vielleicht auch von ge- 
wisser bedeutung für die literaturgeschichte , indem sie den 
beweis liefern, dass der grosse dichter auch was die formelle 
seite der poesie anlangt, in vieler hinsieht grosses, neues ge- 
leistet hat, während er in vielen punkten freilich auch ein 
durchbrecher aller formen in des wortes verwegenster bedeutung 
genannt werden muss. In erster linie aber erbitten sich unsre 
forschungen geneigtes gehör in fragen der textkritik, da sie 
für Sh einen metrischen Standard aufstellen, einen aus mühe- 
vollen beobachtungen gewonnenen Wertmesser, der an strittige 
loci angelegt zu werden verdient. Es wäre dem Verfasser 
der schönste lohn, wenn endlich das starre konservierungsbe- 
streben einiger herausgeber und die Verbesserungssucht anderer, 
die alles nur eben machen und die schönen verse verflachen 
will, den auf diesen Seiten entwickelten gründen weichen 
wollten. Ist es ja gerade die metrik, die sich von jeher als 
thätigste helferin der Sh'schen textkritik erwiesen hat: so 
sind, um nur eines beispieles zu gedenken, alle weit ver- 
streuten Strophen des fragmentes Otho auf metrische indizien 
hin zusammengebracht worden. 1 ) Darum wagen wir dem 

*) S. Form III 401. 
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wünsche au sd ruck zu geben — hoffentlich bleibt es kein 
blosses pium desideiium — , es möchten zunächst in allen 
vorne namhaft gemachten fällen die fälschlich bionenreimenden 
zeilen in endreimende aufgelöst werden; es möchten richtige 
indentations angebracht werden, so zwar dass in metabolischen 
versreihen die hebungszahl und nicht das reimschema 
massgebend ist *) ; es möchte in denjenigen zeilen, über deren 
richtige lesart vom Standpunkt des metrikers aus kein zweifei 
mehr bestehen kann, die beste emendation aufgenommen und 
in betreff neuaufgestellter konjekturen eingehende nachforschung 
gepflegt werden. Denn von einem seien wir überzeugt: wenn 
Sh noch unter uns weilte, er würde uns herzinnig danken für 
jede heilung des verstümmelten und entstellten! — In ge- 
wissen fällen hingegen, wo wir die richtigkeit der über- 
kommenen, anscheinend mangelhaften lesart bestätigen und 
erklären konnten, werden die vorgebrachten emendationen, 
weil unbegründet, abzuwerfen sein. 

Hoffentlich ist es uns gelungen, an einer reihe von 
einzelbeobachtungen nachzuweisen, dass Sh einer der 
all er grö ssten verskünstler war, und dass er 
namentlich für die musik des verses und der 
Strophe das feinste gefühl besass. Dies legte er am 
deutlichsten an den tag in jenen metrischen kunststücken, 
deren eigentlicher erfinder er genannt werden darf, und deren 
geschickter Verwendung er den süssen Wohlklang seiner 
verse und Strophen verdankte. Wie reich unser dichter 
durch diese neuerungen, namentlich auf dem gebiet der 
Strophe, seine vaterländische literatur, aber diese nicht nur, 
sondern mehr noch fremde literaturen befruchtet hat, lässt 
sich im rahmen dieses kurzen nachworts nicht mehr ent- 
wickeln. 

Auch da wo die höhere musikalische ausschmückung 
der strophe und des verses dem dichter nicht auflag, er- 
zielte er meist ohne mühe einen vers von natürlicher glätte 
und Schönheit. In dieser beziehung verdient ein bericht 



') Vgl. aber Forman s Standpunkt IV p. XVI. 
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Medwin's wiedererzählt zu werden. Medwin erwähnt 1 ), 
man habe an gesellschaftsabenden in Pisa gelegentlich schön- 
geistige Unterhaltungen veranstaltet, bei denen zu einem ge- 
gebenen wort möglichst viele endreime gefunden werden sollten, 
und Sh habe in der festgesetzten zeit ein prächtiges fan- 
tastisches gedieht mitsamt den verlangten reimen fertig gebracht. 

Dieser thatsache scheint nun allerdings der zustand der 
überlieferten mss. oder jener viel citierte bericht Trelawny's 
über die originalskizze des (VvuVargedichtes zu widersprechen. 
Verwechseln wir aber hier nicht künstlerische feile (ausar- 
beitung, Umac hit>or et mora, wie Horaz sagt) und genialen 
entwurf. Der entwurf seiner verse war bei Sh, wie bei jedem 
rechten musenliebling, genial, frisch, ungezwungen, flüchtig, 
sein vers fliessend, der reim kam dem schaffenden entgegen." 2 ) 
Erst die spätere mühevolle ausarbeitung veranlasste jene be- 
kannten überschmierten, kaum leserlichen manuskripte. 

Gewöhnlich wird ein solches bestreben kritischer fein- 
arbeit unsrem Sh — dem dichter von der göttlichen flüchtig- 
keit — überhaupt abgestritten, so noch in neuester zeit von 
Woodberry, welcher in seinem letzten buche 3 ) sagt, 
,formsinn < in der bedeutung von hang zu peinlichor ausfeilung 
habe Sh allerdings niemals besessen, noch auch begehrt, 
während ihm in hervorragendem masse der instinkt für alles 
schöne ebenmass , für die natürliche entwicklung von em- 
pfindung zur idee usw. innewohnte. Das genaue gegenteil 
zu dieser äusserung stellt folgendes wortCraik's dar: "Sh, 
with all his abundance and facility, was a fastidious writer, 
scrupulously attentive to the effect of words and syllables, 
and accustomed to elaborate whatever he wrote, to the ut- 
most" 4 ). Beide citate sind typisch für die verschiedene 



») II 240. 

2 ) Umsomehr als bei einem dichter, der in einer weit der metaphern 
und allegorien schwelgte, selbst das entlegenste reirawort vermöge eines 
Vergleiches beigezogen werden konnte: dies lehren uns die Fragmente, 
in denen das reimwort in den meisten fällen notiert ist, auch wenn der 
rest der zeile fehlt. 

s ) Makers of Literature, New York 1900, p. 219. 

*) Manual of English LUemture, Leipzig 1874, II 271. 
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stellang, welche unserem dichter gegenüber von der formalen 
kritik eingenommen wird. Für uns als metriker steht soviel 
fest : mag Sh einzelne werke noch so peinlich ausgefeilt haben, 
der metrischen seite derselben ist die feile in den seltensten 
fällen zu gute gekommen; seine revisionen erstreckten sich 
fast ausschliesslich auf inhaltliche und verbale besserungen, 
während der bau des verses, die wahrung der form, die be- 
obachtung von takt, rhythmus und reim aufgaben waren, die 
der dichter bereits befriedigend gelöst zu haben glaubte, 
wenn er sein werk in der skizze fertig sah. 1 ) So kommt es 
denn, dass, im vergleichenden lichte betrachtet, Sh's vers- 
kunst in bezug auf regelmässigkeit des baues vor der seiner 
poetischen mitbrüder nicht stand halten kann: peinliche ge- 
nauigkeit und Selbstkritik, abgeklärtheit der formen, die von 
beschaulicher arbeit zeugt, all das ist bei anderen dichtem, 
sogar einem Lord Byron, leichter anzutreffen als bei un- 
serem Sh. 

Ein versuch, die entwicklung von Sh's verstechnik chrono- 
logisch darzustellen, müsste fehlschlagen, da — wie oben 
gelegentlich auseinandergesetzt — von einer eigentlichen ent- 
wicklung und ausreifung in diesem punkt nicht gesprochen 
werden kann. Nur die strophische technik scheint in dem 
masse als die dichterische Selbsterkenntnis unseres sängers 
erwachte, eine Vervollkommnung durchgemacht zu haben. 
Von den einfachen, altbewährten, heimischen mustern an, in 
deren gewand die jugendgedichte noch einhergingen, bis zu 
den ureigenen imposanten odenformen und chorstrophen der 
späteren perioden — welch weiter weg, und welch herrliche 
entwicklung! Selbst innerhalb einer und derselben strophen- 
gattung lässt sich eine künstlerische ausreifung beobachten, 
wie Todhunter beispielsweise an der terzine des Triumph, ver- 
glichen mit der des PAthan, erläutert hat. 2 ) Und zu denken, 

l ) Vgl. auch die feinsinnigen bemerkungen profe98or Baynea', Edin- 
burgh Review April 1871 (z.t. bei Form I p. XXV), worin ähnliche ge- 
danken ausgedrückt sind und das facit gezogen wird: w Thus, although 
from native fineness of ear, bis lines are never unrhythmical, the rhyme 
is often defective. and soraetimes the metre as well." 

*) Notes on the Triumph, ShSocPap. 1 1, 74: M If we compare the t r. 
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wieviel dieser meistersinger noch geschaffen und erfunden 
und ausgereift und vervollkommnet hätte, formal nicht nur, 
sondern auch ideell, wäre er zum krönenden zenith seines 
lebens und Schaffens emporgestiegen! — Der gedaoke ist 
„kindisch, aber göttlich schön." 



of this poem with that of PAthan, it will be seen what progress the 
poet haa made in mere craftsmanskip." 
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Verzeichnis der Titelkürzungen. 



Folgende liste gibt neben den in vorliegender abhandiung 
gebrauchten sigeln (abkürzungsfonneln) den volltitel für die 
meisten 1 ) Sh'schen gedichte. Dass ich auch band und seite 
der beiden grundliegenden ausgaben von Forman und Wood- 
berry beifügte, wird fachgenossen und Sh-freunden nicht un- 
willkommen sein, da das auffinden eines einzelnen gedichtes 
in den (verschieden angeordneten) ausgaben für den weniger 
belesenen stets mühsam und zeitraubend war. 



Unsere kurzformel 

Adon 
AdonStud 

Alast 

AUegory 

Arethusa 

Autumn 

Az 



Volltitel 

Adonais 

Studies and Cancelled Passages 

zu dem*. (Form) 
Alastor . . 
An Allegory 
ebso. 

Autumn: a dirge 
Tho Aziola 



bei 
Woodb. 



— 430 
I .. 

III 320 

— 286 

— 315 

— 345 



bei 
Form. 



III ßZ III 1 



- 3Q 
I 21 

IV fil 

— 29 
III 153 

IV 81 



Halloon 

BigotVict 

Botties 

BFleasure 
BSerch 



To a B. laden with knowledge IV 325 

ßigotry's Victim (R[ossetti]) — 303 
Sonnet, On launching some 

Botties filled with knowledge — 325 

The Birth of Pleasure (Form) III 445 

The Boat on the Serchio — 457 



IV 356 



IV Iß 

- m 



*) Weggelassen sind nur diejenigen fr agmente, denen in unserer 
abhandiung keine citate entnommen worden sind. 
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Unsere knrzformel 

CavtoD 

Cenci 

Charles 

Circunwtance 

Cloud 
ConstRose 
ConstSing 
Conv 

Cycl 

jJaxovoi 
Death l 
Death II 

Dem W 

DexpairXich 
DcsjKiir VC 
Dev W 
Dirge 
Dirgt Year 
Drcam 
DtoC'av 



'The rose' 
singing 



Volltitel 

Sonnet, translated frora . . . Ca- 

valcanti (To Dante) 
The Cenci 
Charles the First 
Circumstance , translated from 

the Creek 
The Cloud 
To (Konstantia 
To (Konstantia. 
The lrst Canzone of the Con- 

vito, translated from. . . Dante 
The Cyclops 

To — . JAKPYEl dIOIlä 
Death 'Tliey die' 
Death 'Death is here' 

The Demon of the World 

Despair 
Despair 

The DoviPs Walk 
A Dirgu 'Rough wind' 
Dirge for the Year 
A Dream, fmgment 
Sonnet, from the ltalian of 
Dante (To Cavalcanti) 



bei 
Woodb. 

IV 206 

II 125 
IV 3 

— 19Q 

III 267 

IV 81 

III 121 

IV 1112 

— 15Ü 

III lfil 

— 2ÜQ 

— 316 

— 373 

IV 296 



bei 
Form. 

IV 248 

II 1 
UI 285 

IV 231 

II 295 

III 393 

— 391 

IV 232 

— 1K9 

1 4ü 

in lia 

— 1A1 
I Gl und 

III 367 

IV 346 



[Nr. 5 der FC-ged.] 
IV 326 IV 371 



IK 367 
— 326 
IV 1Ü5 



— 115 

— 611 

— 12D 



— laß i 5i 



EdmEve 


Saint Edmond's Eve 


Nr. 14. der 


FC-ged.J 


EnghWW 


England in 1819 


III 222 


IV ü 


EpAnYcrs 


Another Version [des Epithal II] 


— 342 


— 21 


Epips 


Epipsychidion 


— 41 


II 361 


EpipsStud 


Studies and Cancelled Passages 








(Forin) zu dems. 


— 424 


— 389 


Epithal 1 


Fragment, supposed to be an 








Epithalamiuin . . . 


IV 292 


IV 312 


Epithal II 


Epithalamium 


III 341 


- 2Q 


Epitaphium 


ebso. 


IV 268 


— 315 


Evening 


Evening, Ponte al Mare, Pisa 


III 343 


— 111 


EvToHarr 


Evening, To Harriet '0 thou 








bright Sun' 


— 152 




Exhort 


An Exhortation 


— 234 


II 289 ■ 



Fad Viol Song, on a Faded Violet — 2D5 III 15Q 
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Unsere kurzformel 


Volltitel 


bei 


bei 




w ooa D. 


± orm. 


FallBon 


Feelings of a Republican on 








the iall of Bonaparte 


III 121 


I 5fi 


FalsVice 


Falsehood and Vice: a Dia- 








logue (note IV zu QMab) 


I .. 


IV 468 


FArab 


From the Arabic. An Imitation 


in 328 


— 22 


Faust 


Scenes from the Faust of Goethe 


IV 240 


— 284 


Fiordisp 


Fiordispina 


III 442 


— 5fi 


FrgNich 


Fragment 'Yes! all is pasV 


IV 298 


— 347 


Frg'PeopleEngV 


To the Feople of England, 








fragment 


— 81 


— 2 


Fug 


The Fugitives 


III 335 


- 24 



Ghasta 

Grinevra 

GoodNight 
Guitar 



Ghasta; or, the Avenging De- 

mon ! ! ! 

ebso. 
ebso. 

With a Guitar, To Jane 'Ariel 
to Mirandd' ; To a Lady with 
a guitar (MrsSh) 



[Nr. Iß d. VC-ged.} 
in 449 IV 104 
— 324 — 49 



— 362 — 140 



u 


— Hymn 






R&L 


Henry and Louisa 


(IV 399) 




HAp 


Hymn of Apollo 


III 290 


IV 34 


HEarth 


Homer's Hymn to the Earth, 








Mother of All 


IV 148 


— 18q 


Hellas 


ebso. 


III 9ä 


III 39 


HellFrg 


Fragments connected with the 








Prologue to Hellas 


— 431 


IV 101 


HellProl 


Prologue to Hellas 


— loa 


— Ü4 


HIntB 


Hymn to Intellectual Beau- 








ty 


— IIB 


1 371 


HMerc 


Hymn to Mercury . . 


IV 111 


IV 1d3 


HMin 


Homer's Hymn to Minerva 


— Uh 


— isß 


Hope 


ebso. 


[Nr. 2 <t 


FC'-ged.] 


HPan 


Hymn of Pan 


Hl 291 


IV 3ß 


HSun 


Homer's Hymn to the Sun 


iv m 


— 184 


leide 


On an Icicle that clung to the 








grass of a grave (Esdaile-ms.) ; 








The Tear (R) 


— 306 


— 353 


L fear 


To - 


III 28« 


— 32 



ed by Google 



— 238 • 



Unsere kurzformel 



Volltitel 



bei bei 
Woodb. Form. 



Incantation 


Fragment of an Incantation 








(Form); Song of the Furies 








(Woodb) 


IV 94 


IV 18 


IndSer 

• 


The Indian Serenade (Lines to 








an Indian Air) 


TTT O/IO 

Iii Äii 


— III 


TnHorologium 


ebßo. 


IV 270 


— 315 


Invit 


To Jane — The Invitation 


TTT Arn 

III 3 ob 


— 133 


InvMut 


Invocation to Misery 


— 218 


HI 413 


IrSong 


The Irishman's Song 


[Nr. IQ d. 


FC-ged.l 


T T TT" 7 

Irv I—Vl 


Die k. gediente aus St-Irvyne 


IV 277 


IV 323 


Isle 


The Isle 


HI 366 


— 148 


Lwould not be a hing 


ebso.. fraqment 


IV 92 


— 103 


J&M 


Julian and Maddalo . . 


H 42 


m lQi 


KissHel 


Kissing Helena, translated from 








the Greek of Plato 


IV 189 


IV 23Q 


L 


= Lines 






Lament 


A Lament 


HI 351 


— 82 


L&C 


Laon and Cythna (The Revolt 








of Islam) 


I 113 


I 22 


Laurel 


(Woodb); False Laureis & true 








(Form) 


IV 8fi 


IV 121 


VCorpses' 


Lines, written during the C. 






• 


administration 


m 225 


— 3 


LCrit 


Lines to a Critic 


— 202 


ni 4Ö6 


LettGi8b 


Letter to Maria Gisborne 


— 297 


— 225 


LEug 


Lines, written among the Eug- 








anean Hills 


— 20ß 


I 358 


L l Far' 


Lines 'Far, far away : 


— 335 


IV II 


LHDF 


Love, Hope, Desire & Fear 


— 446 


— sa 


Liberty 


ebso. 


— 317 


— 48 


LLerici 


Lines, written in the bay of 








Lerici 


— 367 


— 148 


LNapoleon 


Written on hearing the news 








of the Death of Napoleon 


- 338 


HI 99 


Love 


ebso. 


IV 307 


IV 355 


LovPhil 


Love's Philosophy 


III 245 


— 24 


LRev 


Lines to a Reviewer 


— 322 


— 41 


VThat time' 


Lines — 


— 200 


m 148 


L'The cold Earth' 


Lines — 


— 172 


— 146 


L l Wt mett not' 


Lines — 


— 465 


IV 148 



jd by Google 
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Volltitel 


bei 


bei 


Unsere kurzformel 


Woodb/ 


Form. 


XV rr/*C#» ivrfrG lliill^J 




TTT 353 

XXX k/\JXJ 


IV 131 

X T XiJX 


\T/l n i*l/7/r/ 


T^n Rmilin ViviftTii 


TV 82 


73 

Xu 


1 1/7 f f 11 / fl fl i t 

ii/ (Ii/// Liiiiiy 


TVyp Alnmiptip IinHv tn lipr T^fl- 
xiic .uxtiif uvuiv -LJtiuy iict i x a 








t i p n t 

L 1 TT Li Ii 


ITT 354 

XXX tJts^t 


199 




\i'Annu Tr»nm t Ii Iii n rri r»ri Ptti- 

octfutJo irum int; iiiii^icu x i u 








rl 1 /Tri AOrt 

U 1J4 ll.'M> ... 


TV 20fi 


04.Q 

~ ~ w^i7 


1 f/i »■ 

JJLULJ 


Trf firpll fr Iii 
aitU ü i iL; in 


III 414 

XXX * * * 


TTT 42ö 

XXX *±CnJ 


\ f /i \" I \\- ort an 


M n nnTino'o I^T*OQm 
ULill lllllllc S JL/I CHUl 


XCj*J 


aar, 




f WYinrib 1 • St.ftn7fi * Tmahl > 








fVlM/7«' f KYirTTl^ 
JLlfvUO l^X UI1I1P 


TV 303 


TV 3^3 


OL' Iii 

jXLlliSKsi.ll 


1 ri o M ocL- Ar A t~i o Vi *r 


TT 

XX O La 


TTT 1 ^ 

XJ_L Xihi 


l / / 1 / 1 // l/T 


1 I 41 t 1 1 r*T II /V] t n Ü n 11 (T T1 /ill'ÖT'D TT»Ar>l 

jJiiuiUii ^iiixicriLi^ iiuvNcrs. iruni 










TV 1Qft 
x v i r>o 


TV 241 


/>(({ //X 


\| A»l i T^InTl!» 

ilXUHL DIU Ii L 


TTT 17Q 

XXX 1 1 tJ 


T 7^ 

X 1 ü 


'1 I / 1 11 t»/1 


I 1 Tl 4 TIA AI 1 1 ; ] n l' O AT T nnn(11*nA 








Uw T lUVil ... 


240 


IV 99 


1uC(a> (C/i> 


\\ ü 1 /"\ l"l \T T*/^ Q SoATtH Af TArTllOr 1 

iu.ciuuy iiO 14 ocui.it> ui luriiJcr 








Ti »vi oa 


TV 301 
x v oui 


q^O 

ödU 


A i*>n iv ai /i 7 
iH t H Hillifl 


ouug, ii» nie ui v u oi xjMyiaiHi 


TTT *^9r» 

XXI uiAl. 


J. 

— ü 




X\J Iii C 1T1.UUU Xi/ C l HU II /XilC 


TV 

X V i/ 1 


fil 

— »1 


A /Vi/ 1 J 1 /I Iii 


1 fl tllp A| AAI lllllti TU 


070 


— 0<J 1 


Mu»ic L 


To — 'JfiiÄir, when soft voicetf 


ni 332 


— 11 


— IL 


Music l T panf 


IV lüi 


— 117 


\ftifnh T 


AT n i" n }i 1 1 1 f vr ' "l^/ ^ /f4*i> /TO /7i?' 
Juli luu in iy tre u/C Cto GIC/HUo 


TTT 1fi7 

XXX Xii-L 


T n9 

X UM 


#7 


Mutftbilitv £ TA<» /Zn»/;#>r' 


334 


IV 79 




National Anthem 


— 23Q 


— 8 


JV T icÄ 


• 

= Sammlung der Nicholson- 








l\BF% 1 / • 7l / A 

(jelllLlltC 


TV 9RK 


~— 000 


vVjVj/lY 

IT tUlllf 


To Nitrht 


ni 331 

XXX Jül 


70 




- OH*» 






Ord 

l /Cll 


rKlrliTiiio Tvr'innin ■ nr SJwoll- 

\ijHl|JLI3 X vlaUiJUoj y UTf vir 








fonf tlift Tvrnnt 

lUUt tilu 1 I 1 Uli L 


UI 1 

XXX X 


TT 317 


vi i Ott UV Iii 


Of)p t r» r-ii^sivpri 

\_/ LI T3 UvJ XJ.CCI* Cll 


232 




OTAh 


uue io i-iiucriy 






L/.AT UJJlto 


I 1 f \ a 4" n ^ ii nlnc 

vUc tO i>lipiL'b 


— ouu 


TV 19 




y Ii UUUUj JL HC UlliiiC ilWt (tc7/I 








T>in///i niit dpin Kpflp9in«)fpQ 

IAUt(U U Ivo lACV/fr ULLlvoluatlTS 


i. \ ' . 1 


T 52 


'One Word' 


To — 


— 34G 


IV 82 




On Fanny (xodwin 


- 199 


III 401 


On Lea ving LW 


On leaving London for Wales 


IV 333 





ed by Google 
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Unsere kurzformel Volltitel 



bei bei 
Woodb. Form. 



Orpheus ebso. III 437 IV 52 

OSpan An Ode, written . . before the 

Spaniards had recovered their 

liberty (An Ode to the Asser- 

tors of Liberty (MrsSh, R)) — 238 U 294 
Otho ebso. — 410 III 401 

OWWind Ode to the West Wind — 235 11 290 

Ozym Ozymandias — 201 I 376 



PanEcho 


Pan, Echo and the Satyr. 








Translated from . . Moschus 


IV 19Q 


IV 23ö 


Post 


The Past 


ni 204 


IU 412 


PAthan 


Prince Athanase 


— 395 


- 131 




reter cell tue 1 üirü 


TT Qyl 1 

11 «541 


— Iii 


Prom 


Prometheus Uubound 


— 23 


n im 


PromFrg 


f'ragment zu dems. 


IV 422 




Proserp 


Song of Proserpina . . 


IH 289 


IV 4ü 


(Juest 


The Question 


— 293 


— 32 


qMah 


Queen 3fab 


I . . 


— 379 


Rarely 


Song — 


III 328 


— 11 


Recoll 


To Jane — The Recollection 


— 359 


— 136 


Rem 


Remembrance 


— 347 


- 8E 


RepNAm 


To the Republicans of Xorth 








America (Esdaile-ms.) ; The 








Mexiean Revolution (R) 


IV 313 


— 366 


Retrospect 


The Retrospect: Cwm Ellan 1812 


— 317 




Rev 


Revenge 


[Nr. lä d. 


7C-ged 


R&H 


Rosalind and Helen 


II 1 


I 307 


S 


= Sonnet 






Satire on Satire 


ebso. 


in 448 




SByron 


Sonnet to Byron 


IV 83 


rv HB 


SensPiant 


The Sensitive Plant 


III 24ß 


II 267 


Silence 


To Silence, f'ragment 


IV 1Ö3 


HI 420 


Similes 


siehe ToSSC 






SistRosa 


= Iro III; Sister Rosa (R); 








Bailad (Sh) 


IV 280 


IV 325 


Skylark 


To a Skylark 


III 270 


II 299 


S'Lift not' 


Sonnet — 


— 223 


UI 413 


S Moschus 


Translated from th« Greek of M. 


IV 19Q 


I öS 


Solitary 


[To] the Solitary 


— 273 


IV 319 



— 241 — 



Unsere kurzformel 


Volltitel 


bei 


bei 




Woodb. 


Form. 


Sang Tasso 


Song for Tasso 


III 413 


III 424 


Sorrow 


ebso. 


[Nr. 6 d. 


FC-ged.] 


SpectHors 


The Spectral Horsetnan 


IV 299 


IV 348 


SPolGr 


Sonnet, Political Greatness 


IH 339 


— 80 


Stanzl8U 


Stanzas, April 1814 


— 163 


I 50 


Star 


To a Star 


IV 308 


IV 360 


StDejN 


Stanzas, written in Dejection. 








near Naples 


III 221 


III 151 


SumEvCh 


A Summer-evemng Church- 








yard, Lechlade, Gloucester- 








shire 


— 169 


I 54 


Sunt Wint 


Summer and Winter 


— 318 


IV 40 


Sunset 


The Sunset 


— 174 


ni 380 


S' Ye hasten 1 


Sonnet — 


- 321 


- 63 


TaleSoc 


A Tale of Society as it is, f'rom 








facts (Esd.-ms.); Mother and 








Son (H, Form) 


IV 310 


IV 363 


Tusso 


Scene from Tasso 


III 411 


III 422 


The Voyage 


ebso. 


(IV 400) 




'ThFierceBeasts' 


ebso., fragment 


— 104 


UI 421 


Time 


ebso. 


III 327 


IV 73 


TimeLp 


Time long past 


- 323 


— 62 


ToDeath 


(Woodb); Death Vanquished (H, 








Form) 


IV 274 


— 321 


ToEdw Will 


To Edward Williams 


III 348 


— 84 


ToHarr I 


To Harriet 'is it not blasphemy* 


IV 322 




- II 


To Harriet l Thy look' 


III 164 




— 'Ever äs now' 


Fragment of a Sonnet to Harriet 


IV 322 




Tolanthe 


ebso. 


III 160 




Tolreland 


ebso. 


IV 315 


IV 367 








zur hälftf* 


ToJane 

M VI* Ulli' 


ebso l The keen stars* früher • 








An Ariette for Music 


III 365 


IV 144 


ToLdCh 


To the Lord Chancellor 


— 193 


III 394 


ToMary I 


To Mary — '0 Mary dear' 


IV 77 


- 417 


- II 


■Thewortdisdreary'Y 1 ^ 0 Fr ?K" 


- 78 


IV 22 


- III 


•ilg deareit Mary'j ™* y to 






ToMwd 


To Mary, who died in this 








opinion 


- 319 


IH 361 


ToMWGodwin 


To Mary Wollstonecraft God- 


in 166 


- 364 



win 
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Unsere kurzformel 



— 242 — 
Volltitel 



bei 
Woodb. 



bei 
Form. 



ToOneSinging 


ebso., fraument 


IV 102 


IH 394 


ToS&C 


To Sidmouth and Castlereagh 








(Similee . . (MrsSh)) 


m 228 


IV 6 


ToSoph 


To Sophia 


— 243 


— 12 


To the Nile 


ebso. 


— 203 


in 411 


TowFam 


The Tower of Famine 


- 319 


IV 59 


ToWiUSh I 


To William Shelley 'The hiU 








lotcs' 


- 197 


III 398 


- II 


To William Shelley l My lost 








William' 


IV 79 


IV 21 


- III 


To William Shelley l Tliy little 








footsteps' 


— 81 


- 20 


To Wordsworth 


ebso. 


III 171 


I 55 


TrCon 


Fragment, or The Triumph of [Nr. 17 


d. FC-ged. 




Conscience 


auch = Irv I] 


Triumph 


The Triumph of Life 


IV 51 


m 327 


TwoSpir 


The Two Spirita, an allegory 


III 295 


IV 38 


VnfDr 


Fragments of an nnfinished 






Drama 


IV 41 


ni 273 


VC 


= gedieh te der Victor and Ca- 








zxTG-mmmlung , deren titel- 








lose lieder mit römischen 








Ziffern bezeichnet sind 






VCat 


Verses on a Cat 


IV 265 


IV 313 


VisSea 


A Viaion of the Sea 


III 259 


II 281 


WandJcw 


The Wandering .lew 


IV 337 




War 


(Woodb); ohne titel (Sh) 


- 288 


IV 339 


Witch 


The Witch of Atlas 


II 383 


III 241 


WJetcSol 


The Wandering Jew's Soliloquy 


IV 335 




W&N 


The Woodman and the Night- 








ingale 


III 407 


ni 417 


WWand 


The World's Wanderers 


- 320 


rv 51 

« 


Yet teok 


To — 'Yet look' ' 


— 162 


in 366 


YPRichards 


Young Parson Richards 


(IV 402) 




Z&K 


Zeinab and Kathema 






Zucca 


The Zucca 


in 46i 


IV 125 
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